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Einleitung. 


In einer Encyclica an die französischen Erzbischöfe und Bi- 
schöfe vom 21. März 1853 schreibt Pius IX., sie möchten doch, da 
„sie mit ihm „heftig betrübt seien, über so viele Pest verbreitende 
Bücher, Schriften, Zeitungen, Flugblätter, welche der gewaltige 
Feind Gottes und der Menschen zum Verderbniss der Sitten, zur 
Erschütterung der Fundamente des Glaubens und aller Dogmen 
‘ unserer heiligsten Religion ohne Unterlass überall ausspeit, nach 
_ Ihrer. bischöflichen Sorgfalt und Wachsamkeit niemals ablassen, ein- 
stimmig die ihrer Sorgfalt anvertraute Heerde von dieser vergifteten 
Weide mit allem Eifer abzuhalten; und sie gegen die Sündfluth so 
vieler Irrthümer durch heilsame und passende Ermahnungen und 
Schriften zu belehren, zu schützen und zu kräftigen.“ Auch ruft 
er-ihnen die Ermahnungen und Rathschläge in’s Gedächtniss, womit 
er vier Jahre früher die Bischöfe des ganzen katholischen Erd- 
kreises „gar sehr aneiferte, sie möchten nicht unterlassen, Männer, 
die sich durch Talent und die gesunde Lehre auszeichnen, zu er- 
mahnen, dass sie passende Schriften herausgeben; durch welche sie 
den Geist des Volkes aufzuklären und die Finsterniss der schleichen- 
den Irrthümer zu verscheuchen trachten sollen“; darum bittet er auch 
die französischen Bischöfe, sie mögen bei ihrem Bemühen, „die tödt- 
liche Verderbniss verpesteter Bücher und Zeitungen von den ihrer 
Sorge anvertrauten Gläubigen ferne zu halten“, gleichzeitig jenen 


Männern alles Wohlwollen und Gunst bezeigen, „welche, von katho- | 


lischem Geiste beseelt, durch Wissenschäften und Gelehrsamkeit ge- 


er 


bildet, Bücher und Zeitungen schreiben und drucken lassen, damit - 


die katholische Lehre vertheidigt und verbreitet, damit die ehrwür- 


digen Rechte dieses heiligen Stuhles und seine Documente unver- 


sehrt bewahrt, damit die diesem heiligen Stuhle und seiner Autori- 
tät feindlichen Meinungen und Aussprüche beseitiget werden, damit 
die Finsterniss der Irrthümer vertrieben nnd der Geist der Menschen 
von dem sanften Lichte der Wahrheit erleuchtet werde; ihrer bi- 
schöflichen Sorgfalt und Liebe stehe es zu, jene wohlgesinnten ka- 
tholischen Schriftsteller anzuspornen, dass sie mit noch grösserem 
Eifer fortfahren, die Sache der katholischen Wahrheit fleissig und 
mit Sachkenntniss zu vertheidigen, und sie mit väterlichen Worten 
klug zu ermahnen, wenn sie im Schreiben etwas versehen würden‘ 
Der Papst macht die Bischöfe besonders darauf aufmerksam, dass die 


gsrimmigsten Feinde der katholischen Religion alle immer den er- 


bittertsten Krieg gegen den apostolischen Stuhl geführt haben, da 
sie wohl wissen, wie die Religion selbst niemals fallen und wanken 
könne, solange dieser heilige Stuhl besteht. 

Aus den eben mitgetheilten Worten des Papstes geht klar 
hervor, einen wie hohen Werth Pius IX. auf solche Schriften legt, 
in welchen die gesunde Lehre, die Prineipien und Rechte der ka- 
tholischen Kirche und insbesondere des heiligen Stuhles erklärt und 
vertheidigt werden. Die Erwägung, dass die Verfassung und Her- 
ausgabe solcher Schriften von dem Papste so dringend gewünscht 
und empfohlen wird, hat in dem Verfasser und Verleger der folgen- 
den Blätter den Gedanken angeregt, wie nützlich es wäre, den 
heiligen Stuhl selbst für die Vertheidigung seiner Principien und 
zur Bekämpfung der denselben entgegenstehenden Irrthümer in 
einer kurzen, systematischen Reihenfolge das Wort ergreifen zu 
lassen, damit Jene, welchen es an Zeit und Gelegenheit fehlt, die 
oft umfangreichen ‚päpstlichen Actenstücke selbst nachzulesen, in 
einer gedrängten Darstellung das Wichtigste beisammen finden, was 
der glorreich regierende Papst Pius IX., ganz und gar in die Fuss- 
stapfen aller seiner Vorgänger tretend, während seines 18jährigen 


Pontificats bei verschiedenen feierlichen, bald freudigen, bald schmerz- 


lichen Anlässen über die modernen Ideen, soweit sie den Principien 
und den Rechten der katholischen Kirche und des heiligen Stuhles 
feindlich sind, in der Ordnung des Glaubens, der Moral, der 
Freiheit und des Rechts und der Poeık gelehrt und aus- 
gesprochen hat. 

Möge dieses Unternehmen nit jener Liebe von den Lesern 
aufgenommen werden, mit der es vom Verfasser unter Gottes Bei- 
stand begonnen und vollendet wurde, und möge es all’ den Nutzen 
stiften, den es zu stiften hoffen darf, weil es die Worte der höchsten 
Autorität auf Erden, des heiligen römischen Stuhles sind, welche 
den Lesern in den nachfolgenden Blättern geboten werden. 


Wien, am 5. September 1864. 


Der Verfasser und der Verleger. 
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Alloeution Pius IX, 


gehalten im geheimen Consistorium am 9. Juni 1862. 


Venerabiles Fratres! 


Maxima quidem laetitia affecti 
fuimus, Venerabiles Fratres, cum 
Sanctorum honores et cultum, Deo 
bene iuvante, semptem et viginti 
invietissimis divinae nostrae religio- 
nis heroibus hesterno die decernere 
potuerimus, Vobis lateri Nostro ad- 
stantibus, qui egregia pietate ac vir- 
tute praediti, et in sollieitudinis No- 
strae partem vocati, in hac tanta 
temporum asperitate strenue dimi- 


cantes pro Domo Israel summo No-. 


bis solatio et consolationi estis. Uti- 
nam vero dum huiusmodi perfundi- 
mur gaudio, nulla moeroris, luctus- 
que causa Nos aliunde contristaret. 
Non possumus enim non vehementer 
dolere et angi, cum videamus tri- 
stissima, et nunquam satis deplo- 
randa mala ac damna, quibus cum 
permagno animarum detrimento ca- 
tholica nunc Ecelesia, et ipsa civilis 
societas miserandum in modum pre- 
mitur ac divexatur. Optime enim 
noscitis, Venerabiles Fratres, teter- 
rimum sane bellum contra rem ca- 
tholicam universam ab iis homini- 





Ehrwürdige Brüder! 


Mit der größten Freude waren Wir 
zwar erfüllt, Chrwürdige Brüder, als 
Wir am gejtrigen Tage unter Gottes 
Beiftand bejchlofjen, den 27 unbefieg- 
baren Helden Unjerer göttlichen Religion, 
fönne die Verehrung und der Cult der 
Heiligen gezollt werden, während Ahr 
an Unferer Seite euch befandet, die Jhr 
ausgezeichnet jeid durch Frömmigkeit 
und Tugend, und Uns den größten Troft 
durch euren unerjchrodenen Kampf für 
die Kirche Gottes bereitet, die Jhr in 
einer jo traurigen Zeit berufen jeid, 
theilzunehmen an Unjerer apojtolijchen 
Sorgfalt. Wenn doch, während einer- 
jeits Freude ung erfüllt, fein Grund zu 
Kummer und Trauer uns andererjeits 
betrübte. Wir fönnen nämlich nur mit 
dem tiefjten Schmerze die traurigen und 
nie genug zu beflagenden Uebel und 
Schäden betrachten, von denen jet die 
katholische Kirche und die bürgerliche Ge- 
jelffchaft auf eine erbärmfiche Weije ge- 
drückt und verwundet wird. Denn Ahr 
wißt es jehr gut, Ehrw. Brüder, daß 
ein fürwahr entjeglicher Krieg gegen die 
gefammte fatholifche Sache von jenen 
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2 Allocution vom 9. Juni 1862. Der Krieg gegen die katholische Sache. 


bus conflatum, qui inimiei Crucis 
Christi sanam non sustinentes doc- 
trinam, ac nefaria inter se societate 
coniuncti quaecumque ignorant, blas- 
phemant, ac pravis cuiusque generis 
artibus sanctissimae nostrae religio- 
nis, et humanae societatis funda- 
menta labefactare, immo, si fieri un- 
quam posset, penitus evertere, om- 
niumque animos mentesque perni- 
ciosissimis quibusque erroribus im- 
buere, corrumpere et a catholica re- 
ligione avellere moliuntur. Nimirum 
callidissimi isti fraudum artifices, et 
fabricatores mendacii non cessant 
monstrosa quaeque veterum errorum 
portenta, iam sapientissimis seriptis 
toties profligata ac depulsa, gravissi- 
moque Ecelesiae iudicio damnata, e 
tenebris excitare, eaque novis, varlis 
ac fallacissimis formis verbisque ex- 
pressa exaggerare, et modis omnibus 
usquequaque disseminare. 

Hac funestissima ac diabolica 
prorsus arte rerum omnium scien- 
tiam contaminant, deturpant, morti- 
ferum ad animarum perniciem virus 
diffundunt, efirenatam vivendi licen- 
tiam et pravas quasque cupiditates, 
foventreligiosum ac socialem ordinem 
invertunt, et omnem iustitiae, verita- 
tis, juris, honestatis et religionis ideam 
extinguere conantur, et sanctissima 
Christi dogmata, doetrinam irrident, 
contemnunt, oppugnant. Horret qui- 
dem refugitque animus, ac reformidat 
vel leviter attingere praecipuos tantum 
pestiferosque errores, quibus huius- 
modi homines miserrimis. hisce tem- 
poribus divina et humana cuncta 
permiscent, 





Menjchen heraufbeichworen worden jei, 
die als Feinde des Kreuzes Chrifti die 
gejunde Lehre nicht ertragen, und indem 
fie ein gottlojes Bündniß unter fid) ge- 
ichloffen, in ihrer Unwifjenheit Alles 
läftern, und die Grundfeften unjerer 
heiligen Religion und der menjchlichen 
Gejeltichaft durch ihre fchlechten Ränfe 
aller Art erjchüttern, ja wenn e8 mög- 
(ih wäre, gänzlich untergraben und 
alle Menjchen mit den gefährlichjten Jrr- 
thümern zu erfüllen, zu verderben und 
von der Fatholifchen Religion loszureißen 
fich bemühen. ene liftigen Ränfe- und 
Lügenjchmiede hören nicht auf, die alten 
ungeheuerlichen Srrthümer, die jchon jo 
oft durch die weifeften Schriften wider- 
(egt und befämpft, und durch das un- 
fehlbare Urtheil der Kirche verdammt 
wurden, aus dem Dunkel hervorzuholen, 
fie in neuen mannigfaltigen umd jehr 
trügerifchen Formen auf alfe mögliche 
Weije überall hin zu verbreiten. 

Durch dieje hHöchft unheilvolfe und 


 diabolifche Kunst befleden und Ihänden 


fie jede Wiffenfchaft, verbreiten fie tödt- 
liches Gift zum Untergange der Seelen, 
nähren fie die zügelloje Lebenswillfür 
und alle schlechten Begierden, unterwüh- 
fen fie die religiöfe und gejellfchaftliche 
Ordnung, und fuchen fie jede Ydee für 
Recht, Wahrheit, Gerechtigkeit, Ehrbar- 
feit und Religion auszurotten, und ver 
höhnen, verachten, befämpfen den heili- 
gen Glauben und die Yehre Jeju Chrifti. 
Es entjetst fid) und zagt das Gemüth, 
und fträubt fich, nur obenhin zu berüh- 
ven die hauptjächlichen heilfofen Yrr- 
thümer, durch welche folche Menden 
in diejen elenden Zeiten alles Göttliche 
und Menjchliche verwirren. 


Natürliche und übernatürliche Ordnung. Knechtung der Kirche. 3 


Nemo Vestrum ignorat, Venera- 
biles Fratres, ab huiusmodi homini- 
bus plane destrui necessariam illam 
cohaerentiam, quae Dei voluntate in- 
tercedit inter utrumque ordinem, qui 
tum in natura, tum supra naturam 
est, itemque ab ipsis omnino immu- 
tari, subverti, deleri propriam, veram 
germanamque divinae revelationis in- 
dolem , auetoritatem , Eeclesiaeque 
eonstitutionem et potestatem. Atque 
eo opinandi temeritate progrediuntur, 
ut omnem veritatem, omnemque le- 
gem, potestatem et ius divinae ori- 
ginis audaeissime denegare non me- 
tuant. Siquidem haud erubescunt as- 
serere, philosophicarum rerum, mo- 
rumque scientiam, itemque ceiviles 
leges posse et debere a divina reve- 
latione, et Ecelesiae auctoritate de- 
clinare, et Ecclesiam non esse veram 
perfeetamque societatem plane libe- 
ram, nee pollere suis propriis et con- 
stantibus iuribus, sibi a divino suo 
Fundatore collatis, sed civilis pote- 
statis esse definire, quae sint Ecele- 
siae iura et limites, intra quos ea- 
dem iura exercere queat. 

Hine perverse comminiscuntur, 
civilem potestatem posse se immiscere 
rebus, quae ad religionem, mores et 
regimen spirituale pertinent, atque 
etiam impedire, quominus Sacrorum 
Antistites et fideles populi cum Ro- 
mano Pontifice, supremo totius Ecele- 
siae Pastore divinitus constituto, libere 
ac mutuo communicent, ut plane 
dissolvatur necessaria et arctissima 
illa coniunctio, quae inter membra 
mystiei corporis Christi, ed adspec- 
tabile suum Caput, ex divina ipsius 
Christi Domini institutione, esse om- 





Ihr wißt e8 Alle, Ehrw. Brüder, 
daf von derleiMenjchen der nothwendige 
Zujammenhang, der nach, Gottes Willen 
zwijchen beiden Ordnungen jowohl der 
natürlichen als der göttlichen bejteht, 
beinahe vernichtet wird, und daR von 
ihnen gleichfalls verändert, umgejtürzt 
und vernichtet werde die eigenthüntliche, 
wahre und urjprüngliche Anlage der 
göttlichen Offenbarung, die Autorität, 
Berfaffung und Macht der Kirche. Und 
jo verwegen werden fie in ihren Anfich- 
ten, daß fie jich nicht cheuten, jede Wahr- 
heit, jedes Gejet, Macht und Recht gött- 
lichen Urjprungs zu leugnen. Daher 
erröthen jie nicht zu behaupten, alle 
Philojophie und Moral jo wie die bür- 
gerlichen Gejege fünnten und müßten 
von der göttlichen Offenbarung und der 
Autorität der Kirche abweichen, die Kirche 
aber jei feine wahre, vollkommene und 
freie Gejellichaft, fie habe feine eigenen 
und fejtbeftehenden, von ihrem göttlichen 
Stifter verliehenen Rechte, fondern es 
jet Sache der weltlichen Gewalt zu be- 
jtimmen, welches die Rechte der Kirche 
und die Grenzen jeien, innerhalb deren 
jie dieje Rechte ausüben könne. 

Daher drohen fie in ihrer Verfehrt: 
heit, die bürgerliche Gewalt könne fich ein- 
mischen in Dinge, welche die Neligion, 
die Sitten und das geijtliche Regiment 
betreffen, jo wie auch verhindern, daß die 
firhlichen Vorjteher und gläubigen Völ- 
fer mit dem römifchen PBapjte, dem von 
Gott eingefegten oberjten Hirten der 
ganzen Kirche frei verkehren, damit gänz- 
(ih) aufgelöft werde jene nothwendige 
und engjte Verbindung, welche unter den 
Sliedern des myjtiichen Yeibes Ehriftt, 
und dejjen fichtbarem Haupte aus gött- 
licher Einfegung IJefu Ehrifti felber un- 

1* 


4 Angriffe auf das zeitliche Besitzthum der Kirche. Rationalismus. 


nino debet. Nihil vero timent omni 
fallacia ac dolo in vulgus proferre, 
sacros Ecelesiae ministros, Roma- 
numque Pontificem ab omni rerum 
'temporalium iure ac dominio esse 
omnino excludendos. 

Summa praeterea impudentia as- 
serere non dubitant, divinam revela- 
tionem non solum nihil prodesse, 
verum etiam nocere hominis perfec- 
tioni, ipsamque divinam revelationem 
esse imperfectam, et iceirco subiec- 
tam continuo et indefinito progres- 
sui, qui humanae rationis progres- 
sioni respondeat. Nec verentur proinde 
iactare, prophetias et miracula, in 


sacris Litteris exposita et narrata, - 


esse poetarum commenta, et sacro- 
sancta divinae fidei nostrae myste- 
ria philosophicarum investigationum 
summam, ac divinis utriusque testa- 
menti libris mythica contineri in- 
venta, et ipsum Dominum Nostrum 
Jesum Christum , horribile dietu! 
mythicam esse fictionem. Quare hi 
turbulentissimi perversorum dogma- 
tum cultores blaterant, morum leges 
divina haud egere sanctione, et mi- 
nime opus esse, ut humanae leges 
ad naturae ius conformentur, aut 
obligandi vim a Deo acecipiant, ac 
propterea asserunt, nullam divinam 
existere legem. Insuper inficiari au- 
dent omnem Dei in homines mun- 
dumque actionem, ac temere affir- 
mant, humanam rationem, nullo 
prorsus Dei respectu habito, unicum 
esse veri et falsi, boni et mali arbi- 


trum, eamdemque humanam ratio- | 





umgänglich bejtehen muß. Sie fürchten 
jich auch nicht, mit aller Tüdle und aller 
Lift überall zu verbreiten, daß den ge- 
heiligten Dienern der Kicche und dem rö- 
mifchen Papjte alles zeitliche Befttthum 
und alles Recht darauf zu nehmen jei. 
Ueberdies nehmen fie feinen Anjtand 
mit der größten Unverjchämtheit zur be- 
haupten, die göttliche Offenbarung jei 
nicht nur von feinem Nuten, fondern fie 
ichade jogar dem menschlichen Fort- 
Ichritte, die göttliche Offenbarung jei 
jelbjt unvollfommen und daher einer be- 
jtändigen und endlofen Fortbildung un- 
terworfen, welche dem Fortichritte der 
menschlichen Bernunft entipricht. Sie 
icheuen fich ferner nicht zu behaupten, 
die Prophezien und Wunder, welche in 
der Schrift dargejtellt und erzählt wer- 
den, feien poetifche Erfindungen, die 
heiligen Geheimnifje unferes göttlichen 
Glaubens das Rejultat philofophifcher 
Speculation, die Schriften des alten 
und neuen Bundes voll von Mythen, 
und, es ijt jchredlich zu jagen, unfer 
Herr Yejus Chriftus jelber jei nur ein 
erdichteter Mythus. Daher fafeln dieje 
entjeglichen WVerehrer verfehrter Dog- 
men, Sittengejete bedürften feiner gött- 
lihen Sanction, und es fer feineswegs 
nothwendig, daß die menschlichen Gefete 
dem Naturrecht entiprechen oder ihre 
verbindliche Kraft von Gott erhalten, 
und daher behaupten fie, es gebe fein 
göttliches Gejeß. Ueberdies wagen fie, 
alle Einwirkung Gottes auf die Welt 
und die Menjchen anzugreifen und be- 
behaupten, die menschliche Vernunft jet, 
ohne NRücjicht auf Gott, die einzige 
Norm des Wahren und Faljchen, des 
Guten und Schlechten, diefelbe menjch- 
liche Vernunft fei fich jelbjt Gejeß und 


Rationalismus. Gewissensfreiheit. Religionsfreiheit. Pantheismus. Materialismus. 5° 


nem sibi ipsi esse legem, ac natu- 
ralibus suis viribus ad hominum ac 
populorum bonum curandum sufi- 
cere. Cum autem omnes religionis 
veritates ex nativa humanae rationis 
vi perverse derivare audeant, tum 
euique homini quoddam veluti pri- 
marium ius tribuunt, ex quo possit 
libere de religione cogitare et loqui, 
eumque Deo honorem et cultum ex- 
hibere, quem pro suo libito melio- 
rem existimat. 

At vero eo impietatis et impu- 
dentiae deveniunt, ut coelum petere, 
ac Deum ipsum de medio tollere 
eonentur. Insigni enim improbitate 
ac pari stultitia haud timent asse- 
rere, nullum supremum sapientissi- 
mum providentissimumque Numen 
divinum existere ab hac rerum uni- 
versitate distinetum, ac Deum idem 
esse ac rerum naturam, et iccirco 
immutationibus obnoxium, Deumque 
reapse fieri in homine et mundo, 
atque omnia Deum esse, et ipsissi- 
mam Dei habere substantiam, ac 
unam eamdemque rem esse Deum 
cum mundo, ac proinde spiritum 
cum materia, necessitatem cum li- 
bertate, verum cum falso, bonum 
cum malo, et iustum cum iniusto. 

Quo eerte nihil dementius, nihil 
magis impium, nihil contra ipsam ra- 
tionem magis repugnans fingi et ex- 
cogitari unguam potest. De auctori- 
tate autem et iure ita temere effu- 
tiunt, ut impudenter dicant, auctori- 
tatem nihil aliud esse, nisi numeri, 
et materialium virium summam, ac 
ius in materiali facto consistere, et 
omnia hominum officia esse nomen 





genüge nad) ihren natürlichen Kräften, 
um für das Wohl der Menfchen und 
Bölfer zu forgen. Während fie aber jo 
in verfehrter Weije alle Wahrheiten der 
Religion aus der natürlichen Kraft der 
menschlichen Vernunft ableiten wollen, 
verleihen fie jedem einzelnen Menjchen 
ein gewifjes primitives Recht, Fraft dei- 
jen er über die Religion frei denken und 


reden, und Gott jenes Maß von Ehre 


und Verehrung zollen kann, das er eben 
nad) jeinem Ermefjen für gut hält. 
Daher fommen fie zurlett auf jenen 
Pırnft des Unglaubens und der Unver- 
ihämtheit, daß fie den Himmel jtürmen 
und Gott jelbft abjchaffen wollen. Mit 
ausgezeichneter Bosheit und gleicher 


Thorheit fürchten fie fich nicht zu be=. 


haupten, daß es überhaupt feinen höchitz.y 


weijen und fürjehenden Gott gebe, der 
von der Welt verfchieden ift, daß Gott 
mit der Natur identijch und darum der 
Veränderung unterworfen fei, und daf 
Gott in Wirklichkeit im Menjchen und 
in der Welt werde, dag Alles an fich 
ihon Gott und göttliche Subitanz fei, 
daß Gott und die Welt, Geift und Ma- 
terie, Nothwendigfeit und Freiheit, 
Wahrheit und Irrthum, Gut und Böfe, 
Gerechtes und Ungerechtes Eins und 
Dasjelbe jeien. 

Fürwahr, e8 fan nichts Wahn- 
finnigeres, nichts Gottloferes, nichts der 
Bernunft mehr Widerfprechendes erjon- 
nen und ausgedacht werden. Von der 
Autorität und dent Rechte aber Ihwagen 
jie in ihrer Unverfchämtheit, die Auto- 
rität jei nichts Anderes als eine Zur= 
jammenfaffung der materiellen Kräfte, 
und das Recht bejtehe in der materiel- 
(en Thatjache, und alle Pflichten der 


Pi 


6 Materialismus. 


inane, et omnia humana facta juris 
vim habere. 
Jam porro commenta commentis, 
deliramenta deliramentis cumulan- 
tes, et omnem legitimam auctorita- 
tem, atque omnia legitima jura, ob- 
ligationes, offieia coneulcantes, nihil 
dubitant in veri legitimique iuris 
locum substituere falsa ae mentita 
virium jura, ac morum ordinem re- 
rum materialium ordini subiicere. 
Neque alias vires agnoscunt, nisi 
illas, quae in materia positae sunt, 
et omnem morum diseiplinam hone- 
statemque collocant in cumulandis 
et augendis quovis modo divitiis, et 
in pravis quibusque voluptatibus ex- 
‚plendis. 
. Atque hisce nefariis abominan- 
disque prineipis reprobum carnis 
spiritui rebellis sensum tuentur, fo- 
vent, extollunt, illique naturales 
dotes ac iura tribuunt, quae per ca- 
tholicam doctrinam coneulcari dieunt, 
omnino despieientes monitum Apo- 


stoli elamantis: „Si secundum car- 


nem vixeritis, moriemini, si autem 
spiritu facta carnis mortificaveritis, 
vivetis.““ Omnia praeterea legitimae 
cujusque proprietatis iura invadere, 
destruere contendunt, ac perperam 
animo et cogitatione confingunt et 
imaginantur jius quoddam nullis cir- 
cumscriptum limitibus, quo rei- 
publicae statum _pollere  existi- 
mant, quem omnium jurium origi- 
nem et fontem esse temere arbi- 
trantur. 

Dum vero hos praecipuos infeli- 
cissimae nostrae aetatis errores do- 
lenter ac raptim perstringimus, re- 
censere omittimus, Venerabiles Fra- 
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Menjchen jeien ein leerer Name, und 
was die Menjchen thun, Habe Rechtskraft. 
Indem jie fernerhin Thorheit auf 
ZThorheit, Erdichtung auf Erdichtung 
häufen und alle vechtmäßige Autori- 
tät, alle legitimen Verbindlichfeiten und 
Pflichten mit Fühen treten, ftehen fie 
nicht an, an die Stelle des wahren, recht- 
mäßigen Rechtes das faljche, erlogene 
Recht der Kraft zu jeßen und die fitt- 
liche Drdnung der materiellen Ordnung 
zu unterwerfen. Und fie erkennen feine 
anderen Kräfte au, als jene, die in der 
Materie gelegen find, und alle Sittlich- 
feit und Chrbarfeit bejteht mach ihrer 
Meinung im Zufammenhäufen und 
Bermehren von Neichthümern und im 
Srohndienfte der schlechten Lüfte, 

Und durch dieje ihre verabjcheuungs- 
würdigen Grundjäße bejchügen, nähren, 
erheben jie den dem Geifte widerjtreben- 
den fleichlichen Sinn, jchreiben ihm na- 
türliche Anlagen und Rechte zu, welche, 
wie jie jagen, durch die fatholische Lehre 
mit Füßen getreten werden, gänzlich 
mißachtend die Mahnung des Apojtels: 
„Wenn ihr nach dem Fleifche Tebet, 
werdet ihr jterben, wenn ihr aber durch 
den Geift die Werfe des Fleifches er- 
tödtet, werdet ihr leben.” Ueberdem 
trachten fie, alle rechtmäßigen Eigen- 
thumsrvechte anzugreifen und umzujto- 
Ben, und fie erdichten und bilden fich 
ein durch nichts begrenztes Recht ein, 
das nach ihrer Meinung der Staat be- 
jige, den jie in ihrer VBerblendung für 
den Urjprung und die Duelle alles 
echtes halten. 

Während wir aber dieje vorzüg- 
lien Irrthümer unferer unglücjeligen 
Zeit in Kürze mit großem Schmerze 
geißeln, übergehen Wir, Ehrwürdige 
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tres, tot alias fere innumerabiles fal- 
sitates et fraudes, Vobis apprime no- 
tas ac perspectas, quibus Dei homi- 
numque hostes rem tum sacram tum 
publicam _perturbare et convellere 
connituntur. Ac silentio praeter- 
mittimus multiplices gravissimasque 
iniurias, calumnias, convieia, quibus 
sacros Ecclesiae ministros, et hanc 
Apostolicam Sedem dilacerare et in- 
sectari non  desinunt. Nihil loqui- 
mur de iniqua sane hypoecrisi, qua 
funestissimae in Italia praesertim 
perturbationis ac rebellionis duces et 
satellites dietitant, se velle Ecelesiam 
sua gaudere libertate, dum sacrilego 
prorsus ausu omnia ipsius Ecelesiae 
iura et leges quotidie magis procul- 
cant, eiusque bona diripiunt, et Sa- 
crorum Antistites, ecelesiasticosque 
viros suo munere praeclare fungen- 
tes quoquo modo divexant, et in car- 
cerem detrudunt, et Religiosorum Or- 
dinum Alumnos, ac Virgines Deo sa- 
cras e suis coenobiis violenter extur- 
bant, suisque propriis bonis spoliant, 
nihilqgue intentatum relinguunt, ut 
ipsam Ecclesiam in turpissimam re- 
digant servitutem, et opprimant. Ac 
dum singularem certe ex optatissima 
Vestra praesentia voluptatem perci- 
pimus, Vos ipsi videtis, quam liber- 
tatem nunc habeant Venerabiles Fra- 
tres Sacrorum in Italia Antistites, 
qui strenue constanterque praeliantes 
praelia Domini minime potuerunt, 
cum summo animi Nostri dolore, ad- 
versantium opera, ad Nos venire, et 
inter Vos versari, atque huic adesse 
conventui, quod summopere optavis- 
sent, quemadmodum infelicis Italiae 
Archiepiscopi et Episcopi suis Litte- 





Brüder, unzählige andere Irrthiümer, 
die Euch jehr gut bekannt find, durch 
welche die Feinde Gottes und der Men- 
hen die göttliche und bürgerliche Ord- 
nung zerjtören und gänzlich vernichten 
wollen. Wir übergehen ferner mit Still- 
jhweigen die vielfältigen und ehr 
ihweren Umnbilden,,  Verleumdungen, 
Schmähungen, mit welchen fie die ge- 
“heiligten Diener der Kicche und diejen 
heiligen apojtolifchen Stuhl ohne Unter- 
(aß verfolgen. Wir jprechen nichts von 
jener boshaften Heuchelei, mit welcher 
die Führer und Anhänger der heilfofen 
italienischen Revolutions- und Umfturz- 
partei jagen, fie wollen, daß die Kirche 
frei jei, während fie alle Rechte und Ge- 
jete der Kirche mit gottesräuberiicher 
MWagnif täglich mehr mit Füßen treten, 
ihre Güter rauben und die Bijchöfe und 
Priejter, die ihr Amt vortrefflich ver- 
walten, auf jede Weije beläjtigen, ein- 
ferfern, die Mitglieder der religiöfen 
Drden und gottgeweihte AJungfrauen 
aus ihren Klöftern gewaltfam vertrei- 
ben, ihres Gigenthums bevauben und 
nichts umverjucht lajjen, um die Kirche 
auf jhändliche Weije zu fnechten und zur 
unterdrüden. Und während Wir aus 
Eurer höchft erwünjchten Anwejenheit 
vorzügliche Freude jchöpfen, jeht hr 
jelbjt, welche Freiheit die ehrw. Brüper, 
die Biichöfe in Stalien genießen, die, 
tapfer und jtandhaft Ffämpfend die 
Kämpfe des Herrn, zu Unjerem größten 
Schmerze, durch die Schuld der Wider- 
jacher gar nicht zu Uns fommen. und 
unter Euch verweilen, und bei diejer 
Berjammlung zugegen jein fonnten, 
was jie jehnlichjt gewünscht hätten, wie 
auch die Erzbiichöfe und Bilchöfe des 
unglüclichen Stalien Uns in ihren Brie- 
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ris, summi erga Nos et hanc Sanc- 
tam Sedem amoris et obsequiü 
plenissimis, significarunt. 

Neminem etiam ex Sacrorum in 
Lusitania Antistitibus hie adesse cer- 
nitis, ac non parum dolemus, inspecta 
difficultatum natura, quae obstiterunt 
quominus ipsi romanum iter aggredi 
possent. 

Recensere autem omittimus tot 
alia sane tristia et horrenda, quae 
ab hisce perversarum doctrinarum 
eultoribus, cum incredibili Nostro ac 
Vestro et omnium bonorum luctu, 
patrantur. Nihil item dieimus de 
impia conspiratione, et pravis cuius- 
que generis molitionibus ac fallaciis, 
quibus civilem huius Apostolicae Se- 
dis prineipatum omnino evertere ac 
destruere volunt. Iuvat potius hac de 
re commemorare miram prorsus con- 
sensionem, qua Vos ipsi una cum 
aliis Venerabilibus Fratribus universi 
catholiei orbis Sacrorum Antistitibus 
nunguam intermisistis, et epistolis 


ad Nos datis, et pastoralibus litteris | 


ad fideles scriptis, huiusmodi falla- 
cias detegere, refutare, ac simul do- 
cere, hune civilem Sanctae Sedis 
prineipatum Romano Pontifici fuisse 
singulari divinae providentiae con- 
silio datum, illumque necessarium 
esse, ut idem Romanus Pontifex, 
nulli unguam Prineipi aut civili po- 
testati subiectus, supremam universi 
Dominieci gregis pascendi regendique 
potestatem auctoritatemque, ab ipso 
Christo Domino divinitus acceptam, 


libertate exercere, ac maiori eiusdem 
Ecelesiae, et fidelium bono, utilitati 
et indigentiis consulere possit. 














fen, die voll find von Verficherungen 
der Liebe und Anhänglichkeit an Uns und 
diefen heiligen Stuhl, dies fundgethan. 

hr jehet, daß auch von den Bifchö- 
fen Portugals feiner hier anmejend ift, - 
und wir bedauern es nicht wenig, mit 
Rücdficht auf die Schwierigkeit, die fie 
die Reife nad) Rom anzutreten fanden. 
Wir übergehen fo vieles anderein Wahr- | 
heit Traurige und Schredfiche, was jo- 
wohl zu Unferem unfäglichen Schmerze, 
wie auch zu dem Eurigen und zu dem 
aller Guten von den Anhängern diefer 
verfehrten Doctrinen verübt wird. So 
wollen Wir auch nichts jagen von 
der gottlojen Verfhwörung und 
den mannigfaltigen jhlehtenlim- 
trieben und Betrügereien, womit 
man die weltliche Herrichaft die- 
jes apoftolifhen Stuhles gänz- 
li) zeritören und vernichten 
will. Wir wollen in diefer Beziehung 
lieber auf die wunderbare WUebereinjtim- 
mung hinweijen, womit Ihr jammt an- 
deren Chrwürdigen Brüdern, den Bi- 
ihöfen der gefammten fatholifchen Welt, 
beitändig jowohl in Briefen an Uns ale 
auc in Hirtenbriefen an die Gläubigen 
derlei faljche Beftrebungen aufdecktet, 
widerlegtet und zugleich lehrtet, die 


' weltliche Herrfchaft des heiligen Stuh- 


(e8 jei dem römischen Papfte durch be- 
fondere Fügung der göttlichen VBorfehung 
verliehen und nothwendig, damit der 
Papft, feinem Fürften oder einer welt- 
(ichen Gewalt unterthan, die höchite, von 


‚ Chriftus dem Herrn jelbit empfangene 


| Macht und Autorität, die ganze Heerde des 
per universam Ecelesiam plenissima 


| 


Herrn zu weiden und zu regieren, mit 
rechter Freiheit ausüben und für das 
Befte, den Nuten und die Bedürfniffe der 
Kirche und der Gläubigen forgen Fönne. 
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Quae hactenus lamentati sumus, 
Venerabiles Fratres, luctuosum plane 
exhibent spectaculum. Quis enim 
non. videt tot pravorum dogmatum 
iniquitate, ac tot nequissimis delira- 
mentis et machinationibus magis in 
dies christianum populum misere cor- 
rumpi, et ad exitium impelli, et ca- 
tholicam Ecelesiam, eiusque saluta- 
rem doctrinam ac veneranda iura et 
leges, sacrosque ministros oppugnari, 
et iceireo omnia vitia et scelera in- 
valescere, ac propagari, et ipsam 
eivilem societatem exagitari? 

Nos itaque, Apostoliei Nostri 
ministerii probe memores ac de spiri- 
tuali omnium populorum bono et 
salute Nobis divinitus commissa vel 
. maxime sollieiti, cum „aliter*“ ut 
sanetissimi decessoris Nostri Leonis 
verbis utamur ‚„Nobis commissos re- 
„gere non possimus, nisi hos, qui 
„sunt perditores et perditi, zelo fidei 
„Dominicae persequamur, et a sanis 
„mentibus, ne pestis haec latius di- 
„vulgetur, severitate, qua possumus, 
„abseindamus,‘“ in hoc amplissimo 
Vestro consessu Apostolicam Nostram 
attollentes vocem omnes commemo- 
ratos praesertim errores, non solum 
eatholicae fidei ac doctrinae, divinis 
ecelesiastieisque legibus, verum etiam 
ipsi sempiternae ac naturali legi et 
iustitiae, reetaeque rationi omnino 
repugnantes et summopere adversos 
reprobamus, proseribimus atque dam- 
namus. 

Vos autem, Venerabiles Fratres, 
qui estis sal terrae, et Dominici gre- 
gis Custodes, ac Pastores, etiam atque 
etiam excitamus et obtestamur, ut 
pro eximia Vestra religione et epis- 





Was Wir bisher beflagt haben, 
Ehrw. Brüder, bietet ein trauriges 
Schaufpiel. Denn wer fieht nicht, wie 
das chriftliche Wolf durch die Bosheit 
jo vieler Schlechter Dogmen und durch) jo 
viel verruchten Wahnfinn und Umtriebe 
täglich mehr verdorben und iım’s Berder- 
ben gejtürzt wird und wie die fatholiiche 
Kirche und deren Heilslehre, ehrwürdige 
Rechte und Gefege und geweihte Diener 
befämpft werden und deshalb alle Zajter 
und Trevel erjtarfen, fi) ausbreiten 
nd die bürgerliche Gefellichaft felbit 
erichüttert wird ? 

Darum erheben Wir alfo, Unferes 
apoftolifchen Amtes wohl eingedenf und 
um das Uns von Gott anvertraute gei- 
jtige Wohl und Heil aller Bölfer Höchit 
beforgt, da Wir, um die Worte Unferes 
heiligen Vorgängers Leo zu gebrauchen, 
„die ung Anvertrauten anders nicht re- 
gieren fünnen, als wenn wir die Ver- 
führer und Berführten mit dem Glau- 
bengeifer des Herrn verfolgen und von 
den gefunden Geiftern, damit dieje Peit 
nicht weiter verbreitet werde, mit mög- 
fichjter Strenge abtrennen‘‘, in diefer 
Euerer hochanjehnlichen Verfammlung 
Unfere apoftolifche Stimme und verwer- 
fen, thun in den Bann und verdam- 
men alle die erwähnten Irrthümer, 
welche nicht nur den Fatholifchen Slau- 
benslehren und den göttlichen umd 
firchlichen Gejegen, jondern auc dem 
ewigen und natürlichen Gejeße und 
Rechte und der gefunden Vernunft wi- 
derjtreiten. ' 

Euch aber, Ehrw. Brüder, die Yhr 
das Salz der Erde und die Wächter und 
Hirten der Heerde des Herrn jeid, er- 
mahnen und beihiwören wir, daß Syhr 
nach Eurer ausgezeichneten Frömmigkeit 
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copali zelo pergatis, veluti adhue cum 
summa Vestri Ordinis laude feeistis 
omni cura, sedulitate et studio fide- 
les Vobis traditos ab hisce venenatis 
pascuis arcere, et qua voce, qua op- 


portunis scriptis tot perversarum opi-- 


nionum monstra refellere et profli- 
gare. Optime enim scitis de summa 
re agi, cum agatur de sanctissimae 
fidei nostrae, ac de catholicae Eccle- 
siae eiusque doctrinae causa, de po- 
pulorum salute et humanae societatis 
bono ac tranquillitate. Itaque, quan- 
tum in Vobis est, ne desinatis un- 
quam a fidelibus avertere tam dirae 
pestis contagia, idest ab eorum ocu- 
lis manibusque perniciosos libros et 
ephemerides eripere, ipsosque fideles 
sanctissimis augustae nostrae reli- 
gionis praeceptionibus assidue imbue- 
re et erudire, ac monere et exhortari, 
ut ab hisce iniquitatis magistris, 
tamquam a facie colubri, efugiant. 
Pergite Vestras omnes curas cogita- 
tionesque in id potissimum conferre, 
ut Clerus sancte scienterque institua- 
tur, omnibusque virtutibus fulgeat, 
ut utriusque sexus iuventus ad morum 
honestatem, pietatem omnemque vir- 
tutem sedulo formetur, ut salutaris 
sit studiorum ratio. Ac diligentissime 
advigilate et prospieite, ne in hu- 
maniores litteras severioresque dis- 
eiplinas tradendas aliquid unquam 
irrepat, quod fidei, religioni bonis- 
que moribus adversetur. 

Viriliter agite, Venerabiles Fa- 
tres, et ne animo unquam concidatis 
in hac tanta temporum perturbatione 
et iniquitate, sed divino auxilio om- 





und Eurem bifchöflichen Eifer fortfahret, 
wie Ahr bisher zu Eurem größten Ruhme 
gethan habt, mit aller Sorgfalt, allem 
Eifer, die Euch anvertrauten Gläubigen 
bon diejen vergifteten Weiden abzuhal- 
ten und durd Wort und Schrift die 
Ungeheuer jo vieler verkehrten Meinumn- 
gen zu widerlegen und zu geißeln. Denn 
hr wifjet e8 wohl, daß es fi um die 
wichtigfteSacdhje handle, da e8 fich Handelt 
um die Sache unjeres heiligiten Glau- 
bens und der fatholischen Kirche, deren 
Lehre, um das Heil der Völker und das 
Wohl und die Ruhe der menjchlichen 
Gejellichaft. Daher laßt, jo viel an 
Euch ift, nicht ab, von Euren Gläubi- 
gen die Anjtekung jo jchredlicher Beit 
abzuhalten, das ift, ihren Augen und 
Händen die verderblichen Bücher und 
Zeitungen zu entziehen, die Gläubigen 
jelbjt in den heiligen Geboten unjerer 
erhabenen Religion zu unterrichten umd 
zu ermahnen und aufzufordern, daß fie 
vor diejen Yehrern der Bosheit wie vor 
den Blicden der Schlange fliehen. Fah- 
ret fort, alle Eure Sorgen und Gedan- 
fen vorzüglich dahin zu richten, daß der 
Clerus fromm und wifjenihaftlich ge- 
bildet werde und durch alle Tugenden 
glänze, daß die Jugend beiderlei Ge- 
ichlechtes zur Sittlichfeit, Frömmigkeit 
und jeder Tugend jorgfältig erzogen 
werde, daß die Studienmweije heiljam jet. 
Wacht und jorgt, daß nichts in den Vor- 
trag der höheren Wiffenjchaften und 
ftrengeren Disciplinen jich eimjchleiche, 
was dem Glauben, der Religion und 
den guten Sitten entgegen ift. | 
Handelt männlich, Ehrw. Brüder, 
und werdet nie muthlos in diefer Ver- 
wirrung und Bosheit der Zeiten, jon- 
dern vertrauet ganz auf die göttliche 
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nino freti, ac sumentes in omnibus 
seutum inexpugnabile aequitatis et 
fidei, atque assumentes gladium spi- 
ritus, quod est verbum Dei, ne 
intermittatis omnium catholicae Ec- 
elesiae, et huius Apostolicae Sedis 
hostium conatibus obsistere, eorum- 
que tela retundere et impetus fran- 
gere. 

Interim vero dies noctesque, sub- 
latis ad coelum oculis, non disista- 
mus, Venerabiles Fratres, elementis- 
simum misericordiarum Patrem, et 
Deum totius consolationis, qui de 
tenebris facit lucem splendescere, qui- 
que potens est de lapidibus suscitare 
filios Abrahae, in humilitate cordis 
nostri ferventissimis precibus inde- 
sinenter orare et obsecrare, ut per 
merita Unigeniti Filii Sui Domini 
Nostri Jesu Christi velit christianae 
et eivili reipublicae auxiliariam por- 
rigere dexteram, omnesque disperdere 
errores et impietates, ac divinae suae 
gratiae lumine omnium errantium 
mentes illustrare, illosque ad se con- 
vertere et revocare; quo Ecclesia 
sua saneta optatissimam assequatur 
pacem, et ubique terrarum maiora 
in dies inerementa suscipiat, ac pros- 
pere vigeat et efflorescat. 

Ut autem quae petimus et quae- 
rimus facilius consequi possimus, ne 
cessemus adhibere primum depreca- 
triem apud Deum Immaculatam 
Sanctissimamque Deiparam Virginem 
Mariam, quae misericordissima et 
amantissima nostrum omnium ma- 
ter cunctas semper interemit haere- 
ses, et cuius nullum apud Deum prae- 
sentius patrocinium. Petamus quo- 
que suffragia tum sancti eiusdem Vir- 





Hilfe, nehmet in Allem den unbefieg- 
baren Schild des Rechtes und des Slau- 
bens, ergreifet das Schwert des Geijftes, 
welches ijt das Wort Gottes, und unter- 
lafjet nicht, dem Beginnen aller Feinde 
der Fatholifchen Kirche und diejes Heili- 
gen Stuhles zu widerjtehen, ihre Ge- 
ichofje zurückzufchleudern nnd ihr Linge- 
ftüm zu brechen. 

Unterdejien laßt uns aber, Ehrw. 
Brüder, nicht aufhören Tag und Nacht 
mit. zum Himmel erhobenen Augen den 
gütigjten Vater der Barmherzigkeit und 
Gott alles Troftes, der aus der Finfter- 
niß das Licht leuchten läßt und aus Stei- 
nen Kinder Abraham zu erwecken ver: 
mag, in der Demuth unjeres Herzens mit 
brünjtigen Gebeten unabläjfig zu bitten 
und zu beichwören, auf daß er durd) die 
Berdienfte feines eingebornen Sohnes, 


‚unjeres Herrn Jejus Chriftus, der Kirche 


und dem Staate jeine hilfreiche Rechte 
darreichen, alle Srrthümer uud gottlojen 
Beitrebungen vernichten, mit dem Lichte 
jeiner göttlichen Gnade die Herzen aller 
Srrenden erleuchten nnd jie zu ich be- 
fehren und zurücrufen wolle, damit 
jeine heilige Kirche den erwünjchten Frie- 
den erlange, von Tag zu Tag über den 
Erdenfreis fich mehr ausbreite und ge- 
deihe und erblühe. { 
Damit- wir aber, was wir erbitten 
und juchen, leichter erlangen können, fo 
lajjet ung ja nie aufhören, vor Allem als 
Fürbitterin bei Gott die unbeflecdte und 
jeligite Yungfrau und Gottesmutter 
Maria zu gebrauchen, welche als die er- 
barmungsvollfte und uns alle jo fjehr 
liebende Mutter bejtändig alle Kegereien 
vernichtete und deren Schuß bei Gott 
am meijten vermag. Flehen wir auch an 
die Fürbitte des heil. Kofeph, des Bräu- 
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ginis Sponsi Jösephi, tum sancto- 
rum Apostolorum Petri et Pauli, 
omniumque coelitum, et illorum prae- 
sertim, quos nuper Sanctorum fastis 
adscriptos colimus et veneramur. 
Antequam vero dicendi finem fa- 
ciamus Nobis temperare non possu- 
mus, quin iterum testemur et con- 
firmemus, summa Nos uti consola- 
tione, dum iucundissimo Vestrum 
omnium conspectu fruimur, Venera- 
biles Fratres, qui tanta fide, pietate 
et observantia Nobis et huic Petri 
Cathedrae firmiter obstrieti, ac mi- 
nisterium Vestrum implentes, maio- 
rem Dei gloriam et animarum salu- 
tem omni studio procurare gloriamini, 
quique concordissimis animis, atque 
admirabili sane cura et amore, una 
cum aliis Venerabilibus Fratribus to- 
tius catholici orbis Episcopis et fi- 
delibus Vestrae et illorum curae 
commissis, gravissimas Nostras an- 
gustias et acerbitates modis omnibus 
lenire et sublevare non desinitis. 
Quocirca hac etiam occasione 
amantissimi aeque ac gratissimianimi 
Nostri sensus erga Vos, et alios om- 
nes Venerabiles Fatres, et ipsos fideles 
amplissimis verbis palam publiceque 
profitemur. A Vobis autem exposci- 
mus, ut cum ad Vestras redieritis 
Dioeceses velitis eisdem fidelibus Ve- 
strae vigilantiae conereditis hos animi 
Nostri sensus Nostro nomine nuntiare, 
illosque certiores facere de paterna 
Nostra in illos caritate, deque Aposto- 
lica Benedietione, quam ex intimo 
corde profectam, et cum omnis verae 
felieitatis voto coniunctam Vobis ipsis, 
Venerabiles Fratres, et eisdem fideli- 
bus impertire vehementer laetamur. 





tigams der heil. Jungfrau und Gottes- 
mutter. jodann der heil. Apoftel Petrus 
und Paulus und aller Heiligen Gottes, 
bejonders jener, deren Heiligiprechung 
wir jüngft gefeiert haben. Bevor Wir 
aber Unfere Anrede jchliefen, fünnen 
Wir nicht umhin, von Neuem zu bezeu- 
gen und zu befräftigen, daß Wir Uns 
Eures Anblids mit dem größten Trofte 
erfreuen, Ehrw. Brüder, die Ihr Euren 
Ruhm darein jeget, durch Glaube, Liebe 
und Ergebenheit mit Uns und diejem 
Stuhle Petri fejt verbunden, in Erfül- 
lung Eures Amtes die Chre Gottes und 
das Heil der Seelen mit allem Eifer zu 
fördern, und nicht aufhöret, mit ein- 
müthigem Herzen und wahrhaft be- 
wundernswerther Liebe und Sorgfalt 
zugleich mit den anderen ehrwürdigen 
Brüdern, den Bijchöfen des ganzen 
katholischen Erdfreifes und den Eurer 
und ihrer Sorge anvertrauten Glänbi- 
gen Unjere jo jchweren Kümmerniffe 
und DBitterfeiten auf jede Art zu mil- 
dern und zu erleichtern. 

Deshalb befennen Wir auch offen 
und mit den nachdrüdlichiten Worten 
die Gefinnungen Unjeres Liebenden und 
danfbaren Herzens gegen Euch und die 
übrigen Ehrw. Brüder und die Glän- 
bigen. Euch aber fordern Wir auf, daf 
ihr nad) Eurer Rückkehr in Eure Diöcefen 
denjelben Eurer Wachjamfeit anvertrau- 
ten Gläubigen diefe Gefinnungen Unie- 
ves Herzens in Unferem Namen vermel- 
det und fie benachrichtiget von Unferer 
väterlichen Yiebe gegen fie und von dem 
apoftolischen Segen, den Wir aus dem 
tiefften Grunde Unjeres Herzens mit dem 
Wunjche jedes wahren Glücdes verbun- 
den, Euch jelbit, Ehrw. Brüder, und den 
Gläubigen mit größter Freude ertheilen. 





Adresse der im Consistorium zu Rom anwesenden 


Bischöfe an den Papst. 


Beatissime Pater! 


Ex quo Apostoli Jesu Christi 
sacrae Pentecostes die Petro Ecelesiae 
Capiti in oratione adhaerentes, Spi- 
ritum Sanctum acceperunt, et divino 
eius impulsu acti, ceunctarum fere 
nationum viris in Urbe sancta con- 
gregatis, unicuique sua lingua po- 
tentiam Dei mirabilem annuntiarunt, 
nunquam, ut credimus, ad hanc us- 
que diem tot eorumdem haeredes, 
ijisdem reeurrentibus solemniis, vene- 
randum Petri Successorem, orantem 
cireumsteterunt, decernentem audie- 
runt, regentem roborarunt. 

Quemadmodum vero Apostolis me- 
dia inter nascentis Ecelesiae peri- 
eula nil iucundius accidere potuit, 
quam divino Spiritu recens afflato 


assistere primo Christi in terris Vica- 


rio; ita nec nobis praesentes inter 
Eecelesiae sanctae angustias, antiquius 
sanctiusve aliud esse potuit, quam 
quidquid inest venerationis pietatis- 
que erga Sanctitatem Tuam pectori- 
bus nostris, ad pedes Beatitudinis 
Tuae deponere, simul et unanimiter 





Heiligiter Bater! 


Seit jenem Pfingitfejte, als die 
Apoftel Yefu Chrifti mit Petrus, dem 
Haupte der Kirche, im Gebete ver- 
jammelt, den heiligen Geift empfingen, 
und durch göttliche Macht getrieben, 
den aus fait allen Nationen verjam- 
melten Männern in der heiligen Stadt 
einem reden in jeiner Sprache die 
wunderbare Macht Gottes verfündeten, 


haben unjeres Wiffens bis auf den 


heutigen Tag an der Wiederfehr diejes 
Fejtes niemals fo viele ihrer Erben den 
ehrwürdigen Nachfolger Petri im Ge- 
bete umgeben, jeine Entjcheidungen 
gehört, feine Herrichaft gefräftiget. 
Wie aber: den Apojteln mitten in den 
Stürmen der werdenden Kirche nichts 
Angenehmeres begegnen fonnte, als des 
neuen göttlichen Geiftes voll an der Seite 
des erjten Stellvertreters Chrijti auf Er- 
den zur jtehen, jo Fan auch uns inmitten 
der gegenwärtigen Bedrängnifje der hei- 
ligen Kirche faum etwas angelegener und 
heiliger fein, als die in unferem Herzen 
wohnende Ehrfurcht und Yiebe gegen 
Deine Heiligfeit zu Deinen Füßen nie- 
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declarare, quanta prosequamur admi- 
ratione praeclaras, quibus Supremus 
Pontifex Noster eminet, virtutes, 
quantoque animo iis quae Petrus 
alter docuit, vel quae tam firmi- 
ter stata rataque esse voluit, adhae- 
reamus. 

Corda nostra novus inflammat 
ardor, vividior fidei lux mentem illu- 
minat, sanctior animam corripit amor. 
Linguas nostras flammis illius saeri 
ignis vibrantes sentimus, quae Ma- 
riae, eui assidebant Apostoli, mitis- 
simum cor ardentiori pro hominum 
salute desiderio incendebant, ipsos 
vero Apostolos ad magnalia Dei 
praedicanda impellebant. 

Plurimas igitur agentes Beati- 
tudini Tuae gratias, quod nos ad 
Pontificium solium diffieillimis hisce 
temporibus accurrere, Te afflietum 
solari, nostrosque Tibi, Cleri item 
ac populi nostrae curae commissorum 
animi sensus aperire permiseris, Tibi 


uno ore unaque mente acclamamus, 


omnia fausta, cuncta bona adpre- 
cantes. 

- Vive diu, Sanete Pater, valeque 
ad Catholicam regendam Ecelesiam. 
Perge, ut facis, eam Tuo robore 
tueri, tua prudentia dirigere, Tuis 
exornare virtutibus. Praei nobis, ut 
bonus Pastor, exemplo, oves et agnos 
coelesti pabulo pasce, aquis sapientiae 
coelestis refice. 

Nam Tu sanae doctrinae nobis 
Magister, Tu unitatis centrum, Tu 
populis lumen indeficiens, a divina 
Sapientia praeparatum. Tu Petra es, 
et ipsius Ecclesiae fundamentum, 
contra quod inferorum portae nun- 
quam praevalebunt. 





derzulegen und einmüthig zu erklären, 
mit welcher Bewunderung wir die hohen 
Tugenden, wodurd unfer Oberhirt her- 
vorleuchtet, betrachten und mit ganzer 
Seele dem anhängen, was der heutige 
Petrus lehrt und jo entjchieden fejtitellt 
und befräftigt. 

Unjere Herzen entflammt neuer Eifer, 
lebendigeres Yicht des Glaubens erleuch- 
tet den Geijt, heiligere Liebe ergreift die 
Seele. Wir fühlen unfere Zungen von 
jenes heiligen Feuers Flammen zittern, 
welches das janfte Herz Mariens, als 
jie in Mitte der Apoftel jaß, mit bren- 
nendem Verlangen nad der Menjchen 
Heil entzündete und die Apoftel antrieb, 
die Herrlichkeit Gottes zu verfünden. 

Wir jagen daher Deiner Heiligkeit 
vielen Dank, weil Du uns gejtattet, 
in diejen trüben Zeiten herbeizueilen, 
Did in Deinem Kummer zu tröften 
und Dir jowohl unjere als des unfe- 
ver Sorge anvertrauten Clerus und 
Bolfes Gefinnungen zu eröffnen, und 
rufen Div mit Einem Munde und 
Einem Herzen zu, Dir alles Glüd und 
alles Gute wünjchend: Yebe lange, Hei- 
(iger Bater, und jei fräftig, die fatho- 
lifche Kirche zu regieren. Fahre fort, 
fie mit Deiner Stärke zu jchüten, mit 
Deiner Weisheit zu regieren, mit Dei- 
nen Tugenden zu jchmücen. Gehe uns 
als guter Hirt mit Deinem Beifpiele 
voran, weide auf göttlicher Trift Schafe 
und Yämmer, erfrijche fie mit den Waj- 
jern der Weisheit. Denn Du bift uns 
der Meifter der gefunden Yehre, Du 
der Einheit Mittelpunkt, Du das uns 
abläfjige Yicht jo die göttliche Weisheit 
bereitet. Du bijt der Fels und der 
Kirche Fundament, welches die Pfor- 
ten der Hölle nie überwältigen werden. 
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Te loquente, Petrum audimus, 
Te decernente, Christo obtemperamus. 
Te miramur inter tantas molestias 
totque procellas fronte serena et im- 
perturbato animo sacri muneris par- 
tibus fungentem, invietum et erec- 
tum. 

Dum tamen iustissima in his glo- 
riandi nobis suppetunt argumenta: 
non possumus quin simul oculos ad 
tristia convertamus. 

Undequaque enim menti nostrae 
se sistunt immania eorum facinora, 
qui pulcherrimam Italiae terram, 
cuius Tu, Beatissime Pater, columen 
es et decus, misere vastarunt ipsum- 
que Tuum ac Sanctae Sedis princi- 
patum, ex quo praeclara quaeque in 
civilem societatem veluti ex suo fonte 
dimanarunt, labefactare ac funditus 
evertere connituntur. 

Nam neque perennia saeculorum 
iura, neque diuturna regiminis paci- 
fiea possessio, neque tandem foedera 
totius Europae auctoritate sancita et 
confirmata impedire potuerunt, quo- 
minus omnia susdeque verterentur; 
spretis legibus omnibus, quibus ha- 
ctenus suffulta stabant imperia. 

Sed ut ad nostra proprius acce- 
damus, Te, Beatissime Pater, iis pro- 
vinciis, quarum ope, et dignitati 
Sanctae Sedis, et totius Ecelesiae 
administrationi aequissime provide- 
batur, nefario usurpatorum hominum 
scelere, qui non habent nisi velamen 
malitiae libertatem, spoliatum cerni- 
mus. Quorum iniquae violentiae cum 
Sanctitas Tua invietissimo animo ob- 
stiterit, plurimasei gratias, Catholico- 
rum omnium nomine, censemus re- 
pendendas. 





Wenn Du redeit, hören wir Petrus, 
wenn Du entjcheidejt, gehorchen wir 
Ehrifto. Wir bewundern Dich, da Du 
unter jo vielen Mühjalen und Stür- 
men mit heiterer Stine, und unge- 
trübter Seele unbeftegt und ungebeugt 
Deines heiligen Amtes waltejt. 

Snzwilchen aber, da uns in all 
diefem Grund zur Freude gegeben ijt, 
müfjen wir doc) unfere Augen auch dem 
Traurigen zuwenden. Bon allen Seiten 
jtelfen fich nämlich unferem Geijte jene 
ungeheuren Berbrechen dar, welche die 
Ihöne italienifche Erde, deren Säule 
und Zierde Du, Heiligjter Vater, bit, 
fläglich verwüjteten, und jfogar Deine 
und Deines Heil. Stuhles Oberhoheit, 
daraus, glei) aus einer Quelle, alles 
Herrliche auf die menjchliche Gejellichaft 
niederfloß, zu erjchüttern und umzus 
jtürzen trachten. Denn weder die alten 
Rechte der Jahrhunderte, noch der lange 
friedliche Befig der Herrichaft, no 
auch die von ganz Europa geheiligten 
und befejtigten Verträge Fonnten ver- 
hindern, daß mit Veradtung aller Ge- 
jege Alles umgejtürzt wurde, worauf 
geftüßt bisher die Reiche bejtanden 
hatten. 

Um jedoch auf unjeren Gegenjtand 
zu fommen, jo fehen wir Dich), Hei- 
ligiter Vater, derjenigen Provinzen, 
durch welche für die Würde des Heil. 
Stuhles und die Verwaltung der ganzen 
Kirche beftens gejorgt war, durd die 
Schändlichfeit gewaltthätiger Menjchen 
beraubt, welche die Freiheit nur als 
Schleier der Bosheit benugen. Wir 
glauben diejer boshaften Gewalt, welcher 
Deine Heiligkeit mit ungebeugter Seele 
widerfteht, im Namen aller Katholiken 
größten Dank zu fchulden. 
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Civilem  enim Sanctae Sedis 
principatum ceu quiddam necessarium 
ac providente Deo manifeste institu- 
tum agnoscimus; nec declarare du- 
bitamus, in praesenti rerum huma- 
narum statu, ipsum hunc prineipatum 
civilem pro bono ac libero Ecelesiae 
animarumve regimine omnino re- 
quiri. 
Oportebat sane totius Ecelesiae 
Caput, Romanum Pontificem, nulli 
Prineipi esse subieectum, imo nul- 
lius hospitem; sed in proprio do- 
minio ac regno sedentem, suimet 
iuris esse, et in nobili, tranquilla 
et alma libertate eatholicam Fidem 
tueri ac propugnare, totamve regere 
ac gubernare christianam Rempu- 
blicam. 

Quis autem infieciari possit in 
hoc rerum humanarum, opinionum 
institutionumque conflictu necessa- 
rium esse ut servetur extrema in 
Europa medius tres inter veteris 
mundi continentes quidam veluti sa- 
cer locus, et .Sedes augustissima, 
unde populis, prineipibusque vieis- 
sim oriatur vox quaedam magna po- 
tensque, vox nempe iustitiae et ve- 
ritatis, nulli favens prae caeteris, 
nullius obsequens arbitrio, quam nec 
terrendo compescere, nee ullis arti- 
bus quisquam possit eircumvenire? 

Qui porro vel hac vice fieri po- 
tuisset, ut Ecclesiae Antistites se- 
curi hue ex toto Orbe adeurrerent, 
cum Sanctitate Tua de rebus gravis- 
simis acturi, si ex tot et tam di- 
versis regionibus gentibusque con- 
fluentes, principem aliquem invenis- 
sent his oris dominantem, qui vel 
principes ipsorum in suspicione ha- 





Denn wir erfennen den welt- 
lihen Bejig des Heil. Stuhles 
als eine Nothwendigfeit und als 
eine offenbare Einrichtung der 
göttlichen Borjehung, und ftehen 
niht an zu erflären, daß dieje 
weltliche Herrjhaft bei der ge- 
genwärtigen Rage der Dinge zum 
Nugen und zur freien Leitung 
der Kirche und der Seelen unbe- 
dingt nothwendig jei. E& war noth- 


wendig, daß der Papjt, der Kirche Haupt, 


feinem Fürften unterthan, auch nicht 
jein Gaftfreund, jondern auf eigenem 
Grund und Boden fein eigener Herr 
jei, und in edler, ruhiger und erhabe- 
ner Freiheit den Fatholiichen Glauben 
ihüte und vertheidige, die gejammte 
Chriftenheit vegiere und leite. 

Wer aber wollte e8 leugnen, daß 
es bei diejem Zwiefpalte der menjch- 
lihen Dinge, ihrer Meinungen und 
Einrichtungen nöthig jei, in Europa 
einen Mittelpunkt und zwijchen den drei 
Sontinenten der alten Welt gleichjam 
einen heiligen Ort und einen erhabenen 
Sit zu erhalten, woher Bölfern und 
Fürften abwechjelnd eine große und 
mächtige Stimme zuruft, eine Stimme 
der Gerechtigkeit und Wahrheit, die 
Keinen vor dem Andern bevorzugt, die 
Keines Willen gehorcht, die man nicht 
durch Schreden lähmen, noch mit Rän- 
fen umfpinnen fanı. 

Hätte es ferner jet gejchehen fün- 
nen, daß die Biichöfe der ganzen Welt 
hier ruhig zufammenfamen, wm mit 
Deiner Heiligkeit jo wichtige Dinge zu 
verhandeln, wenn jie aus jo vielen und 
verjchiedenen Yändern und Völkern zu- 
jammenfommend, hier einen regierenden 
Fürften gefunden hätten, der entweder 
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beret, vel illis, suspectus ipse, ad- 
versaretur ? 

Sua sunt etenim et christiano 
et eivi offieia: haud quidem repu-> 
gnantia inter se, sed diversa ta- 
men: quae adimpleri ab Episcopis 
quomodo possent, nisi perstaret Ro- 
mae eivilis prineipatus, qualis est 
Pontificum, iuris alieni omnino im- 
munis, et centrum quodammodo uni- 
versalis concordiae, nihil ambitionis 
humanae spirans, nihil pro terrena 
dominatione moliens? 

Ad liberum ergo Pontificem Re- 
gem venimus liberi, Ecelesiae rebus 
utpote Pastores, et patriae utpote 
eives bene et aeque consulentes, ne- 
que Pastorum, neque eivium officia 
posthabentes. 

Quae cum ita sint, quisnam prin- 
eipatum illum tam veterem, tanta 
auctoritate, et tanta necessitatis vi 
conditum, audeat impugnare? (ui, 
si vel ius illud humanum, in quo 


posita- est prinecipum securitas po- 


pulorumque libertas attendatur, quae- 


nam alia potestas possit comparari?. 


‚Quae tam venerabilis et sancta ? 
Quae sive pristinis sive recentiori- 
bus saeculis monarchia vel respu- 
bliea iuribus tam augustis, tam anti- 
quis,. tam 'inviolabilibus possit glo- 
riari? Quae omnia si semel et in 
hae Sancta Sede despecta atque pro- 
culeata fuerint, quisnam vel princeps 
de regno, vel respublica de territo- 
rio. possint esse securi ? 

Ergo, Sanctissime Pater, pro re- 
ligione quidem, sed et pro iustitia, 
iuribusque, quae sunt inter gentes 
rerum humanarum fundamenta, con- 
tendis atque decertäs,, 





die Fürften derjelben im VBerdachte hatte 
oder diefen hinwieder als ein Verdäc)- 
tiger erfchien? Denn der Chrift und der 
Bürger hat Pflichten, die zwar einander 
nicht widerfprechen, aber verschieden 
find; wie könnten diefe von den DBi- 
ichöfen erfüllt werden, wenn nicht zu 
Rom eine weltliche Herrichaft wie die 
päpftliche bejtünde, frei von jedem fren- 
den Rechtseinfluffe, und gewiffermaßen . 
ein Centrum der allgemeinen Ueberein- 
ftimmung, ohne menfchlichen Ehrgeiz, 
ohne weltliche Herrichhucht ? 
Frei fommen wir zum freien Bapft 
und König, für die Angelegenheiten der 
Kirche als Hirten und für die des Vater- 
fandes als Bürger wohl und gleichmäßig 
forgend und weder die Pflichten des Hir- 
ten, noch die des Bürgers verletend. 
Wer wollte demnach eine Herr- 
ichaft zui befämpfen wagen, die in fol- 
cher Weije durch ihr Alter, ihre Aıuto- 
rität und ihre Nothwendigfeit geftütt 
it? Welche andere Macht fünnte man 
mit ihr vergleichen, felbit wenn man 
nur jenes menschliche Hecht in’s Auge 
fat, darauf die Sicherheit der Negen- 
ten und die Freiheit der Völker gegrün- 
det it? Welche ift jo ehrwürdig und 
heilig? Weihe Monarchie, welcher 
Staat der alten und der neuen Zeit 
fönnte ich jo erhabener, jo alter umd 
jo umverleglicher Rechte rühmen? Und 
wenn diefe einmal bei diefem Heiligen 
Stuhle verachtet und niedergetreten 
werden, welcher Fürft wäre danıı nocd) 
jeines Reiches, welcher Staat feines 


Territoriums fiher? Darum, Heiligiter 


Bater, fämpfeit und ftreiteft Du zwar 
für die Religion, aber auch für Recht 
und Gerechtigkeit, welche bei den Völkern 
die Grundlagen ihres Dafeins bilden. 

ee | 
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Sed de hac tam gravi causa vix 
nos decet amplius verba proferre, 
qui Te de ipsa non tam disserentem 
quam docentem saepe saepius audi- 
wimus. 

Vox etenim Tua, quasi tuba 
sacerdotalis, toti Orbi elangens pro- 
clamavit, quod „singulari prorsus 
divinae Providentiae consilio factum 
sit, ut Romanus Pontifex, quem Chri- 
stus totius Eeclesiae suae Caput 
Centrumque constituit, eivilem asse- 
queretur prineipatum;“ ab omnibus 
igitur nobis esse pro certissimo te- 
nendum non fortuito hoc regimen 
temporale Sanctae Sedi accessisse, 
sed ex speciali divina dispositione 
illi esse tributum, longave annorum 


serie, unanimi omnium regnorum 


et imperiorum consensu, ac paene 
miraculo corroboratum et : conser- 
vatum. 

Alto pariter et solemni eloquio 
declarasti: „Te civilem Reomanae 


Ecclesiae prineipatum eiusque tem- 


porales possessiones ac iura, quae 
ad universum catholicum orbem per- 
tinent, integra et inviolata constan- 
ter tueri, et servare velle; imo 
Sanctae Sedis Prineipatus Beatique 
Petri patrimonii tutelam ad omnes 
Catholicos pertinere; Teque paratum 
esse animam potius ponere quam 
hanc Dei, Ecclesiae ac iustitiae cau- 
sam ullo modo deserere.‘* 

Quibus praeclaris verbis nos ac- 
clamantes ac plaudentes responde- 
mus, .nos Tecum et ad carcerem et 
ad mortem ire paratos esse; Teque 
humiliter rogamus, ut in hac con- 
stantia ac firmissimo proposito ma- 
neas immobilis, Angelis et homini- 





Aber e8 ziemt uns-faum, über eine 
jo gewichtige Sache, worüber wir Did) 
jelbjt nicht jo faft reden als lehren hör- 
ten, noch ferner ein Wort zu jagen; denn 
Deine Stimme hat e8 wie eine priejter- 
liche Pojaune weithin jchallend der gan- 
zen Welt verfündet, „es jei durch eine be- 
jondere Fügung der göttlichen Borjehung 
gejchehen, daR der römische Papjt, den 
Shriftus zum Haupte und Mittelpunfte 
der ganzen Kirche einjette, eine welt- 
liche Herrichaft erlangte;" daher möge 
e8 für ung insgefammt eine ausgemachte 
Wahrheit jein, daß dem Heiligen Stuhle 
jein weltlicher Befit nicht durd) Zufall, 
jondern durch befondere göttliche Fügung 
geworden jei, und daß er durch eine 
lange Reihe von Jahren mit einmüthi- 
ger Zujtimmung aller Yänder und Reiche 
und wie dur ein Wunder befejtiget 
und erhalten wurde. 


Ebenjo haft Du laut und feierlich 
erklärt: „Du wollejt die weltliche Herr- 


Schaft der römischen Kirche, deren Befit 


und ihre Kechte, welche ein Eigenthum 
der gefammten fatholifchen Welt find, 
ganz und unverjehrt entjchieden verthei- 
digen und erhalten; ja das Befisthum 
des heiligen Stuhles und das Patri- 
monium des heil. Petrus jei ein Eigen- 
thum aller Katholifen, und Du jeiejt 
bereit, lieber Dein Leben zu laffen, als 
von diefer Sache Gottes, der Kirche 
und der Gerechtigkeit je nur im Gering- 
jten abzugeben." Diejen Deinen erha- 
benen Worten ftimmen wir laut und 
offen bei, indem wir erflären, daß wir 
bereit find, Kerfer und Tod mit Dir 
zu theilen, zugleich aber bitten wir Dich 
demüthig, in diejer Fejtigfeit und die- 
jem entjchiedenen VBorjage unerjchütter- 
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bus invieti animi et summae virtu- 
tis speetaculum factus. 

Id etiam a Te postulat Christi 
Ecelesia, pro cuius felieiori regi- 
mine Romanis Pontifieibus eivilis 
prineipatus providentissime fuit at- 
tributus, quaeque adeo sensit eius- 
dem tutelam ad ipsam pertinere, ut, 
Sede olim Apostolica vacante, gra- 
vissimis in angustiis, temporales 
Romanae Ecelesiae possessiones om- 
nes Constantiensis Concilii Patres, 
uti ex publieis patet documentis, in 
unum administrarent; id postulant 
Christi Fideles per omnes terrarum 
Orbis regiones dispersi, qui libere 
ad Te venire, libereque conscientiae 
suae consulere gestiunt; id denique 
ipsa civilis deposeit societas, quae 
ex Tui regiminis subversione sua 
ipsa nutare sentit fundamenta. 

Sed quid plura? Tu tandem ali- 
quando scelestos homines et bono- 
rum ecclesiasticorum direptores justo 
iudicio damnans omnia quae patra- 
verant „irrita et nulla“ proclamasti; 
actus omnes ab iis intentatos, „ille-, 
gitimos omnino et sacrilegos“ esse 
decrevisti; ipsosque talium facino- 
rum reos poenis et censuris eccle- 
siastieis obnoxios iure ac merito 
declarasti. 

Hos tam graves Tui oris sermo- 
nes, tamve praeclara gesta nostrum 
est reverenter excipere, iisque plenum 
assensum renovare. Sicuti enim cor- 
pus capiti, cui iungitur membrorum 
compagine unaque- vita, in omnibus 
condolet, ita nos Tecum consentire 
necesse est. 

Tibi in omni Tua hac acerbis- 
sima afflietione, sie eoniungimur, 





fich zu bleiben, Engeln und Menfchen 
ein Schaufpiel unbefiegten Geiftes und 
hoher Tugend. Das verlangt auch von 
Dir die Kirche Ehrifti, zu deren befjeren 
Negierung den römischen Päpiten durch 
die Borjehung ein weltliches Gebiet an- 
gewiejen wurrde, und fie fühlt jo fehr, 
daß dejfen Schuß ihre Sache fei, daß, 
als der päpftliche Stuhl in bedrängten 
Zeiten unbejegt war, alle Väter des. 
GSonftanzer Conciliums, wie aus den 
öffentlichen Dokumenten erfichtlich, den 
weltlichen Befig der römifchen Kirche 
zufammen verwalteten; das verlangen 
die Gläubigen der ganzen chriftlichen 
Welt, welche frei zu Dir fommen und 
frei in ihren Gewiffen fein wollen ; das 
fordert endlich die bürgerliche Gefell- 
Ichaft, welche bei dem Umfturze Deines 
Neiches fühlen würde, wie ihre eigenen 
Grumdfeiten wanfen. | 

Doch was jollen wir weiter jagen? 
Du jelbft haft einmal, al® Du die 
Frevler und die Räuber der Firchlichen 
Güter mit gerechtem Nichterfpruche ver- 
dammteft, all’ ihre Thaten als „null und 
nichtig" Hingeftellt ; alle von denfelben 
vollbrachten Handlungen „volffommen 
ungejeßlich und räuberifch" genannt und 
alle diefer Handlungen Schuldigen den 
firhlihen Strafen und Genfuren ver- 
fallen erklärt. 

An uns ift es, Deine erniten Worte 
und herrlichen Thaten ehrfurchtsvolt 
hinzunehmen und ihnen unfere volle 
Zuftimmung zu erneuern. Denn wie 
der Körper mit dem Haupte, womit die 
Glieder und auch) das Keben zufammen- 
hängen, zugleich mitleidet, müfjfen aud) 
wir mit Dir nothwendig übereinjtim- 
men. Wir find in Deiner bittern Be- 


drängniß mit Dir fo verbunden, daR 
9# 
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ut quae Tibi pati contingat, eadem 
et nos, amoris consensu, patiamur; 
Deum interea supplices invocamus, 
ut tam iniquae rerum perturbationi 
finem ponat, Ecclesiamque Filii sui 
sponsam, tam misere exspoliatam ae 
oppressam pristino decori ae liber- 
tati restituat. 

Sed mirum nobis non est tam 
acriter, et infense Sedis Apostolicae 
iura impeti et impugnari. 

Jam enim a pluribus annis, eo 
devenit nonnullorum hominum in- 
sania, ut non amplius singulas  Ec- 
clesiae doctrinas reiicere, vel in du- 
bium revocare conentur; sed totam 
penitus veritatem christianam, chri- 
stianamque rempublicam  funditus 
evertere sibi proponant. 

Hine impiissima tentamina va- 
nae scientiae, falsaeque eruditionis 
contra Sacrarum Litterarum doetri- 
nas, ipsarumque inspirationem; hine 
malesana sollicitudo iuventutem Ec- 
clesiae matris tutelae subtractam 


quibusvis saeculi erroribus, vel se- 


clusa saepius omni religiosa insti- 
tutione, imbuendi; hince novae eaeque 
perniciosissimae de sociali, politico 
aeque ac religioso rerum ordine theo- 
riae, quae impune quaquaversus spar- 
guntur; hine multis familiare in his 
praesertim oris, Eeclesiae auctorita- 
tem spernere, iura sibi vindicare, 
praecepta proculcare, ministros vili- 
pendere, cultum deridere, ipsos de 
Religione errores, imo ecelesiasticos 
quoque viros in  perditionis viam 
misere abeuntes laudare ac in ho- 
nore habere. | 1 
Venerabiles Antistites ac Dei 
Sacerdotes exauetorantur, exulare 





wir Deine Leiden vermitteljt des Bandes 
der Yiebe gleichfalls mitempfinden. In- 
zwijchen flehen wir inftändig zu Gott, 
daß er diefen Wirrjalen ein Ende mache 
und der beraubten und  unterdrücdten 
Kirche, welche die Braut feines Sohnes 
it, ihre alte Zierde und Freiheit wie- 
dergebe. 
Aber e8 wundert uns feineswegs, 
dag man die Rechte des apojtolischen 
Stuhles. jo heftig und bitter bejtreitet 
und befämpft. Denn jchon vor vielen 
Jahren famen Einige in ihrem Wahn- 
wit jo weit, daß fie nicht mehr einzelne 
Lehren der Kirche verwerfen, oder in 
Zweifel ziehen wollten, fondern die 
ganze chriftliche Wahrheit und den 
hriftlichen Staat vom Grunde aus 
niederzumwerfen jich vornahmen. Daher 
auch die gottlojen Bejtrebungen einer 
nichtigen Wilfenichaft und die faljchen 
Lehren gegen die heilige Schrift und die 
Offenbarung jelber; daher der wahn- 
jinnige Eifer, die Jugend der Obhut der 
Mutter Kirche zu entziehen, um fie den 
Iırthümern der Welt und öfters der 
gänzlichen Religionslofigfeit in die Arme 
zu führen; daher jene neuen und dver- 
derblichen Theorien, die allerwärts un- 
gehindert über die jociale, politifche und 
religiöje Ordnung der Dinge verbreitet 
werden; darum haben fich Viele, zumal 
in diejem Yande, damit vertraut gemacht, 
die Autorität der Kirche zu verachten, 
ihre Nechte fih anzumafen, ihre Gejee 
zu verlegen, ihre Diener zu verachten, 
ihren Gultus zu verlachen, die religiöfen 
Irrthümer und jelbjt jene Männer der 
Kirche, die auf Hägliche Abwege gefom- 
men jind, zu loben und in Ehren zu 
halten. Die Bijchöfe und Priefter Got- 
tes werden abgejett und in’s Exil ge- 
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coguntur, aut in carceres detru- 


duntur; quinimo ante tribunalia 
eivilia pro eonstantia in sacro mi- 
nisterio obeundo, contumeliose per- 
trahuntur. | 

Gemunt Christi Sponsae suis ex- 
pulsae tectis, inedia fere consum- 
ptae, vel cito consumendae: viri re- 
ligiosi ad saeculum inviti remeare 
coguntur; sacro Ececlesiae patrimo- 
nio violentae manus iniiciuntur; 
pessimorum librorum, - ephemeridum, 
et imaginum colluvie, fidei, veritati, 
ipsi verecundiae continuum asperri- 
mumgque bellum infertur. 

Sed qui talia moliuntur, optime 
norunt in Sancta Sede, velut in arce 
inexpugnabili, robur ac vires omnis 
veritatis ac iustitiae inesse, quibus 
retundantur hostium impetus; ibi 
esse speculam, ex qua vigiles Summi 
 Custodis oculi paratas insidias a 
longe conspieiunt, suis annuntian- 
das commilitonibus. 

Hine odium implacabile, hine 
insanabilis livor, hine continuum 
scelestissimorum hominum studium, 


ut Sanctam Romanam Eeelesiam 


eiusque Sedem deprimant, ac si 
fieri umquam posset, prorsus exscin- 
dant. ! 

Quis, Beatissime Pater, talia con- 
spiciens, vel etiam recensita audiens 
sibi temperet a lacrymis? Justo igi- 
tur dolore correpti oculos ae manus 
ad coelos levamus, Divinum illum 
Spiritum, toto mentis affeetu im- 
plorantes, ut qui hac die olim nas- 
centem Ecelesiam sub Petri regimine 
sanctificavit et roboravit; eam nune, 
Te Pastore, Te Duce, tutetur, am- 
pliet ac glorificet. 





trieben oder in Kerfern feitgehalten; ja 
fogar für ihre Standhaftigfert im geift- 
lichen Dienjte jchmählicher Weije vor 
das weltliche Gericht gezogen. Es feuf- 
zen die Bräute Chrifti, welche hungern 
oder dem Hunger entgegengehen, weil 
man fie aus ihren Häuferm trieb; die 
Mönche jagt man gegen ihren Willen 
in die Welt hinaus; an das heilige 
Gut der Kirche legt man gewaltjam die 
Hand; durch das Gift jchlechter Bücher, 
Zeitjchriften und Bilder wird dem Slaı- 
ben, der Sittlichfeit, der Wahrheit, der 
Ehrbarfeit ein bejtändiger harter Krieg 
bereitet. 

Die aber Solches unternehmen, 
wifjen jehr gut, daß dem Heil. Stuhl, 
gleich einer unbezwingbaren Burg, die 
Kraft und Stärke aller Wahrheit und 
Gerechtigkeit innewohnt, wodurdh die 
Angriffe der Feinde zurücgeichlagen 
werden; je willen es, daß dort die 
Warte ift, woher die wachen Augen des 
oberiten Wächters die gejtellten Fallen 
ihon von ferne erbliden, um ie feinen 
Rampfgenoffen anzuzeigen. Daher der 
unverföhnliche Haß, der unbheilbare 
Neid, das bejtändige Streben der ver- 
ruchtejten Meenichen, die heilige Kirche 
und den römischen Stuhl zu unterdrüden 
und, wenn möglich, ganz zu vertilgen. 

Wer wird feine Thränen hemmen, 
Heiligiter Vater, wenn man alles diejes 
jieht oder auch nur hört? Daher erheben 
wir, von gerechtem Schmerze ergriffen, 
unfere Augen und Hände zum Himmel, 
jenen göttlichen Geift, der einjt an diejem 
Tage dereinft die werdende Kirche unter 
der Leitung des Petrus heiligte und 
fräftigte, aus der Tiefe unferer Herzen 
anrufend, er möge fie nım auch jchügen, 
vergrößern und verherrlichen, da Du ihr 
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Testis sit votorum quae nuncu- 
pamus, Maria per Te Immaculatae 
titulo hoe ipso in loco solemniter 
aucta; testes hi sacri cineres quos 
veneramur Sanctorum Romanae Ec- 
clesiae Patronorum Petri et Pauli, 
testes venerandae exuviae tot Pon- 
tificum, Martyrum ac Confessorum, 
quae hanc ipsam, quam premimus 
terram, sanctam reddunt; testes tan- 
dem praecipue nobis adstent Sancti 
isti, qui Coelitum Ordini hae ipsa 
die supremo Tuo iudicio ad- 
scripti, hodie Eeclesiae tutelam novo 
titulo sunt suscepturi, primasque 
Omnipotenti Deo preces pro Tua 
quoque incolumitate suis de altari- 
bus oblaturi. 

Adstantibus igitur istis omnibus, 
nos Episcopi, ne illud impietas vel 
ignorare simulet, vel audeat dene- 
gare, errores quos Tu damnasti, 
damnamus, doctrinas novas et 
peregrinas, quae in damnum 
Ecclesiae Jesu Christi passim 
propalantur, 
rejicimus; sacrilegia, rapinas, 
immunitatis ecclesiasticae vio- 
lationes, aliaque nefanda in 
Ecclesiam, Petrique Sedem 
commissa reprobamus et con- 
demnamus. 

Hanc vero protestationem, quam 
pubblicis Ecelesiae tabulis adscribi 
petimus, Fratrum etiam nostrorum, 
qui absunt, nomine, tuto proferimus, 
sive eorum qui, tot inter angustias, 
vi detenti domi hodie silent ac plo- 
rant, sive qui gravibus negotiis, aut 
adversa valetudine impediti, nobis- 
cum hodie adesse nequiverunt. 

Jungimus insuper nobis fidelem 


detestamur et 





"Hirt und ihr Führer bift. Zeugin un- 


jerer Wünjche jei Maria, welche eben an 
diefem Orte in feierlicher Weife von 
Dir den Beinamen der Mafellofen er- 
hielt; Zeugen jeien die heiligen Gebeine 
der Patrone der heiligen römischen Kirche, 
Petrus und Paulus, die wir hier ver- 
ehren, Zeugen die heiligen Ueberrejte jo 
vieler Päpfte, Märtyrer und Befenner, 
die den Boden, auf dem wir jtehen, hei- 
ligen; al8 unjere Zeugen endlich mö- 
gen vorzüglich jene Heiligen gelten, die, 
durch Deinen Ausipruch der Zahl der 
Heiligen angereiht, heute den Schuß 
der Kirche unter neuem Zitel über- 
nahmen und ihre erjten Gebete zum 
Almächtigen auch für Dein Wohl auf 
ihren Altären darbringen werden. 
Angefihts Aller diefer verdammen 
nun wir Bilchöfe, damit die Bosheit 
nicht Unmifjenheit vorjchüte oder e8 zu 
leugnen wage, die Srrthümer, die 
Du verdammit, verabjdeuen 
und verwerfen wir die neuen 
und fremden Lehren, die zum 
Nachtheilder Kirche Iefu hie und 
dahervortreten,verwerfen und 
verdammen wir die Ungeredtig- 
feit, ven Raub, diegewaltjame 
Verlegung der firhlihen Jmmu- 
nitätsund alles der Kirche und dem 
Stuhle Petri zugefügte Unredt. 
Diejen Proteft, den wir in die Ar- 
chive der Kirche einzutragen bitten, er= 
lafjen wir auch im Namen unferer ab- 
wejenden Brüder, jowohl derjenigen, 
welche mit Gewalt zu Haufe zurücge- 
halten jchweigen und weinen, als au) 
derjenigen, welche, durch wichtige Ge- 
ichäfte oder durch Krankheit verhindert, 
heute nicht bei uns fein fonnten. Damit 
ichließen wir zugleich unjeren getreuen 
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Gebete und Segenswünsche. 


nostrum Clerum ac populum, qui eo- 
dem ac nos in Te amore, eadem pia 
reverentia animati, suum in Te stu- 
dium, qua precibus sine intermissione 
fusis, qua opibus in Obolo S. Petri 
mira, ut plurimum, largitate oblatis 
lueulentissime comprobarunt, probe 
scientes sacrificiis suis id quoque cu- 
rari, ut dum necessitatibus Supremi 
Pastoris consulitur, simul et eiusdem 
libertati servandae prospiciatur. 

Utinam ad communem hanc to- 
tius Orbis christiani, imo omnis 
socialis ordinis causam in tuto 
locandam universi populi conspi- 
rarent! 

- Utinam intelligerent erudirentur- 
que Reges et saeculi potestates, cau- 
sam Pontificis omnium principum 
regnorumque esse causam, et quo 
tendant nefarii adversariorum eius 
conatus, ac tandem novissima pro- 
viderent! 

°  Utinam resipiscerent infelices illi 
aliquot ecclesiastici et religiosi viri 
qui vocationis suae immemores debi- 
tam Ecclesiae Praesulibus obedien- 
tiam denegantes, atque ipsum quo- 
que Ecclesiae magisterium temere 
usurpantes, in viam perditionis abie- 
runt! 

Hoc a Domino Tecum flentes, 
Beatissime Pater, enixe atque ex 
corde exoramus, dum ad Tuos sacros 
pedes provoluti, a Te robur coeleste 
expetimus, quod apostolica ac paterna 
Benedictio Tua valet impertire. Sit 
haec copiosa et ex intimis penetra- 
libus Cordis Tui largiter effluens, ut 
non tantum nos, sed absentes quo- 
que dilectissimos Fratres, itemque 
Fideles nobis commissos irriget ac 
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Clerus und das Volk ein, welche von 
derjelben Liebe und frommen-Berehrung 
gegen Dich bejeelt find und ihren Eifer 
für Die dur) unabläfjige Gebete und 
zuvörderft durch ihre reichlichen Spen- 
den de8  PBeterspfenniges  bewiejen 
haben, wohl wilfend, daß‘ fie dur 
dieje ihre Dpfer nicht nur für die 
Bedürfniffe des oberjten Hirten, fon- 
dern auch für die Erhaltung gl 
Sreiheit jorgen. 

Möchten doch zur Sicherung diefer 
gemeinjamen Angelegenheit des ganzen 
chrijtlichen Erdfreifes, ja der ganzen 
jocialen Ordnung, alle Völfer überein- 
jtimmen! 

Möchten Ania und weltliche Po- 
tentaten erkennen und lernen, daß die 
Sad)e des Papjtes auch die aller welt- 
lichen Regierungen jet, möchten fie erfen- 
nen und lernen, wohin die verruchten Be- 
jtrebungen ihrer Gegner zielen, und end- 
(ich gegen das Aeuferfte fich vorfehen. 

Möchten jene wenigen unglüclichen 
Priejter und Mönche zur Einfiht fom- 
men, welche, uneingedenf ihres Berufes, 
den firchlichen Vorftehern den jchuldigen 
Gehorjam verweigern, und, fich vermwe- 
gen in dem Lehramte der Kirche behaup- 
tend, auf den Weg des Berderbens ge- 
rathen find! 

Um das bitten wir mit Dir, Hei- 
figiter Bater, kräftig und herzlich zu 
Gott, während wir zu Deinen Füßen 
hingeworfen, von Dir himmlische Stärfe 
erflehen, die Du uns durch Deinen vä- 


terlichen und apoftolifchen Segen zu 
ertheilen vermagjt. Spende uns denjel- 


ben reichlich und aus Deinem innerjten 
Herzen, damit er nicht allein ung, jon- 
dern auch unfere abwejenden geliebten 
Brüder und die ung anvertrauten Gläu- 
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perfundat. Sit talis quae nostros et 
totius Orbis dolores leniat et de- 
mulceat, infirmitatem sublevet, ope- 
ram ac laborem foecundet, feliciora 
demum Ecelesiae Sanctae Dei tem- 
pora acceleret. 


| Romae hac die VIII mensis Junii, 
anno Domini MDCCCLXL. 





bigen bethane und durchdringe.Er Tindere 
und heile unfere, jo wie die Schmerzen 
der ganzen Welt, erhebe uns in unferer 
Ohnmacht, fürdere unfere Mühen und 
Arbeiten und bringe endlich der heiligen 
Kirche Gottes bald glückliche Zeiten. 


Rom, den 8. Juni, im Jahre des 
Herrn 1862. 











I. Abschnitt. 


Unter allen Allocutionen, welche Pius IX. im Laufe seines 18jährigen 
Pontificats gehalten hat, war keine feierlicher, keine bedeutungsvoller, als 
die vom 9. Juni 1862. Im Angesichte von mehr als 300 Bischöfen des gan- 
zen katholischen Erdkreises, also im Angesichte der ganzen lehrenden 
Kirche, vertreten durch ihre obersten Hirten, zählt der Papst in dieser 
Allocution alle die Irrthümer auf, welche in der Ordnung des Glaubens, der 
Moral, der Freiheit und des Rechts und in der Politik ihre furchtbar 
verheerenden Wirkungen in der menschlichen Gesellschaft üben, er verdammt 
und verwirft alle diese „nicht nur den katholischen Glaubenslehren 
und den göttlichen und kirchlichen Gesetzen, sondern auch dem 
ewigen und weltlicheu Gesetze und Rechte und der gesunden 
Vernunft widerstreitenden Irrthümer,“ und die ganze Kirche antwor- 
tet durch das Organ der anwesenden Bischöfe wie aus Einem Munde: „Da- 
mit die Bosheit nicht Unwissenheit vorschütze oder es zu leugnen 
wage, verdammen wir versammelte Bischöfe die Irrthümer, welche 
Du verdammst, verabscheuen und verwerfen wir die neuen und 
. fremden Lehren, welche zum Nachtheile der Kirche Jesu hie und 
da hervortreten, verwerfen und verdammen wir die Ungerechtig- 
keit, den Raub, die gewaltsame Verletzung der kirchlichen Jm- 
munität und alles Unrecht, das der Kirche und dem Stuhle Petri 
zugefügt wurde.“ 

Petrus hat also gesprochen und die übrigen Apostel haben seinen 
Spruch bestätigt. | | 

Betrachten wir nun die in den voranstehenden Actenstücken verdamm- 
ten und verworfenen Irrthümer im Einzelnen und zwar, wie billig, zuerst die 


Irrthümer gegen den Glauben. 
I. | 


In der Ordnung des Glaubens kennzeichnet der Papst in seiner 
Allocution vom 9. Juni 1862 hauptsächlich den Rationalismus und den 
Unglauben. „Sie“ (nämlich die Feinde des Kreuzes), sagt der Papst, 
„schrecken vor der Behauptung nicht zurück, die Prophezien und Wunder, 
welche in der Schrift dargestellt und erzählt werden, seien poetische Erfin- 
dungen, die heiligen Wahrheiten unseres Glaubens seien Resultate der philo- 


sophischen Speculation, die Schriften des alten und neuen Bundes seien voll 


von Mythen und, es ist schändlich zu sagen, unser Herr Jesus Christus sei 
selbst nur ein erdichteter Mythus.“ Für den gläubigen Katholiken genügt es, 
diese Sätze anzuführen, um ihm die Bedeutung derselben klar zu machen. 
Renan und seine Anhänger, sowie alle Jene, welche sein Leben Jesu oder 
ähnliche Werke lesen und bewundern, finden in den Worten des Papstes ihr 
Urtheil gesprochen !). „Sie stellen“, sagt der Papst weiter, „die menschliche 
Vernunft, ohne Rücksicht auf Gott, als die einzige Norm des Wahren und 
Falschen , des Guten und Schlechten hin und sagen, dieselbe menschliche 
Vernunft sei sich selbst Gesetz und genüge nach .ihren natürlichen Kräften, 
um für das Wohl der Menschen und Völker zu sorgen.“ Klar und deutlich 
sagt der heil. Vater in diesen Worten: 

Die Vernunft ist nicht die einzige Norm des Wahren und 
Falschen, des Guten und Schlechten, sie allein genügt nicht, um 
für das Wohl der Menschen und Völker zu sorgen?). Die höchste 
Stufe des Irrthums in der Ordnung des Glaubens schildert Pius IX. in 





!) In der Allocution vom 9. December 1854 zur Verkündung des Dogma der unbefleck- 
ten Empfängniss berührt der heil. Vater ebenfalls die vorzüglichsten Irrthümer der Zeit 
und bemerkt in derselben über die Ungläubigen: „Existere etiam nunc dolendum est im- 
pium incredulorum genus, qui omnem si fieri possit exterminatum vellent religionis cultum, 
eisque adnumerandi imprimis sunt clandestinarum societatum gregales, qui nefario 
inter se foedere conjuncti, nullas non adhibent artes, ut quibusque violatis juribus 
rem et sacram et publicam perturbent, evertant; in quos profecto verba illa cadunt 
divini Reparatoris: „vos ex patre diabolo estis et opera patris vestri vultis facere.“ 


„Schmerzlich ist es, dass auch jetzt noch das gottlose Geschlecht der Ungläubigen 


existirt, welche, wenn es geschelien könnte, jeden Religionscultus vertilgt sehen möch- 
ten, und ihnen sind vor Allen die Mitglieder der geheimen Gesellschaften beizuzählen, 


die, durch ein verbrecherisches Band unter sich verbunden, alle Kunstgriffe anwenden _ 


um unter Verletzung aller Rechte Kirche und Staat in Verwirrung zu bringen und um- 
zustürzen; sie trifft in der That das Wort des göttlichen Erlösers: „Ihr habt den Teufel 
zum Vater und werdet nach den Gelüsten eures Vaters thun.“ 

2) Ueber den Rationalismus, sowie über das Verhältniss zwischen 
Vernunft und Offenbarung, Vernunft und Glauben siehe die weiter unten 
folgenden Stellen aus der Allocution vom 9. December 1854. 
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den nachstehenden, eben so ergreifenden, als furchtbar wahren Worten, 
welche gegen den theoretischen und gegen den praktischen Pantheismus 
gerichtet sind. „Sie kommen zuletzt auf jenen Punkt des Unglaubens und 
der Unverschämtheit, dass sie den Himmel erstürmen und Gott ganz und 
gar abschaffen wollen. In ihrem Unglauben, der ihrem Wahnsinne gleich ist, 
nehmen sie nicht den geringsten Anstand zu behaupten, dass es überhaupt 
keinen höchst weisen und fürsehenden Gott gebe, der von der Welt verschie- 
den ist, dass Gott mit der Natur identisch und darum der Veränderung 
unterworfen sei und dass Gott in der Wirklichkeit im Menschen und in der 
Welt werde, dass Alles an sich schon Gott und göttliche Substanz sei, dass 
Gott und die Welt, Geist und Materie, Nothwendigkeit und Freiheit, Wahr- 
heit und Irrthum, Gutes und Böses, Gerechtes und Ungerechtes Eins und Das- 
selbe seien. Fürwahr, es kann nichts Thörichteres, nichts Gottloseres, nichts 
der Vernunft mehr Widersprechendes ersonnen und ausgedichtet werden.“ 

Mit unzweideutigen Worten erklärt der Heilige Stuhl, dieser Sitz 
der Wahrheit, in den voranstehenden Sätzen die Pantheisten für wahre 
Atheisten, kein Katholik kann nach diesen Worten mehr im Zweifel sein, 
dass Pantheist und Gottesläugner eines und dasselbe ist. 

„Sie nehmen keinen Anstand“, heisst es an einer anderen Stelle der 
Allocution, „mit der grössten Unverschämtheit zu behaupten, die göttliche 
Offenbarung sei nicht nur von keinem Nutzen, sondern sie schade sogar dem 
menschlichen Fortschritte, die göttliche Offenbarung selbst sei unvoll- 
kommen und daher einer beständigen und endlosen Fortbildung unterworfen, 
welche dem Fortschritte der menschlichen Vernunft entsprechend ist.‘ 

Hier sehen wir die klarste Verdammung jenes Fortschrittes, welcher 
vom Glauben nichts wissen will und die Kirche als Feindin des Fort- 
schritts proclamirt !). 





‘) Ueber den Fortschritt spricht Pius IX. wiederholt in verschiedenen Acten- 
stücken, und zwar zuerst in seiner Encyclica vom 9. November 1846, welche er alsbald 
nach seiner Thronbesteigung an die Patriarchen, Prälaten, Erzbischöfe und Bischöfe des 
katholischen Erdkreises erliess. Dort heisst es: „Isti divinae revelationis inimiei huma- 
num progressum summis laudibus efferentes, in catholicam religionem temerario plane, 
ac sacrilego ausu illum inducere vellent, perinde ac si ipsa religio non Dei, sed homi- 
num opus esset, aut philosophicum aliquod inventum, quod humanis modis perfici 
queat. In istos tam misere delirantes percommode quidem cadit, quod Tertullianus 
sul temporis philosophis merito exproprabat, qui Stoicum, et Platonicum et Dia- 
lecticum Christianismum protulerunt.“ „Jene Feinde der göttlichen Offen- 
barung möchten den menschlichen Fortschritt, den sie mit den höchsten Lobsprüchen 
erheben, mit wahrhaft gottesräuberischer Verwegenheit in die katholische Religion ein- 
führen, als wäre diese Religion nicht Gottes, sondern der Menschen Werk oder irgend 
eine philosophische Erfindung, die man auf menschliche Art vervollkommnen kann. 
Jene beklagenswerthen Thoren trifft, was Tertullian den Philosophen seiner Zeit mit 
Recht vorgeworfen, welche ein stoisches, ein platonisches und ein dialektisches Christen- 
thum vortrugen.“ In der Allocution von Ga&ta vom 20. April 1849 kennzeichnet PiusIX. 


28 Allocution vom 9. December 1854. Knechtung der Kirche durch den Staat. 


II. 


Mannigfach sind die Irrthümer gegen den. Glauben. - Pius IX., wel- 
cher niemals geschwiegen, wo seine Hirtenpflicht ihm.zu reden gebot, hat 
sie bei den verschiedensten Anlässen den seiner Hirtensorgfalt anvertrauten 
Gläubigen vor Augen gehalten, vor ihnen gewarnt, sie verdammt und ver- 
worfen. Eines der schönsten Documente seiner väterlichen Bemühungen, 


seine Heerde auf die Weide der gesunden Lehre zu leiten, bildet seine Al- 


loeution vom 9. December 1854, in welcher das fromme Herz des Papstes 
mit heiligem Jubel die dogmatische Entscheidung der unbefleckten Empfäng- 


niss feiert und der unbefleckten Gottesmutter, „qguae cunctas haereses sola in- 


teremit,“ die Irrthümer, die er in derselben verzeichnet, als ihrer mächtigen 


ie ra 


Ueberwinderin zu Füssen legt. 
lauten: 


Sunt plerique, qui rebus publieis 
tractandis praepositi fautores se reli- 
gionis et adsertores dieant, illam 
laudibus attollant, humanaeque so- 
cietati quam maxime accomodatam, 
atque utilem praedicent; nihilomi- 
nus eius moderari disciplinam vo- 
lunt, sacros ministros regere, sacro- 
rum procurationem attingere, uno 
verbo eivilis intra status limites 
coercere nituntur Ecelesiam, eique 


dominari, quae tamen sui iuris est, 


‘ divinoque consilio nullius imperii 
terminis contineri debet, sed ad ul- 
timas terras propagari, omnesque 
complecti gentes ac nationes, ut 
sempiternae illis beatitatis iter de- 
signet expediat. 

Et proh dolor! Dum haec loqui- 
mur, Venerabiles Fratres, in Subal- 








Die betreffenden Stellen dieser Allocution 


„Es gibt Manche, welche den öffent- 
lichen Gefchäften vorstehend fih Gönner 
und Stüten der Religion nennen, fie 
mit Xobfprüchen erhebend und ale 
äufßerft zweemäßig umd nüßlich für 
die menschliche Gejellfchaft preijend ; 
nichtsdejtoweniger wollen fie die Dis- 
ciplin derjelben mäßigen, ihre geweih- 
ten Diener regieren, an der Berwal- 
tung der heiligen Dinge rühren! Sie 
jtreben mit Einem Worte, die Kirche 
in die Grenzen des bürgerlichen Staa- 
tes einzuzwängen, fte zu beherrjchen, die 
doch ihr eigener Herr ift und nad 
Gottes Rathihluf in Feines Reiches 
Grenzen eingejchlofjen werden darf, 
jondern bis an die Äufßerjten Grenzen 
der Erde ich ausbreiten, alle Völker 
und Nationen umfaffen muß, um ihnen 
den Weg zur ewigen Seligfeit zu zeigen. 


die wahre Tendenz des Geschreies nach Fortschritt in seiner politischen Bedeutung, 
wovon weiter unten die Rede sein wird. An dieser Stelle ist nur hervorzuheben, dass 
der Papst sagt, der Fortschritt werde von den Feinden des Guten nur darum 
gepredigt ‚ut ommia justitiae, virtutis, honestatis, religionis principia usquequaque 
penitus tollantur,“ „um tiberall alle Prineipien der Gerechtigkeit, der Tugend, der Ehr- 
barkeit und der Religion gänzlich zu beseitigen.“ Auch in der Allocution vom 18. März 
1861, auf die wir weiter unten zurückkommen, ist vom Fortschritte im politischen 
Sinne die Rede, 





Freiheit der Kirche. 


pina ditione proposita lex est, qua 
regularia et ecelesiastica instituta de 
medio tolluntur et Ecclesiae iura 
plane conculcantur, atque, si fieri 
potest,delentur. 

Sed tamen de re tam gravi hoc 
ipso in loco alias agemus. 

Utinam vero qui libertati obsi- 
stunt catholicae religionis agnoscant 
aliquando quantopere publicae rei 
bono ipsa conducat, quae sua cuique 
eivium observanda proponit, et in- 
euleat offieia ex coelesti quam acce- 
pit doctrina; utinam persuadere sibi 
tandem velint quod olim Zenoni 
Imperatori scribebat Sanctus Felix 
Praecessor Noster „nihil esse utilius 
„Prineipibus, quam sinere Ecclesiam 
„uti legibus suis, hoc enim illis esse 
„salutare, ut cum de causis Dei agi- 
„tur, regiam voluntatem Sacerdoti- 
„bus Christi studeant subdere, non 
praeferre.“ 

Sunt praeterea, Venerabiles Fra- 
tres, viri quidam eruditione prae- 
stantes, qui religionem munus esse 
fatentur longe praestantissimum a 
Deo hominibus datum, humanam 
nihilominus rationem tanto habent 
in pretio, tantopere extollunt, ut 
vel ipsi religioni aequiparandam 
stultissime . putent. 

Hine ex vana ipsorum opinione 
theologicae disciplinae perinde ac 
philosophicae tractandae sunt; cum 
tamen illae fidei dogmatibus inni- 
tantur, quibus nihil firmius, nihil sta- 
bilius, istae vero humana explieentur 
atque illustrentur ratione, qua nihil 
incertius, utpote quae varia est pro 
ingeniorum varietate, innumerisque 
fallaciis, et praestigiis obnoxia. 





Vernunft und Glauben. 29 


Und leider ! während Wir Sprechen, Ehrw. 
Brüder !ift in dem fubalpinifchen Gebiet 
ein Gejet vorgejchlagen, wodurch die Flö- 
jterlichen und geiftlichen Injtitute aufge- 
hoben, die Rechte der Kirche geradezu mit 
Füßen getreten und vernichtet werden. 
Aber über diefe wichtige Angelegenheit 
ein anderes Mal! Möchten Sene, die der 
Sreiheit der fatholifchen Neligion ent- 
gegen find, erkennen, wie jehr fie zum. 
Beiten des Staates führt, da fie jeden 
Bürger nad) der göttlichen Lehre, die 
fie empfangen, die Beobachtung feiner 
Pflichten vorjtellt und einfchärft ; möd)- 
ten fie fich gejagt fein laffen, was ein- 
jtens Unfer Vorgänger, der heilige Felix 
dem Kaifer Zeno jchrieb: „Nichts fei 
den Fürften nütlicher, als wenn fie die 
Kirche ihren Gefegen nachleben Lafjen, 
denn das jet ihnen heilfam, daß fie, wo 
jih’8 um Gottes Sache handelt, den fü- 
niglichen Willen den Prieftern Chrifti 
unterwerfen und nicht vorziehen." 
Auferdem, Ehrwürdige Brüder ! 
gibt es einige durch Gelehriamfeit aus- 
gezeichnete Männer, welche zugeben, die 
Religion jet weitaus das vorzüglichite 
Gejchenf, das den Menfchen von Gott 
gegeben wurde, aber nichtsdejtoweni- 
ger die menschliche Bernunft fo hoch 
Ihägen und erheben, daß fie höchit 
thörichterweife meinen, fie jet der Ne- 
ligion gleich zur jtellen. Darum find 
nac ihrer eitlen Meinung die theologi- 
Ichen Disciplinen wie philofophiiche zu 
behandeln, da doch jene ich auf die Dog- 
men des Glaubens jtüten und es nichts 
Sejteres und Beftändigeres gibt als fie, . 
dieje aber durch die menjchliche Vernunft 
erklärt und beleuchtet werden, welche 
das Unficherfte ift, da fie verjchieden 
ift nach der Verschiedenheit der geifti- 


30 Vernunft und Offenbarung. Die gefallene Vernunft ist dem Irrthum unterworfen. 


Ita quidem reiecta Ecclesiae au- 
etoritate diffieillimis quibusque, re- 
conditisque quaestionibus latissimus 
patuit campus, ratioque humana in- 
firmis suis confisa viribus licentius 
excurrens turpissimos in errores lapsa 
est, quos hic referre nec vacat nec 
lubet, quippe Vobis probe cognitos 
atque exploratos, quique in religionis 
et civilis rei detrimentum, illud- 
que maximum redundarunt. E 

Quamobrem istis hominibus, qui 
plus aequo vires efierunt humanae 
rationis ostendere oportet, plane id 
esse contrarium verissimae illi sen- 
tentiae Doctoris gentium: „si quis 
putet se aliquid esse, cum nihil sit, 
ipse se sedueit.‘ 

Demonstrandum illis est quantae 
sit arrogantiae pervestigare mysteria, 
quae revelare nobis dignatus est 
clementissimus Deus, eademque asse- 
qui, complectique audere humanae 
mentis imbecillitate et angustiis, 
cum longissime ea vires excedant 
nostri intelleetus, qui ex Apostoli 
eiusdem dieto captivandus est in 
obsequium fidei. 

Atque huiusmodi humanae ra- 
tionis seetatores, seu cultores potius, 
qui eam sibi certam veluti magi- 
stram proponunt, eiusque ductu fausta 
sibi omnia pollicentur, obliti certe 
sunt quam grave et acerbum ex 
culpa primi parentis inflietum sit 
vulnus humanae naturae, quippe 
quod et obfusae tenebrae menti, et 
prona effecta ad malum voluntas. 

Hinc celeberrimi ex antiquissima 
aetate philosophi quamvis multa prae- 
clare scripserint, doctrinas tamen 
suas gravissimis erroribus contami- 





gen Anlagen und zahllojen Tänfchungen 
und Blendwerfen ausgejett. So jtand 
nach Umwerfung der Autorität der Kirche 
das weitejte Feld für die jchwierigjten und 
dunfeliten Fragen offen und die menjch- 
liche Vernunft fiel, indem fie, auf ihre 
ihwacen Kräfte vertrauend, zügellos 
ausfchweifte, indie jchändlichjten Yrrthü- 
mer, die hier aufzuzählen Wir nicht Zeit 
noch Luft Haben, da fie Euch zur Genüge 
befannt find, und die die Sache der Reli: 
gion und des Staates nicht wenig gejchä- 
digt. Darum zeige man jenen Männern, 
die die Kräfte der menjchlichen Bernumft 
mehr als billig erheben, daß diesdem wah- 
ven Aussipruche des Bölferapojtels: „So 
Semand wähnt, er jei etwas, da er dod) 
nichts ift, der verführt jich jelbjt," wider- 
Ipreche. Nachweifen muß man ihnen, 
welche Anntaßgung es jei, die Geheimnifie, 
die der allgütige Gott uns gnädig offen- 
bart, erforjchen, mit dem jchwachen, be- 
Ichränften menjchlichen Verjtande im jie 
eindringen und jie erfajjen zu wollen, da 
fie die Kräfte des DVerjtandes, der jid 
nad) dem Ausjpruche des Apojtels dem 
Gehorfam des Glaubens gefangen geben 
muß, weit überjchreiten. 

Aber jene Anhänger oder vielmehr 
Berehrer der menjchlichen Bernunft, 
welche fich diejelbe als eine fichere Lehr- 
meijterin vorjtellen und unter ihrer Füh- 
rung fich alles Glüd verjprechen, ver- 
gejfen offenbar, welche jchwere und herbe 
Wunde der menjchlichen Natur durch die 
Schuld des erjten Menfchen gefchlagen 
wurde, weil der BVBerjtand mit Finjter- 
niß ummachtet und der Wille zum Böfen 
geneigt gemacht worden tft. Darum ha- 
ben von den ältejten Zeiten her die be- 
rühmteften Philojophen, obwohl fie viel 
Herrliches gejchrieben, dennoch ihre Yehren 


Durch die Vernunft allein, ohne Hilfe der Religion und Gnade, keine Seligkeit. 31 


 narunt; hine assiduum illud certa- 
men quod in nobis experimur, de 
quo loquitur Apostolus : „sentio in 
membris meis legem repugnantem 
legi mentis meae.‘ 

Nune quando ex originis labe in 
universos Adami posteros propagata 
extenuatum esse constet rationis lu- 
men, et ex pristino iustitiae atque 
innocentiae statu miserrime decide- 
rit humanum genus, ecquis satis esse 
rationem ducat ad assequendam ve- 
ritatem? ecquis in tantis perieulis, 
atque in tanta virium infirmitate ne 
labatur , et corruat necessaria sibi 
neget ad salutem religionis divinae, 
et gratiae coelestis auxilia? quae 
quidem auxilia benignissime iis lar- 
gitur Deus, qui humili prece eadem 
flagitent, cum seriptum sit: „Deus 
superbis resistit, humilibus autem 
dat gratiam.‘‘ Ideirco conversus olim 
ad Patrem Christus Dominus altissima 
veritatum arcana patefacta haud esse 
affirmavit prudentibus et sapientibus 
huius saeculi, qui ingenio doctrina- 
que sua superbiunt, et praestare ne- 
gant obsequium fidei, sed vero hu- 
milibus ac simplieibus hominibus, 
qui fidei divinae oraculo nituntur et 
conquiescunt. 

Salutare hoc documentum eorum 
animis inculcetis oportet, qui huma- 
nae rationis vim usque adeo exagge- 
rant, illius ut ope mysteria ipsa 
serutari audeant atque explicare, quo 
nihil ineptius, nihil insanius. 

Revocare illos contendite a tanta 
mentis perversitate exponentes ni- 
mirum nihil esse praestabilius a pro- 
videntia Dei concessum hominibus, 


quam fidei divinae auctoritatem, hanc 





mit den jehweriten Sprerthümern befledt, 
daher der unabläfjige Kaınpf in uns, von 
welchem der Apoftel fpricht: „Ich fühle 
in meinen Gliedern ein Gejeß, das dem 
Gejege meines Geiftes widerftrebt." Nun 
aber, da das Licht der Vernumft durch die 
auf alle Nachkommen Adams "TFortge- 
pflanzte Erbjfünde geihwächt und das 
menschliche Gefchlecht aus dem wrjprüng- 
fihen Stande der Gerechtigkeit und der - 
Unjchuld elender Weife herabgeftürzt ift, 
fan da Jemand meinen, die Vernunft 
genüge, um die Wahrheit zu erreichen ? 
Kann Jemand leugnen, es jet ihn, damit 
erin jo großen Gefahren und bei jo fchwa- 
chen Kräften nicht falle und zufammen- 
jtürze, die Hilfe der göttlichen Religion 
und der himmlischen Gnade zur Seligfeit 
nothwendig? Dieje Hilfe jpendet Gott 
am gnädigiten Jenen, die mit demüthi- 
gem Gebete darum flehen, denn es fteht 
gejchrieben: „Gott widerfteht den Hof- 
färtigen, den Demüthigen aber gibt er 
Gnade." Darum verficherte Chriftus zu 
jeinem Vater betend, die tiefjten Geheim- 
nifje der Wahrheit jeien nicht den Klugen 
und Weifen diefer Welt geoffenbart wor- 
den, die mit ihrem Verftand und ihrer Ge- 
(ehrfamfeit fich brüften und dem Glauben 
feinen Gehorjam leisten wollen, fondern 
den Demüthigen und Einfältigen, die dem 
Drafeldesgöttlichen Glaubens gehorchen. 
Diefes heilfame Zeugnig jchärfet Jenen 
ein, welche die Kraft der menschlichen Ver- 
nunft fo jehr übertreiben, daß fie mit ihrer 
Hilfe jogar die Meyfterien zu erforjchen 
und zu erflären wagen, was das Unge- 
ihieftejte und Unvernünftigfte ift: Sucht 
jie von jolcher Verfehrtheit des Geiftesab- 
zubringen, ihnen auseinanderjegend, 
nichts Vorzüglicheres jei von der gött- 
lichen Borjehung den Menjchen gewährt, 


32 Man kann nicht in jeder Religion selig werden. 


nobis esse quasi facem in tenebris, 
hanc ducem quam sequamur ad vi- 
tam, hanc necessariam prorsus esse 
ad salutem, utpote quod „sine fide 
impossibile est placere Deo, et qui, 
non crediderit condemnabitur,* 
Errorem- alterum nee minus exi- 


tiosum aliquas catholiei orbis partes 


occupasse non sine moerore novimus, 
animisque insedisse plerumque ca- 
tholicorum, qui bene sperandum de 
aeterna illorum omnium salute putant 
qui in vera Christi Ecelesia nequa- 
quam versantur. 


Ideirco percontari saepenumero 


solent, quaenam futura post obitum 
sit eorum sors, et conditio, qui ca- 
tholicae fidei minime addieti sunt, 
vanissimisque adductis rationibus re- 
sponsum praestolantur, quod pravae 
. huie sententiae suffragetur. | 

Absit, Venerabiles Fratres, ut 
misericordiae divinae, quae infinita 
est, terminos audeamus apponere ; 
absit ut perscrutari velimus arcana 
consilia et iudicia Dei, quae sunt 
abyssus multa, nec humana queunt 
cogitatione .penetrari. 

Quod vero Apostolici Nostri mu- 
neris est, Episcopalem vestram et 
solliecitudinem et vigilantiam execi- 
tatam volumus, ut quantum pote- 
stis contendere, opinionem illam 
impiam aeque ac funestam ab ho- 
minum mente propulsetis, nimirum 
quavis in religione reperiri posse 
aeternae salutis viam, 

Ea qua praestatis solertia ac doc- 
trina demonstretis commissis curae 
vestrae populis miserationi ac iusti- 
tiae divinae dogmata catholicae fidei 
neutiquam adversari. 





als die Autorität des göttlichen Glau- 
bens, fie fei eine Fackel in der Finfterniß, 
unjer Führer zum Leben, nothiwendig zum 
Heile, denn ohne Glauben ift es unmög- 
(ich, Gott zu gefallen und wer nicht glaubt, 
wird verdammt. 
Nicht ohne Kummer haben Wir 
erfahren, ein anderer nicht minder ver- 
derblicher Srrthum habe einige Theile 
der -fatholifchen Welt ergriffen und ji) 
in die Herzen vieler Katholifen einge 
nijtet, welche meinen, man dürfe von 
dem ewigen Heile aller Sener, die nicht 
in der wahren Kirche Ehrifti weilen, 
Gutes hoffen. Darum pflegen fie jehr 
oft darüber zur ftreiten, welches Fünftige 
Loos und welche Yage Sene nad) dem 
Tode erwarte, die dem Fatholifchen 
Glauben nicht ergeben jind und exrthei- 
fen mit Anführung der eitelften Gründe 
eine Antwort, welche diejer verkehrten 
Meinung zujtimmt. Kern von Uns, Ehr- 
würdige Brüder, daß Wir wagen jollten, 
der göttlichen Barmhderzigfeit, welche 
unendlich ift, Grenzen zu jeßen; fern 
von Uns, daf Wir die geheimen Kath: 
ihlüffe und Gerichte Gottes erforjchen 
wollten, welche unergründlich find und 
in welche der menjchliche Gedanfe nicht 
eindringen fann. Aber, wie es Unjeres 
apojtolifchen Amtes ift, wollen Wir 
Euere biichöflihe Sorgfalt und Wac- 
jamfeit anfpornen, damit Ihr, jo viel 
hr könnt, dahin jtrebet, jene eben jo 
gottloje, als unheilvolle Mei- 
nung von der Seele der Men- 
ihen fernzuhalten, als fünne man 
nemlich in jeder Religion den Weg 
zur ewigen Seligfeit finden. Mit dem 
Eifer und der Gelehriamfeit, die Euch) 
eigen ift, zeiget den Eurer Führung anver- 
trauten Bölfern, daß die Dogmen des 


Ausser der Kirche kein Heil. .33 


Tenendum quippe ex fide est 
extra Apostolicam Romanam Eccle- 
siam salvum fieri neminem posse, 
hane esse unicam salutis arcam, 
hane qui non fuerit ingressus, di- 
luvio periturum; sed tamen pro 
certo pariter habendum est, qui 
verae religionis ignorantia labo- 
rent, si ea sit invinecibilis, nulla 
ipsos obstringi huiüsce rei culpa 
ante oculos Domini. 

Nunc vero quis tantum sibi arro- 
get, ut huiusmodi ignorantiae desig- 
nare limites queat iuxta populorum, 
regionum, ingeniorum, aliarumque 
rerum tam multarum rationem et 
varietatem? 

Enimvero cum soluti corporeis 
hisce vinculis videbimus Deum si- 
euti est, intelligemus profecto quam 
areto pulchrogque nexu miseratio ac 
justitia divina copulentur; quamdiu 
vero in terris versamur mortali haec 
gravati mole quae hebetat animam 
firmissime teneamus ex catholica do- 
ctrina unum Deum esse, unam fidem, 
unum baptisma ; ulterius inquirendo 
progredi nefas est. 

Ceterum prout charitatis ratio 
postulat assiduas fundamus preces, 
ut omnes quaquaversus gentes ad 
Christum convertantur, communique 
hominum saluti pro viribus inservia- 
mus, neque enim abbreviata est ma- 
nus Domini, gratiaeque coelestis dona 
nequaquam illis defutura sunt, qui hac 
luce recreari sincero animo velint et 
postulent. 

Huiusmodi veritates defigendae al- 
tissime sunt fidelium mentibus ne fal- 
sis corrumpi queant doctrinis eo spec- 
tantibus ut religionis foveant indiffe- 





fatholifchen Glaubens feineswegs der 
göttlichen Barmherzigkeit und Gerech- 
tigfeit widerftreiten. Denn es ift aus 
Glauben feftzuhalten, außerhalb der 
apojtoliichen römijchen Kirche Fünne 
Niemand jelig werden, fie fei die ein- 
zige Arche des Heiles, wer in dieje nicht 
eingetreten jei, werde in der Simndfluth 
zu Grunde gehen; aber ebenfo ift für 
gewiß anzunehmen, daß Sene, welche an. 
der Unfenntniß der wahren Religion 
leiden, wenn diefe Unmwifjenheit unüber- 
windlic it, vor den Augen Gottes die- 
ferwegen mit feiner Schuld beladen feien. 
Wer aber dürfte nun jo anmapend fein, 
daß er mit Nüdjicht auf die Verjchie- 
denheit der Völfer, Gegenden, Geijtes- 


‚anlagen und jo vieler anderer Umstände 


die Grenzen folcher Unwiffenheit bezeich- 
nen fönnte? Denn, wenn wir, von die- 
jen förperlichen Banden losgelöft, Gott 
Ichauen werden, wie er ijt, dann werden 
wir erfennen, durch welch” enges und 
Ichönes Band die göttliche Barmherzig- 
feit und Gerechtigkeit mit einander ver- 
bunden find; jo lange wir aber bejchwert 
mit diejer fterblichen Yajt, welche den 
Geift hemmt, auf der Erde weilen, müj- 
jen wir auf das Entjchiedenite fejthal- 
ten, daß es nad) der fatholiichen Glau- 
benslehre Einen Gott, Einen Glauben, 
Eine Taufe gebe, im Forjchen weiter 
zu gehen ift nicht erlaubt. Im Webri- 
gen wollen wir, wie die Yiebe es for- 
dert, unabläffige Gebete ausgießen, da- 
mit allerwärts alle Bölfer zu Chriftus 
befehrt werden und nach unjeren Kräften 
wollen wir dem gemeinfamen Heil der 
Menjchen dienen, denn die Hand des 
Herrn ift nicht verfürzt und die Gaben 
der himmlischen Gnade werden denen - 


| niemals fehlen, welche mit aufrichtigen 
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rentiam, quam ad exitium animarum 
serpere latius videmus ac roborari. 
Quod vero Apostolici Nostri mune- 
ris est, Episcopalem vestram etsollici- 
tudinem et vigilantiam exeitatam vo- 
lumus, ut quantum potestis conten- 
dere, opinionem illam impiam aeque 
ac funestam ab hominum mente pro- 
pulsetis, nimirum quavis in religione 





Vemunft und Offenbarung. 


Herzen wollen und. verlangen, "durch 
diejes Vicht erquict zu werden. Diefe 
Wahrheiten find auf das Tiefjte in die 
Herzen der Gläubigen einzuprägen, da- 
mit jie nicht von den faljchen Lehrern 
verdorben werden fünnen, welche e8 auf 
die Begünftigung des religiöfen Yudif- 
ferentismus abgejehen haben,den wir zum 
Berderben der Seelen immer weiter und 


jtärfer um ich greifen jehen.“ 





reperiri posse aeternae salutis viam. 


In den voranstehenden Sätzen der Allocution vom 9. December 1854 
spricht der heil. Vater zunächst über das Verhältniss der Kirche zum 
Staate, von welchem weiter unten die Rede sein wird; dann von dem 
Verhältnisse der Vernunft zur Offenbarung und vom Ra- 
tionalismus. „Einige gelehrte Männer“, sagt Pius IX., „welche die Re- 
ligion als das weitaus vortrefflichste Geschenk anerkennen, welches die Men- 
schen von Gott empfangen haben, schätzen nichts destoweniger die mensch- 
liche Vernunft so hoch, dass sie thörichterweise meinen, sie sei sogar der 
Religion gleichzustellen.“ Es ist also nach diesen Worten des heil. Vaters 
dem Katholiken nicht erlaubt, die Vernunft der geoffenbarten 
Religion gleichzustellen, und der Papst ermahnt am Schlusse seiner 
Allocution ausdrücklich die Bischöfe, die von ihm aufgezählten Hauptirrthü- 
mer, unter welche auch der eben erwähnte gehört, zu bekämpfen. In den 
folgenden Worten, wo von der Erklärung der Dogmen des Glaubens die Rede 
ist, wird verboten, die theologischen Disciplinen wie die philo- 
sophischen zu behandeln, die Autorität der Kirche zu ver- 
werfen und die schwierigsten theologischen Fragen durch 
die schwache, fehlbare Vernunft lösen zu wollen, wodurch 
den schändlichsten Irrthümern ein weites Feld eröffnet 
wird. Es wird für eine Anmassung erklärt, die geoffenbarten Ge- 
heimnisse ergründen und mit dem schwachen, begrenzteu 
menschlichen Verstande erhellen zu wollen. Das durch die 
Erbsünde geschwächte Licht der Vernunft (sagt der heil. Vater 
weiter) genügt nicht, um die Wahrheit zu erkennen; ohne die 
Hilfe der göttlichen Religion und der himmlischen Gnade 


kein Heil). 


!) Gegen den Schluss der Allocution vom 9. December 1854 wendet sich der heil. 
Vater mehrmals ganz besonders gegen den Rationalismus, indem er zu der unbe- 
fleckten Mutter Christi fleht: Faxit virgo Beatissima, quae interemit ac perdidit universas 
haereses, ut hie etiam evehatur stirpitus, ac deleatur rationalismi error pernieiosissimus, 
qui hac miserrima aetate non eivilem modo societatem, sed vero etiam tantopere affligit 


. 
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Weiter spricht der Papst in der voranstehenden Allocution von der 
alleinseligmachenden Kirche und verwirft den Irrthum derjenigen, 
welche meinen, man könne in jeder Religion selig werden. Die Bischöfe wer- 





et vexat ecclesiam. „Gebe doch die allerseligste Jungfrau, welche alle Ketzereien ver- 
tilgt und vernichtet hat, dass auch dieser allerverderblichste Irrthum des Ra- 
tionalismus von Grund aus ausgerottet werde, der in dieser bejammernswerthen 
Zeit nicht nur die bürgerliche Gesellschaft, sondern auch die Kirche so sehr betrübt 
und quält.“ Mit grosser Schärfe und Entschiedenheit zeichnet Pius IX. in seiner An- 
tritts-Eneyelica vom 9. November 1846 das Verhältniss zwischen Vernunft und 
Glauben, indem er sagt: Etsi fides sit supra rationem, nulla tamen vera dissensto, 
nullumque dissidium inter ipsas inveniri umquam potest, cum ambae ab uno 
eodemque immutabilis aeternaeque weritatis fonte Deo Optimo Maximo oriantur, 
atque ita sibi mutuam opem ferant, ut recta ratio fidei, veritatem demonstret, tuea- 
tur, defendat, fides vero rationem ab ommnibus erroribus liberet eamque divinarum 
rerum cognitione vivifice illustret, confirmet atque perfieiat. „Obwohl der Glaube über 
der Vernunft ist, so kann doch keine wahre Abweichung und kein Widerspruch jemals 
zwischen beiden gefunden werden, da beide aus einer und derselben Quelle der unver- 
änderlichen und ewigen Wahrheit, dem höchsten, gütigen Gott, entspringen, und sich 
in der Art gegenseitig Hilfe leisten, dass die rechte Vernunft die Wahrheit des Glaubens 
darlegt, vertheidigt und beschützt, der Glaube aber die Vernunft von allen Irrthümern 
befreit und sie durch die Erkenntniss göttlicher Dinge wunderbar erleuchtet, kräftigt 
und vervollkommnet.“ Im engsten Zusammenhange mit den Aussprüchen des Papstes über 
das Verhältniss zwischen Vernunft und Offenbarung steht die folgende Stelle der- 
selben Eneyclica vom 9. November 1846: /tagua humana ratio....clare aperteque co- 
gnoscens Deum ejusdem fidei auctorem ewistere, ulterius progredi nequit, sed quavis 
diffieullate ac dubitatione penitus abjecta, atque remota, omne eidem fidei obse- 
quium praebeal oporlet, cum pro certo habeat a Deo traditum esse, quidquid fides 
ipsa hominibus credendum et agendum proponit. „Daher kann die mensch- 
liche Vernunft, indem sie erkennt, Gott sei der Urheber dieses Glaubens, nicht 
weiter fortschreiten, sondern muss mit gänzlicher Abweisung und Entfernung jeder 
Schwierigkeit und jeden Zweifels diesem Glauben allen Gehorsam leisten, da sie 
die Gewissheit hat, von Gott sei überliefert, was dieser Glaube den Menschen zu glau- 
ben und zu thun vorstellt.“ In den nun folgenden Sätzen wendet sich die Encyelica 
gegen das Prineip der freien Forschung und verkündet die unfehlbare Autori- 
tät des römischen Stuhles, wie folgt: Asque hince plane apparet in quanto errore 
üli etiam versentlur, qui ralione abutentes ac Dei } eloquia lfamquam humanum opus 
existimantes, proprio arbitrio illa explicare, interpretari temere audent, cum Deus 
ipse vivam constituerit auctoritalem, quae verum legitimumque coelestis suae reve- 
lationis sensum doceret, constabiliret, omnesque controversias in rebus fidei, ei morum 
infallibili judicio dirimeret, ne fideles eireumferantur omni vento doctrinae in 
nequilia hominum ad circumvenlionem erroris. Quae quidem viva et infallibilis 
aucloritas in ea tanlum viget ecclesia, quae a Christo Domino supra Petrum, totius 
Ecclesiae caput, Principem et Pastorem, cujus fidem numguam defecturam promisit, 
aedificata suos legitimos semper habet Pontifices sine intermissione ab ipso Peiro 
ducentes originem in ejus Cathedra collocatos, et ejusdem etiam doctrinae, dignila- 
lis, honoris ac potestatis heredes et vindices. Et quoniam ubi Petrus, ibi Ecclesia ac 
Peirus per Romanum Pontificem loquitur, et semper in suis successoribus vivit, et 
5% 
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den in dieser Stelle der Allocution aufgefordert, mit allen Kräften „gegen jene 
ebenso gottlose als unheilvolle Meinung“ aufzutreten, „als könne in jeder 
Religion der Weg zum ewigen Heile gefunden werden.“ Es ist also dem 





Judicium exercet, ac praestat quaerentibus fidei verilatem, idcirco divina eloquia eo 

plane sensu sunt accipienda, quem lenuit ac tenel haec Romana Beatissimi Petri Ca- 

thedra, quae omnium Ecclesiarum mater et magistra fidem a Christo Domino traditam, 

integram inviolatamque semper servavit, eamque fideles edocuil, omnibus ostendens 
salutis semitam, et incorruplae veritalis doctrinam. „Und daraus geht klar hervor, 

in welchem Irrthum auch Jene schweben, welche die Vernunft missbrauchend 
und Gottes Wort wie ein Menschenwerk betrachtend, dasselbe nach eigenem Gut- 
dünken zu erklären und auszulegen wagen, da doch Gott selbst eine lebendige 
Autorität eingesetzt ‚hat, damit sie den wahren und rechtmässigen Sinn seiner himm- 
lischen Offenbarung lehre und beschütze und alle Streitigkeiten in Sachen des 
Glaubens und der Sitten durch ihr unfehlbares Urtheil entscheide, damit die Gläu- 
bigen nicht von jedem Winde der Lehre umhergetrieben werden in der Bosheit der 
Menschen auf den Tummelplatz des Irrthums, denn diese lebendige und unfehlbare 
Autorität ist nur in jener Kirche lebenskräftig, welche, von Christus dem Herrn auf 
Petrus, der ganzen Kirche Haupt, Fürsten und Hirten erbaut, dem der Herr versprochen, 
dass sein Glaube niemals wanken werde, immer ihre rechtmässigen Päpste hat, die 
ohne Unterbrechung von Petrus selbst ihren Ursprung herleitend, auf seinem Stuhle 
sitzen und auch die Erben und Vertheidiger seiner Lehre, seiner Wunder, seiner Ehre 
und seiner Macht sind. Und weil, wo Petrus, dort die Kirche ist und Petrus durch 
den römischen Papst spricht und immer in seinen Nachfolgern lebt und das Richter- 
amt ausübt und denen, die sie suchen, die Einheit des Glaubens bietet, darum ist 
Gottes Wort in eben dem Sinne anzunehmen, welchen dieser römische 
Stuhl des heiligen Petrus festgehalten hat und festhält, der, als Mutter 
und Lehrmeisterin, allen Kirchen den von Christus dem Herrn überlieferten Glauben 
immer ganz und unverletzt bewahrt und den Gläubigen gelehrt hat, Allen den Weg 
des Heiles und der unverfälschten Wahrheit zeigend.“* Nach diesen klaren und unzwei- 
deutigen Worten des Papstes ist es keinem Katholiken ınehr erlaubt, die Unfehl- 
barkeit des Papstes in allen Angelegenheiten des Glaubens und der Sitten zu 
bezweifeln, wie denn auch Pius IX. bei der dogmatischen Entscheidung der unbefleckten 
Empfängniss, die er für sich allein, ohne Mitwirkung eines allgemeinen Coneils, aus- 
gesprochen, diese Unfehlbarkeit praktisch für sich in Anspruch genommen hat. Am 
Schlusse der eben eitirten Stelle ermahnt Pius IX. die Bischöfe, an die er seine En- 
eyelica richtet, ihre Gläubigen zu ermahnen, dass sie fest bei diesen Prineipien verharren 
und sich nie von jenen betrügen und in Irrthum führen lassen, qw.... hkumani pro- 
gressus obtentu fidem destruere, eamque rationi impie subjicere ac Dei eloquia in- 
vertere contendunt, „welehe....unter dem Vorwande des menschlichen Fort- 
schrittes den Glauben niederreissen, ihn gottloserweise der menschlichen Vernunft 
unterwerfen, und Gottes Wort zu verdrehen trachten.‘“ Immer und immer wieder ver- 

dammt also Pius IX. den Rationalismus in seinen verschiedenen Formen. Hieher ge- 

hört auch, was der glorreich regierende Papst in seiner Encyelica vom 8. December 1849 
an die Bischöfe Italiens schreibt, indeın er nach wiederholter Verdammung der Bibel- 

gesellschaften fortfährt: Hie pro sapientia vestra optime intelligitis, Venerabiles 

Fratres, quanta Vobis vigilantia et sollieitudine adlaborandum sit, ut fideles oves.... 

de Divinis nominatim Lilteris meminerint, neminem hominum id sibi arrogare posse, 

ut suae prudentiae innixus illas ad suos sensus contorquere praesumal, contra enim 
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Katholiken nicht erlaubt, zu glauben, dass man in jeder Re- 
ligion selig werden könne, es ist ihm nicht erlaubt, zu glau- 
ben, dass alle Religionen gleich gut seien. „Denn es ist als Glau- 
ben festzuhalten, ausserhalb derapostolischen römischen Kirche 
könne Niemand selig werden; sie sei die einzige Arche des Heiles, wer 
in diese nicht eingetreten sei, werde in der Sündfluth zu Grunde gehen; aber 
ebenso ist für gewiss anzunehmen, dass Jene, welche an der Unkenntniss der 
wahren Religion leiden, wenn diese Unwissenheit unüberwindlich ist, vor den 
Augen Gottes mit keiner Schuld beladen seien.“ Mit aller Entschiedenheit 
verdammt also Pius IX., wie alle seine Vorgänger vom heil, Petrus ange- 
fangen, den religiösen Indifferentismus und will, dass „die katholischen | 
Wahrheiten den Herzen der Gläubigen tief eingeprägt werden, damit sie nicht 
von den falschen Lehren verdorben werden können, welche es auf die Be- 
günstigung des religiösen Indifferentismus abgesehen haben“ '). (In der Allo- 
eution vom 18. März 1861 erklärt der heil. Vater: Una est vera ac sancta 
super terram religio ab ipso Christo Domino fundata et instituta, quae vir- 





sensum, quem tenuil et tenel.S. Mater Ecclesia,; cui quidem soli a Christo Domino 
mandatum est, ut Fidei depositum custodiat ac de vero divinorum eloquiorum sensu 
et interpretatione judicet. „Hier seht Ihr wohl ein, Ehrw. Brüder, mit welcher Wach- 
samkeit und Sorgfalt Ihr arbeiten müsst, damit die gläubigen Schafe... namentlich 
in Bezug auf die heil. Schrift sich erinnern, kein Mensch könne sich anmassen, sie auf 
seine Klugheit gestützt, nach seinem Sinn verdrehen zu wollen, gegen den Sinn näm- 
lich, welchen die heil. Mutter Kirche immer festgehalten hat und festhält, denn sie 
allein hat von Christus dem Herrn den Auftrag, die Hinterlage des Glaubens zu wah- 
ren und über den rechten Sinn und Auslegung des Wortes Gottes zu urtheilen.“ 

!) Eine sehr merkwürdige und entschiedene Stelle gegen den Indifferentis- 
mus enthält auch die mehrerwähnte Antritts- Encyelica vom 9. November 1846. Sie 
lautet: Aue spectat horrendum ac vel ipsi naturali rationis lumini maxime repugnans 
de cujuslibet religionis indifferentia sysliema, quo isti veteratores, omni virtulis el 
vitü, veritalis et erroris, honestatis et turpiludinis sublato discrimine, homines in cu- 
jusvis religionis cultu aeternam salutem assequi posse comminiscunlur, perinde ac 
si ulla unquam esse posset participatio justitiae cum iniquitate, aut socielas lueis ad 
tenebras, et convenlio Christi ad Belial. „Daher gehört auch (im Vorhergehenden ver- 
dammt der Papst die protestantischen Bibelgesellschaften). jenes schreckliche und sogar 
dem natürlichen Lichte der Vernunft im höchsten Grade widerstrebende System von 
der Gleichgiltigkeit jeder Religion, nach welchem jene Erneuerer aller Irr- 
thümer mit Beseitigung jedes Unterschiedes zwischen Tugend und Laster, 
Wahrheit und Irrthum, Ehrbarkeit und Schändlichkeit versichern, die 
Menschen können in jedem religiösen Cultus die ewige Seligkeit er- 
langen, als ob es je eine Gemeinschaft zwischen Gerechtigkeit und Un- 
gerechtigkeit, eine Gesellschaft zwischen Licht und Finsterniss, eine 
Uebereinkunft zwischen Christus und Belial geben könnte.“ Mit feuriger, 
wahrhaft apostolischer Beredsamkeit erhebt sich Pius IX. ferner in seiner Allocution 
vom 17. December 1847 gegen den religiösen Indifferentismus und für das Dogma 
der alleinseligmachenden Kirche. Die Revolutionäre hatten nämlich damals gegen 
Pius IX. die Verleumdung ausgestreut, er huldige der Ansicht, man könne in jeder 
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tutem omnium fecunda ‚parens et altrix, ac vitiorum eöpultriz, 


liberatrix, veraeque felicitatis index, 


Andetsgläubige. 


et animorum 


appellatur Catholica Apostolica “Romana. 


„Eine wahre und heilige, von Christus dem Herrn selbst gegründete und 





Religion selig werden. Auf diese Verleumdung nun antwortet der Papst in der erwähn- 


ten Allocution mit nachstehenden Worten 


At aliud insuper est, quod animum 
Nostrum vehementer angit et urget. Igno- 
tum certe Vobis non est, Venerabiles Fra- 
tres, multos hostium Catholicae veritatis 
in id praesertim nostris temporibus cona- 


tus suos intendere, ut monstruosa quae- 


que opinionum portenta aequiparare doctri- 
nae Christi, aut cum ea commiscere vel- 
lent, atque ita impium illud de ocu- 
juslibet religionis indifferentia 
systema magis magisque PESDE* 
gare commoliuntur. 

Novissime autem, horrendum dictu! 
inventi aliqui sunt quieam nomini, et Apo- 
stolicae dignitati Nostrae contumeliam 
imposuerunt, ut Nos veluti participes stul- 
titiae suae, et memorati nequissimi sy- 
stematis fautores traducere non dubita- 
rint. 

Hi nimirum ex consiliis, a Religionis 
Catholicae sanctitate haud certe alienis, 
quae in negotiis quibusdam ad eivilem 


pontificiae Ditionis procurationem spectan-. 


tibus benigne ineunda duximus publicae 
commoditati et prosperitati ampliandae, 
atque ex venia nonnullis ejusdem Ditio- 
nis hominibus initio ipso Pontificatus 
Nostri clementer impertita conjicere vo- 
luerunt, Nos ita benevole sentire de quo- 
cumque hoıninum genere, ut nedum Ecele- 
siae filios, sed ceteros etiam utut a Ca- 
tholica unitate alieni permaneant, esse pa- 
riter in salutis via, atque ad aeternam 
vitam pervenire posse arbitremur. 

Desunt Nobis prae horrore 
verba ad novam hanc eontra Nos, 
et tam atrocem injuriam dete- 
standam. 

Amaınus equidem intimo cordis af- 
fectu homines universos, non aliter tamen 
quam in caritate Dei, et Domini Jesu 
Christi, qui venit quaerere, et salvum fa- 
cere quod perierat, qui pro omnibus mor- 





voll Kraft und Schwung: 


Außerdem aber ift’8 noch Anderes, was 
Unfer Herz gewaltig ängftigt und bedrängt. 
Denn e8 ift Euch gewiß nicht unbefannt, Ehr- 
würdige Brüder, daß viele Feinde der fatholi- 
ihen Wahrheit, befonders in unferen Zeiten, 
ihre Anftrengungen dahin richten, gewiffe un- 
geheuerliche Meinungen der Lehre Chrifti 
gleichzuftellen oder mit derjelben zu wermen- 
gen und fo jenes gottloje Syftem von der 
Sfeichgiltigfeit jedweder Religion immer wei- 
ter zu verbreiten. Neueftens haben fi, es 
ift fchrecffich zu jagen, Einige gefunden, welche 
Unferem Namen und Unferer apoftoliichen 
Würde die Schmad) anthaten, Uns gemiffer- 
maßen als die Theilnehmer ihrer Thorheit 
und als die Begünftiger diefes Syitems dar- 
zuftellen. Diefe wollten nämlich aus den mit 
der Heiligkeit der fatholiichen Religion gewiß 
nicht im Widerjprucd) ftehenden Entichliegun- 
gen, die Wir bei einigen auf die bürgerliche 
Berwaltung des päpftlichen Gebiets Bezug 
habenden Angelegenheiten zur Beförderung 
der öffentlichen Wohlfahrt gnädig faßten, und 
aus der Verzeihung, die Wir am Beginn 
Unjeres Pontificats einigen Unterthanen des- 
jelben Gebiets gnädig gewährt haben, den 
Schluß ziehen, Wir denken jo mohlwollend 
iiber jede Art von Menfchen, daß’ wir des 
Dafitrhaltens feien, nicht nur die Kinder der 
Kirche, jondern auch die Uebrigen, mögen fie 
immerhin der katholischen Einheit fern bleiben, 
feien gleichermaßen auf dem Wege des Heiles 
und fönnen zum ewigen Leben gelangen. E8& 
fehlen Uns vor Entjegen die Worte, um dieje 
neue und jo jchredlfiche Beleidigung gegen 
Uns zu verabjchenen. Wir lieben allerdings 
mit innigfter Liebe des Herzens alle Men- 
ichen, aber nicht anders, als in ber Piebe 
Gottes und unferes Herrn Iefu Chrifti, wel- 
cher gekommen ift, zu fuchen umd felig zu 
machen, was verloren war, welcher für Alle 
geftorben ift, welcher will, daß alle Menfchen 
felig werden und zur Erfenntniß der Wahr- 
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eingesetzte Religion ist auf Erden, und diese fruchtbare Mutter und Erzieherin 
aller Tugenden, welche alle Laster austreibt, die Seelen frei macht und den 
Weg zur wahren Glückseligkeit weist, heisst die Katholische, Apostolische und 
Römische.“ Dann bestätigt er die in der Allocution vom 9. December 1854 
ausgesprochene Lehre in Betreff Jener, die ausserhalb dieser Arche des 


Heiles leben. 


IV. 


Schliesslich kommen wir noch zu einem besonders wichtigen Irrthum 
in der Ordnung des Glaubens, zu einer der gefährlichsten unter den moder- 
nen Ideen, mit welchen die Weisheit unserer liberalen Weltbeglücker die 





tuus est, qui omnes homines vult salvos 


fieri, et ad agnitionem veritatis venire; 
qui misit proinde discipulos suos in mun- 
dum universum praedicare evangelium 
omni creaturae, denuntians eos, qui cre- 
diderint et baptizati fuerint, salvos fore 
qui vero non crediderint condemnatum iri. 
Veniantigitur qui salvi fieri vo- 
lunt ad columnam et firmamentum 
veritatis, quod Ececlesia est, ve- 
niant seilicet ad veram Christi 
Eeclesiam, quae in suis Episcopis 
summoque omnium capite Romano Ponti- 
fice successionem habet Apostolicae aucto- 
ritatis nullo tempore interruptam, quae 
nihil unquam potius habuit quam ut prae- 
dicaret, atque omni ope custodiret ac tue- 
retur doctrinam ex Christi mandato ab 


Apostolis annunciatam; quae inde ab Apo- 


stolorum aetate in mediis omne genus dif- 
fieultatibus erevit, et per totum orbem 
miraculorum splendore inelyta, martyrum 
sanguine amplificata, Confessorum et Vir- 
ginum nobilitata virtutibus, Patrum testi- 
moniis seriptisque sapientissimis corrobo- 
rata viguit', vigetque in cunctis terrae 
plagis, et perfecta fidei, sacramentorum, 
sacrique regiminis unitate refulget. Nos 
qui licet indigni, praesidemus in suprema 
hac Petri Apostoli Cathedra, in qua Christus 
Dominus ejusdem Eeclesiae suae fundamen- 
tum posuit, nullis ullo unquam tempore 
euris laboribusque abstinebimus, ut per 
ipsius Christi gratiam eos qui ignorant, 
et errant ad unicam hane veritatis et sa- 
lutis viam adducamus. 





heit fommen, welcher darum feine Jünger 
in die ganze Welt ausgejendet hat, um alfer 
Sreatur das Evangelium zu predigen, indem 
er ausjprad), daß Jene, welche glauben und 
getauft find, jelig werden, Sene aber, die 
nicht glauben, verdammt werden. So mögen 
denn Sene, welche jelig werden wollen, zur 
Säule und Grundfefte der Wahrheit Fom- 
men, welche die Kirche ift; Fommen mögen 
fie nämlich zur wahren Kirche Ehrifti, die in 
ihren Bilhöfen und dem oberften SHaupte 
Aller, dem römischen Bapfte, die zu feiner 
Zeit unterbrochene Nachfolge der apoftolifchen 
Autorität hat, der nie etwas mehr am Her- 
zen lag, als die auf Chrifti Geheiß von den 
Apojteln verfündigte Yehre zu predigen und 
mit aller Sorgfalt zu hüten und zu be- 
wahren; welche darum von der Apojtel Zei- 
ten mitten in Schwierigkeiten aller Art her- 
amwuchs und, auf dem ganzen Erdfreis durch 
den Glanz der Wunder berühmt, durch das 
Dlut der Märtyrer ausgebreitet, durch die 
Tugenden der Belenner und Jungfrauen 
verherrlicht, durch der Bäter Zeugniffe und 
weisheitsvolle Schriften geftärkt, in allen 
Gegenden der Erde blühte uud blüht und 
durch die vollfommene Einheit des Glaubens, 
der Sacramente und des heiligen Negimen- 
tes glänzt. Wir, obwohl unmwürdig, auf die- 
jem höchiten Stuhle des Apojtels Petrus 
den Borfitz führend, auf welchen Chriftus der 
Herr jeine Kirche gegründet hat, werden e8 
zu feiner Zeit je an Sorgen und Anftren- 
gungen fehlen lafien, um durch desjelben 
Ehrifti Gnade die Unwiffenden und Jrren- 
den auf diejen einzigen Weg der Wahrheit 
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Kirche zu bekämpfen bestrebt ist, nämlich zu der Civilehe. Von dieser 
ist zwar in den voranstehenden Actenstücken keine Rede, wohl aber hat sich 
Pius IX. in mehreren andern, während seines Pontificats erlassenen Acten- 
stücken über diesen hochwichtigen Gegenstand ausgesprochen und besonders 
eingehend in einem Schreiben an den König Victor Emanuel von Pie- 
mont vom 19. September 1852, in welchem er auseinandersetzt, wie er 
diese Verletzung der Lehre der Kirche feierlich verdammen müsse. Wir 
lassen diesen wichtigen Brief in deutscher Uebersetzung folgen. Er lautet 
(mit Hinweglassung minder wesentlicher Stellen): 

„Es ist ein Glaubenssatz, dass die Ehe von Jesus Christus unserm 
Herrn zur Würde eines Sacraments erhoben worden ist, und es ist ein 
Punkt der Lehre der katholischen Kirche, dass das Sacrament nicht eine 
zufällige zum Contract hinzugesetzte Eigenschaft ist,. sondern zum Wesen 
der Ehe selbst gehört, so zwar, dass die eheliche Vereinigung unter Chri- 
sten und in dem Saerament der Ehe eine rechtmässige und ausserhalb des- 
selben ein blosses Concubinat ist. Ein bürgerliches Gesetz, welches in der 
Annahme, das Sacrament lasse sich in der Ehe für Katholiken von dem 
Vertrage trennen, deren Giltigkeit regeln will, widerspricht der Lehre der 
Kirche, masst sich unveräusserliche Rechte an und weist in der Praxis dem 
Concubinate denselben Rang an, wie dem Sacramente der Ehe, indem es 
beide als gleich rechtmässig sanctionirt. 

Durch die Annahme der von den Ministern Euerer Majestät angekün- 
digten zwei Bedingungen bei der Berathung, die im Senate statthaben soll, 
nämlich: 1. dass das Gesetz die von der Kirche regelmässig geschlossenen 
Ehen als giltig anerkennen wird; 2. dass, wenn eine Ehe geschlossen wurde, 
deren Giltigkeit die Kirche nicht anerkennt, jener Ehetheil, welcher sich 
später den Vorschriften der Kirche fügen möchte, nicht gehalten sein soll, 
in einem von der Kirche verdammten Zusammenwohnen zu verharren, kann 
weder die Lehre der Kirche gerettet werden, noch wären die Rechte der 
Kirche dadurch hinreichend garantirt. 

Was die erste Bedingung betrifft, so versteht man entweder unter gil- 
tigen Ehen die regelmässig von der Kirche abgeschlossenen Ehen, und in 
diesem Falle wäre die Unterscheidung des Gesetzes nicht bloss überflüssig, 





Meminerint autem quicumque ex ad- 
verso sunt, transiturum quidem coelum 
et terram, sed nihil praeterire unquam 
posse ex verbis Christi, neque in Doctrina 
commutari, quam a Christo Ecelesia Catho- 
lica eustodiendam, tuendam, et praedican- 
dam accepit. 





und des Heiles zu leiten. Mögen Alle, welche 
dagegen find, fich erinnern, daß zwar Simmel 
und Eide vergehen, nie aber etwas von den 
Worten Iefu Chrifti vergehen, nod) etwas an 
der Lehre geändert werden fünne, welche die 
fatholifche Kirche von Ehriftus empfangen, fie 
zu bewahren, zu bejhüten und zu predigen.” 


So denkt,und spricht Pius IX. über den Indifferentismus, von welchem übri- 
gens weiter unten bei der Religionsfreiheit u.s. w. noch mehr die Rede sein wird. 


- 
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sondern es fände auch eine wahrhafte Usurpation der rechtmässigen Gewalt 
statt, wenn das bürgerliche Gesetz über die Fälle erkennen und richten 
wollte, wo das Sacrament der Ehe regelmässig von der Kirche gefeiert wurde 
oder nicht; oder man versteht unter vor der Kirche giltigen Ehen die regel- 
mässig, d. h. gemäss den bürgerlichen Gesetzen geschlossenen Ehen und in 
dieser Voraussetzung kommt man wieder zu der Verletzung eines Rechts, 
welches zur ausschliesslichen Competenz der Kirche gehört, 

Was die zweite Bedingung betrifft, so würde man dadurch, dass man 
dem einen Theil erlaubte, nicht in einem unerlaubten Zusammenwohnen zu 
verharren, in Anbetracht der Nichtigkeit der Ehe, die weder von der Kirche, 
noch nach ihren Gesetzen beschlossen wäre, doch -eine von der Religion 
verdammte Verbindung vor der bürgerlichen Gewalt als rechtmässig beste- 
hen lassen. 

Uebrigens zerstört keine der beiden Bedingungen die Unterstellung, 
welche den Gesetzentwurf zum Ausgangspunkt aller seiner Verfügungen macht, 
nämlich, dass in der Ehe das Sacrament vom Vertrage getrennt sei; sie 
lassen den schon angezeigten Widerspruch zwischen dem Gesetzentwurf und 
der Lehre der katholischen Kirche über die Ehe bestehen. !) 

Möge Cäsar behalten was des Cäsars ist, und der Kirche lassen, was 
der Kirche ist; es gibt kein anderes Mittel der Versöhnung. Möge die bür- 
gerliche Gewalt über die bürgerlichen Wirkungen verfügen, welche aus der 





!) In der vom 22. August 1851 datirten Verdammung der beiden Schriften des 
Johann Nepomuk Nuytz „Juris ecclesiastici Institutiones“ und ‚In Jus Ecclesiasticum 
universum Tractationes‘“-verwirft der heilige Stuhl mehrfache, in Bezug auf das hei- 
lige Sacrament der Ehe ausgesprochene Irrthümer, unter andern auch den eben berühr- 
ten, als sei in der Ehe das Sacrament vom Vertrage getrennt. ‚„Plura quoque de 
Matrimonio falsa asseruntur‘“ (heisst es in der „Damnatio“)..malrimonii sacramentum 
non esse nisi quid contraclui accessorium,. ab eoque separabile....causas Matrimo- 
niales el Sponsalia suaptenatura ad Forum civile pertinere....Tridentinam Formam 
sub infirmitatis poena non obligare ubi lex civilis aliam Formam praestituat, et velit 
hac nova forma inlerveniente Matrimonium valere.‘‘ „Auch über die Ehe wird mehrfach 
Falsches behauptet, (so z. B.) das Sacrament der Ehe sei nur etwas zum Vertrag Hin- 
zukommendes und lasse sich von demselben trennen....Die Ehesachen und die Spon- 
salien gehören ihrer Natur nach vor das bürgerliche Forum....Die Tridentinische Form 
(d. h. die vom Conecil von Trient vorgeschriebene Form einer giltigen Ehe) verpflichte 
nicht unter der Strafe der Nichtigkeit, wo das bürgerliche Gesetz eine andere Form vor- 
schreibe und wolle, dass die Ehe unter dieser neuen Form giltig sei.“ Von diesen und 
anderen Lehren des Verfassers erklärt die Damnatio, derselbe strebe dahin, u/ Ecclesiae 
constilutionem ac regimen vertat, et Catholicam fidem plane destruat, er wolle „die 
Verfassung und das Regiment der Kirche umwälzen und den katholischen Glauben ge- 
radezu zerstören.“ In der Alloeution vom 27. September 1852 spricht sich der heil. 
Vater Papst Pius IX. über den in Piemont eingebrachten Gesetzesvorschlag wegen Ein- 
führung der Civilehe aus, wie folgt: Nihil dicimus de illo decreto, quo Matrimonü 
Sacramenti mysterio, dignitale, sanctilate omnino despecta, ejusque institutione et 
nalura prorsus ignorata el eversa, alque Ecclesiae in Sacramentum idem potestlate pe- 
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Ehe entspringen, aber möge sie die Kirche die Giltigkeit der Ehe selbst un- 
ter Christen regeln lassen; möge das bürgerliche Gesetz die Gil- 
tigkeit oder Ungiltigkeit der Ehe, wie die Kirche sie be- 
stimmt, zum Ausgangspunkte nehmen und von dieser That- 


“ 





nitus spreta, proponebatur juxta jam damnatos haerelicorum errores, alque adversus 
Catholicae Ecclesiae Doctrinam, ut matrimonium tamquam civilis tantum contractus 
haberetur, etin variis casibus divorlium proprie dietum sanciretur, omnesque malri- 
moniales causae ad laica deferrentur tribunalia et ab üllis judicarentur; cum Nemo ex 
Catholicis ignoret aut ignorare possit, malrimonium esse vere, el proprie unum ex 
septem Evangelicae legis Sacramentis a Christo Domino institutum, ac propterea inter 
fideles matrimonium dari non posse,- quin uno eodemque tempore sit Sacramenlum, 
‚atqueideirco quamlibet aliam inter Christianos viri ac mulieris praeter Sacramentum, 
con junctionem cujuscumque eliam civilis legis vi factam nihil aliud esse nisi turpem 
alque exitialem concubinatum ab Ecclesia tantopere damnalum, ac proinde a conjugali 
foedere Sacramentum separari nunguam posse, el omnino spectare ad Ecclesiae po- 
testatem et omnia decernere, quae ad idem Matrimonium quovis modo possunt 
pertinere.““ „Wir sagen nichts von jenem Decrete, welches mit gänzlicher Miss- 
achtung des Geheimnisses, der Würde und Heiligkeit des Sacramentes der Ehe, 
in Verkennung und Verletzung ihrer Einrichtung und ihrer Natur und weiter mit 
völliger Verachtung der Gewalt der Kirche in Bezug auf dieses Sacrament, nach 
den bereits verdammten Irrthümern der Ketzer und gegen die Lehre 
der katholischen Kirche vorgeschlagen wurde, dass die Ehe blos als 
ein bürgerlicher Vertrag betrachtet und in verschiedenen Fällen die soge- 
nannte Scheidung sanctionirt, sowie alle Ehesachen vor die Laiengerichte gebracht und 
von diesen gerichtet werden, während Niemandem unter den Katholiken unbekannt 
ist oder unbekannt sein kann, die Ehe sei wahrhaft und eigentlich eines von den sieben 
Sacramenten des evangelischen Gesetzes, von Christus dem Herrn eingesetzt, und darum 
könne es unter den Gläubigen keine Ehe geben, ohne dass sie gleichzeitig ein Sacra- 
ment wäre, und eben darum sei jede in was immer für eines bürgerlichen 
Gesetzes Kraft unter den Christen ausserhalb des Sacramentes ein- 
gegangene Verbindung zwischen Mann und Frau nichts Anderes, als 
ein schändliches und verderbliches, von derKirche so sehr verdammtes 
Coneubinat und deshalb könne von dem Eheband das Sacrament nie- 
mals getrennt werden, und es gehöre ganz und gar zur Gewalt der Kirche, über 
alles das zu beschliessen, was in irgend einer Weise die Ehe betreffen kann. In ähn- 
licher Weise verdammt auch die Allocution vom 17. December 1860. die Civilehe: 
„Damnamus, reprobamus ac nullius vis et roboris ac prorsus irrifam palam edieimus 

..promulgatum in Umbria decrelum, quo malrimonium nuncupatum ab Apostolo 
magnum Sacramentum peculiaribus eivilibus disciplinis illigatur, ac ferme subtrahitur 
ab Ecclesiae potestale, eo forlasse consilio, at posten eivilibus dumtaxat subdatur 
legibus, eaque ratione, quod Deus avertat, legalis invehalur concubinalus cum extremo 
animarum detrimento.‘ „Wir verdammen, verwerfen und erklären öffentlich für null 
und nichtig das kürzlich in Umbrien veröffentlichte Decret, wodurch die vom Apostel 
als ein grosses Sacrament erklärte Ehe an besondere Civilvorschriften gebunden und 
der Gewalt der Kirche gänzlich entzogen wird, vielleicht in der Absicht, um später 
nur den Civilgesetzen unterworfen zu werden und so, was Gott verhüte, zum grössten 
Schaden der Seelen das gesetzliche Concubinat eingeführt werde.“ Hiernach wird 
jeder Katholik wissen, was er von der Civilehe zu halten habe. 
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sache ausgehend, die es nicht begründen kann, (denn. das 
liegt ausserhalb seiner Sphäre) die bürgerlichen Wirkungen 
derselben regeln. 

..» .'. Euer Majestät sagen, dass die Gesetze, welche in gewissen an 
das Königreich Piemont angrenzenden Staaten über die Ehe in Kraft sind, 
den heiligen Stuhl nicht verhindert haben, mit Wohlwollen und Liebe auf 
diese Staaten zu blicken. Darauf antworten Wir, dass. der heilige Stuhl ge- 
gen die Thatsachen, die er erfährt, niemals gleichgiltig geblieben ist und 
dass er immer gegen diese Gesetze reclamirt hat von dem Augenblicke an, 
wo ihre Existenz ihm bekannt wurde; die betreffenden Documente sind con- 
signirt, die in dieser Beziehung erhobenen Vorstellungen werden in unsern 
Archiven aufbewahrt. Das hat ihn indess niemals gehindert und wird ihn 
niemals hindern die Katholiken jener Nationen zu lieben, welche gezwungen 
wurden, sich den Anforderungen des erwähnten Gesetzes zu fügen. Müssten 
Wir aufhören, die Katholiken des Königreichs Eurer Majestät zu. lieben, ‘wenn 
sie in die herbe Nothwendigkeit versetzt würden, sich dem fraglichen Gesetze 
zu fügen? Gewiss nicht... ... 

Es ist uns indess unmöglich, die Pflicht, dem Uebel, so viel dies von 
uns abhängt, vorzubeugen, nicht in ihrem vollen Umfange zu begreifen, und 
Wir erklären, Eurer Majestät, dass der heilige Stuhl, wenn er bei verschie- 
denen Gelegenheiten gegen derartige Gesetze reclamirt hat, heute mehr als 
je verpflichtet ist, auch Piemont gegenüber zu reclamiren und dieser Recla- 
mation die feierlichste Form zu geben, und das gerade darum, weil die 
Minister Eurer Majestät das Beispiel anderer Staaten anrufen, ein unheilvolles 
Beispiel, dessen Nachahmung zu verhindern Unsere Pflicht ist: ... . .“ 

Dieser Brief des heiligen Vaters ist ungemein wichtig und‘ lehrreich 
und dem aufmerksamsten Studium aller jener Staatsmänner zu empfehlen, 
welche etwa geneigt sein könnten, in einem katholischen Staate der „modernen 
Idee“ der Civilehe zu huldigen, vielleicht nicht aus offener Feindseligkeit 
gegen die katholische Kirche, sondern blos aus Menschenfurcht und unter 
dem verführerischen Einflusse der modernen Idee. Möchten solche Staats- 
männer recht oft das Wort des Papstes beherzigen, dass das bürgerliche 
Gesetz weder eine giltige noch eine ungiltige Ehe unter 
Christen constituiren kann, dass hierzu einzig und allein 
die Kirche competent ist und dass das bürgerliche Gesetz 
die Giltigkeit oder Ungiltigkeit der Ehe, wie die Kirche sie 
bestimmt, zum Ausgangspunkte nehmen nnd von dieser That- 
sache ausgehend, die er nicht constituiren kann, weil dies 
ausserhalb seines Wirkungskreises ist, die’bürgerlichen Wir- 
kungen derselben regeln muss.“ Da haben sie aus dem Munde des 
Papstes in präcisester Form die Lehre der Kirche über das Verhältniss des 
Staates zur Ehe, | 





- 


II. Abschnitt. 


Die Wirkungen der modernen Ideen in der Ordnung 
der Moral. | 


Die verheerenden Wirkungen der modernen Ideen in der Ordnung der 
Moral werden in der Allocution vom 9. Juni 1862 mit wahrhaft apostoli- 
scher Beredsamkeit geschildert; es ist ein erschreckendes aber lebenswahres 
Bild, welches der heilige Vater von dem verderblichen Treiben der Feinde 
des Christenthums auf dem Gebiete der moralischen Ordnung entwirft, indem 
er sie anklagt, dass sie „die zügellose Lebenswillkür und alle 
schlechten Begierden nähren“, dass sie behaupten „alle Philoso- 
phie und Moral, sowiealle bürgerlichen Gesetze könnten und 
müssten von der göttlichen Offenbarung und von der Auto- 
rität der Kirche emancipirt werden, die Autorität sei nichts 
Anderes, als eine Zusammenfassung der materiellen Kräfte 
und das Recht bestehe in der vollbrachten Thatsache und 
alle Pflichten der Menshen seien ein leerer Name und was 
die Menschen thun, habe Rechtskraft; sie häufen Thorheit auf 
Thorheit, Erdichtung auf Erdichtung, treten allerechtmässige Gewalt, 
alles zu Recht Bestehende, alles Verpflichtende zu Boden, 
setzen an die Stelle des wahren rechtmässigen Rechtes das 
falsche erlogene Recht der Kraft und unterwerfen die sitt- 
liche Ordnung der materiellen Ordnung, sie erkennen keine 
anderen Kräfte an, als jene, diein der Materie gelegen sind, 
nnd alle Sittlichkeit und Ehrbarkeit bestehe nach ihrer Mei- 
nung im Zusammenhäufen und Vermehren von Reichthümern 
und im Frohndienste der schlechten Lüste, sie beschützen, 
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nähren, erheben den dem Geiste widerstrebenden fleisch- 
lichen Sinn, sieschreiben ihm natürliche Anlagen und Rechte 
zu, von denen sie sagen, dass sie durch die katholische 
Lehre zu Boden getreten werden, sie bemühen sich, alle 
rehtmässigen Eigenthumsrechte anzugreifen und umzu- 
stossen.“ | 

In den voranstehenden Sätzen verdammt der Papst den Materialis- 
mus, den Naturalismus, den Communismus und das rohe Recht 
der Gewalt, und zeichnet damit die Grundlagen der Sittenverderbniss, zu 
deren Ausbreitung die Feinde der Kirche die verschiedensten Mittel an- 
wenden, wie solche in der Allocution vom 26. September 1859 in folgenden 
Worten geschildert werden: non desinunt huius factionis moderatores omnem 
eorum artem in corrumpendis popuwlorum moribus impendere per libros praesertim 
atque ephemerides . . . ., quibus fovetur quidlibet audendi licentia et Christi hic 
in terris Vicarius injuriis laceratur, ac religionis pietatisque exercitationes ludibrio 
habentur, precesque ad Immaculatam Sanctissimamque Dei Genitricem Virginem 
Mariam eolendam , eiusque potentissimum patrocinium implorandum adhibitae irri- 
dentur. Im scenicis vero spectaculis publica morum honestas, pudor virtusque of- 
fenditur , et personae Deo sacrae communi omnium contemptioni et irrisioni ex- 
ponuntur. „Die Leiter jener Parteien hören nicht auf, alle ihre Kunst zur 
Verderbung der Sitten der Völker anzuwenden, namentlich durch 
Bücher und Zeitungen, durch welche die zügellose Freiheit, Alles zu 
wagen, begünstigt, Christi Statthalter hier auf Erden mit Schmähungen ver- 
wundet wird, die Uebungen der Religion und Frömmigkeit verspottet, die Ge- 
bete zur Verehrung der unbefleekten und allerheiligsten Mutter Gottes und 
Jungfrau Maria und zur Erflehung ihres mächtigen Schutzes verhöhnt werden; 
in Theaterstücken aber werden die Ehrbarkeit der Sitten, das Schamgefühl 
und die Tugend öffentlich beleidigt und die gottgeweihten Personen der Ver- 
achtung und Verspottung ausgesetzt.“ 

Darum ermahnt denn auch der heilige Vater in der Allocution vom 
9. Juni 1862 die vor ihm versammelten Bischöfe, sie mögen niemals auf- 
hören, „von ihren Gläubigen die Ansteckung einer so unheilvollen 
Pest abzuhalten, dasist, ihren Augen und Händen die verderb- 
lichen Bücher und Zeitungen zu entziehen und sie zu ermahnen 
und aufzufordern, dass sie vor diesen Lehrern der Gottlosigkeit wie vor dem 
Blicke des Basilisken fliehen.“ 

Aus dem vom heiligen Vater angeführten Irrthume, nach welchem die 
Autorität nichts Anderes wäre, als eine Zusammenfassung der materiellen 
Kräfte, nach welchem alle Pflichten der Menschen nur ein leerer Name 
wären und Alles, was die Menschen thun, Rechtskraft hätte, entspringt natur- 
gemäss der Ungehorsam gegen die von Gott gesetzte Obrigkeit und gegen 
Gottes Stellvertreter, auf Erden die Fürsten; bei keiner Gelegenheit unter- 
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lässt es daher Pius IX. zum Gehorsam gegen die Fürsten zu mah- 
nen, so in seiner oft erwähnten Antritts-Eneyelica vom 9. November 1846, 
wo er schreibt: ‚‚Debitam erga FPrincipes, et potestates obedientiam ac subjectionem 
christiano populo ineulcare satagite, edocentes juxta Apostoli monitum non esse Po- 
testatem nisi a Deo, eosque Dei ordinationi resistere, adeoque sibi damnationem 
acquirere, qui potestati resistunt , atque ideirco praeceptum potestati ipsi obediendi 
a nemine umquam citra piaculum, posse violari, nisi forte aliquid imperetur, 
quod Dei et Ecclesiae legibus adversetur“ „Den schuldigen Gehorsam und die 
Unterwerfung gegen die Fürsten und ÖObrigkeiten 'schärfet dem christlichen 
Volke genügend ein, indem Ihr es nach der Mahnung des Apostels belehret; 
es gebe keine Gewalt ausser von Gott und Jene widerstehen der Anordnung 
Gottes und’ ziehen sich somit die Verdammniss zu, welche der Gewalt‘ wider- 
stehen, darum könne das Gebot, der obrigkeitlichen Gewalt 
zu gehorchen, von Niemandem ohne schwere Sünde verletzt 
werden, es müsste denn etwasbefohlen werden, was den nu 
setzen Gottes und der Kirche widerspricht.“ 

In der Allocution vom 29. April 1848 ermahnt Pius IX. die Völker 
Italiens bei seiner Liebe zu ihnen ‚ut suis Prineibus firmiter adhaereant atque 
a debito erga illos obsequio se avelli nunquam patiantur“ „dass sie ihren Fürsten 
fest anhangen und sich nie von dem schuldigen Gehorsam gegen dieselben 
abwendig machen lassen“. 

In der Eneycliea vom 8. December 1849 schreibt der Papst an die 
'Erzbischöfe und Bischöfe Italiens: Moneantur fideles eurae Vestrae concrediti, 
pertinere omnino ad naturam ipsam humanae societatis, ut omnes Auctoritati ob- 
temperare debeant legitime in illa vonstitutae ; nee quidguam commutari posse in 
praeceptis Domini, quae in Saeris Litteris ea super re amnuntiata sunt. Seriptum 
est enim: ,„Subjecti estote omni humanae ereaturae propter Deum sive regi, quasi 
praecellenti, sive dueibus, tanguam ab eo missis ad vindietam malefactorum, lau- 
dem vero bonorum ; quia sic est voluntas Dei, ut benefacientes obmutescere faciatis 
imprudentium hominum ignorantiam: quasi liberi, et non quasi velamen habentes 
malitiae libertatem, sed sicut servi Dei“ Et rursus: „Omnis anima potestatibus 
sublimioribus subdita sit: non ‚est enim potestas nisi a Deo: ‚quae autem sunt, a 
Deo ordinatae sunt: Itaque qui resistit potestati, Dei ordinationi resistit: Qui 
autem resistunt, ipsi sibi damnationem acquirunt“ „Die Eurer Fürsorge anver- 
trauten Gläubigen müssen ermahnt werden, es gehöre ganz und gar zum 
Wesen der menschlichen Gesellschaft, dass Alle der in derselben rechtmässig 
bestehenden Autorität gehorchen, und es könne nichts an den Vorschriften 
des Herrn geändert: werden, welche in der heiligen Schrift hierüber verkün- 
digt sind, denn es steht geschrieben: „Seid unterthan jeder menschlichen 
Creatur um Gottes willen, sei es dem Könige, welcher der Höchste ist, 
oder den Statthaltern, als solchen, welche von ihm abgeordnet sind zur 
Bestrafung der Uebelthäter und zur Belobung der Rechtschaffenen; denn so 
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ist es der Wille Gottes, dass ihr durch Rechtthun die Unwissenheit thörichter 
Menschen zum Schweigen bringet: als solche, die frei sind, aber nicht als 
solche, die zum Deckmantel der Bosheit die Freiheit missbrauchen, sondern 
als Knechte Gottes;“ und wieder: „Jedermann unterwerfe sich der obrigkeit- 
lichen Gewalt: denn es gibt keine Gewalt ausser von Gott, und die, welche 
besteht, ist von Gott angeordnet; wer-demnach sich der (obrigkeitlichen) 
Gewalt widersetzt, der widersetzt sich der Anordnung Gottes: und die sich 
(dieser) widersetzen, ziehen sich ‚selbst Verdammniss zu.“ 

Der Ungehorsam und die Unbotmässigkeit gegen die rechtmässige 
obrigkeitliche Gewalt kleidet sich nicht selten, namentlich in unseren Tagen 
in das Gewand des Patriotismus ; diesen. falschen Patriotismus schil- 
dert Pius IX, in der Allocution von Gaeta vom 20. April 1849 mit fol- 
genden Worten: „Die Feinde unserer heiligen Religion schämen sich nicht 
palam publiceque asserere, tum cujusque sanctissimi juramenti violationem , tum 
quamlibet scelestam flagitiosamque actionem sempiternae legi repugnantem non solum 
haud esse improbandam, verum etiam ommino licitam, summisque laudibus efe 
rendam , quando id pro patriae amore, ut ipsi dieunt, agatur. Quo impio ac 
praepostero argumentandi genere ab ejusmodi hominibus omnis prorsus honestas, 
virtus, justitia penitus tollitur, atque nefanda ipsius latronis et sicarii agendi ratio 
per inauditam impudentiam defenditur et commendatur“ „Sie schämen sich nicht,“ 
sagt der Papst, „öffentlich zu versichern, es sei nicht blos die Verletzung 
jedes, auch des heiligsten Eides, jede noch so verruchte und verbrecherische 
und dem ewigen Gesetze widerstreitende Handlung nicht zu verwerfen, son- 
dern sogar erlaubt und mit den höchsten Lobsprüchen zu erheben, wenn 
dies aus Liebe zum Vaterlande, wie sie sagen, geschehe. Durch diese 
gottlosen und verkehrten Argumente wird von solchen Leuten alle Ehrbar- 
keit, Tugend, Gerechtigkeit gänzlich aufgehoben und die verruchte Hand- 
lungsweise des Diebes und Meuchelmörders mit unerhörter Unverschämtheit 
vertheidigt und anempfohlen.“ ' 

In derselben Allocution vom 28. April 1849 schildert der Papst auch 
die Quelle dieser verkehrten Lehren, welche die abscheulichsten Verbrechen 
durch die Liebe zum Vaterlande entschuldigen und rechtfertigen, „optime 
noscitis,‘ sagt er, „Venerabiles Fratres, horrenda üla et ommigena opinionum 
monstra, quae ex abyssi puteo ad ewitium et vastitatem emersa longe jam lateque 
cum masximo religionis, civilisque societatis detrimento invaluere, ac debacchantur. 
Quas perversas pestiferasque doctrinas inimici homines seu voce, seu schriptis, seu 
publieis spectaculis in vulgus disseminare nunguam intermittunt, ut effraenata 
cujusque impietatis, cupiditatis, libidinis licentia magis in dies augeatur et pro- 
pagetur. Hine porro illae omnes calamitates, ewitia et luctus, quibus humanum 
genus, ae universus fere terrarum orbis tantopere est funestatus et funestatur. 
Neque ignoratis cujusmodi bellum contra samctissimam Nostram religionem in. ipsa 
quoque Italiu nune geratur, quibusque fraudibus et machinationibus teterrimi ipsius 
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religionis, et civilis societatis hostes imperitorum praesertim amimos a fidei sancti- 
tate, sanaque doctrina avertere, eosque aestuantibus ineredulitatis fluctibus demer- 
gere, atque ad gravissima quaeque peragenda facinora compellere conentur. Atque 
ut facilius eorum consilia ad exitum perducere, et horribiles cujusque seditionis et 
perturbationis motus  excitare ac fovere possint haereticorum hominum vestigüs 
inhaerentes, suprema Ecclesiae auctoritate omnino 'despecta, plane non dubitant 
Sacrarum Seripturarum verba, testimonia, sententias privato proprio, pravoque 
sensu invocare, ünterpetrari, ünvertere, detorquere, ae per summam impietatem 
sanctissimo Christi nomine nefarie abuti non reformidant.“ „Ihr kennt sehr gut, 
Ehrw. Brüder, jene entsetzlichen Ungeheuer aller möglichen Meinungen, 
welche, aus dem Pfuhl des Abgrunds zum Untergange und zur Verwüstung 
emporgestiegen, weit und breit zum grössten Schaden der Religion und der 
bürgerlichen Gesellschaft Geltung erlangt haben, zügellos umherschweifen. 
Diese verkehrten und verpestenden Lehren verbreiten feindliche Menschen 
theils in Wort, theils in Schrift, theils durch öffentliche Schauspiele unab- 
lässig unter das Volk, damit die zügellose Lust an jeder Gottlosigkeit, Be- 
gierlichkeit und Frechheit von Tag zu Tag mehr ausgebreitet werde, daher 
kommen alle jene Calamitäten, alles Unglück und alle Trauer, wodurch das 
menschliche Geschlecht und fast der ganze Erdkreis so- unheilvoll heimge- 
sucht worden ist und noch heimgesucht wird. Ihr wisst auch, was für ein 
Krieg jetzt gegen unsere heiligste Religion selbst in Italien geführt wird, 
und mit welchen trügerischen Umtrieben jene abscheulichen Feinde der Reli- 
gion und der bürgerlichen Gesellschaft namentlich die unerfahrenen Seelen von 
der Heiligkeit des Glaubens und der gesunden Lehre abwendig zu machen, 
sie in den brausenden Fluthen des Unglaubens zu ertränken und zur Be- 
gehung der schwersten Verbrechen anzutreiben suchen, und damit die auf 
den Wegen ketzerischer Menschen Wandelnden sie leichter zu verderblichen 
Entschlüssen bewegen und schreckliche Aufstände und Verwirrungen jeder 
Art hervorrufen und begünstigen können, tragen sie kein Bedenken, mit 
gänzlicher Verachtung der höchsten Autorität der Kirche die Worte, Zeug- 
nisse und Aussprüche der heiligen Schriften nach ihrem eigenen verderbten 
Sinn anzurufen, auszulegen, zu verkehren und zu verdrehen, und in ihrer 
höchsten Gottlosigkeit schrecken sie nicht einmal davor zurück, den hei- 
ligsten Namen Christi frevlerisch zu missbrauchen.“ 

Ein Blick auf die Vorgänge, die sich in Italien, Polen und anderwärts 
unter unsern Augen zugetragen haben und noch zutragen, zeigt uns Beispiele 
genug, wie die grimmigsten Feinde der Religion gerade die Religion zum 
Deckmantel der Revolution missbrauchen und für jedes Verbrechen zu re- 
volutionären Zwecken, einen Ausspruch der heiligen Schrift in Bereitschaft 
halten. Dieses doppelte Gesicht der Revolution, welches auf der einen Seite 
die Religion bekämpft und auf der andern Seite die Maske derselben vor- 
steckt, ist in den voranstehenden Sätzen, vom heiligen Vater treffend gezeich- 
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net und jeder Katholik ist nun im Stande, mit diesen Worten des Papstes 
die revolutionäre Heuchelei zu entlarven. 

Die eigentliche Werkstätte der zum Verderben der Völker geschmie- 
deten Umtriebe sind die geheimen Gesellschaften, welche der heilige 
Vater gleich bei seinem Regierungsantritte in der Eneyel. vom 9. November 
1846 erwähnte, indem er schreibt : daher (das heisst zu den Schäden der 
Zeit) gehören auch „elandestinae illae sectae e tenebris ad rei tum sacrae, tum 
publicae exitium et vastitatem emersae, atque a Romanis. Pontificibus Decessoribus 
Nostris iterato anathemate damnmatae suis Apostolicis litteris, quas Nos Aposto- 
licae Nostrae potestatis plenitudine confirmamus, et diligentissime servari manda-_ 
mus“ „jene geheimen Sekten, welche zum Verderben und zur Verwüstung 
der Kirche sowohl als des Staates aus der Finsterniss emporgestiegen und von 
den römischen Päpsten, Unsern Vorgängern, in ihren apostolischen Briefen mit 
wiederholtem Anathem verdammt worden sind, die wir aus Unserer apostoli- 
scher Machtfülle bestätigen und sorgfältig beobachtet wissen wollen.“ 

Auch in der Allocution vom 20. April 1549 verdammt Pius IX. die 
geheimen Gesellschaften ; „nemini ignotum est, sagt er, quae tenebricosissimae ae- 
que ac perniciosissimae societates, et sectae a fabricatoribus mendacii , et perverso- 
rum dogmatum eultoribus fuerint variis temporibus coactae, et institutae, ac variis 
nominibus appellatae, quo eorum deliramenta, systemata, molimina in aliorum ani- 
mos tutius instillarent, incautorum corda ceorrumperent , ac latissimam quibusque 
sceleribus impune patrandis viam munirent. Quas abominabiles perditionis sectas 
non solum animarum saluti, verum etiam. civilis societatis bono et tranquillitati vel 
mazxime infestas, atgue a Romanis Pontificibus Decessoribus Nostris damnatas Nos 
ipsi iugiter detestati sumus, ac Nostris Encyelieis Litteris die 9 Novembris Anno 
1856 ad universos Catholicae Ecelesiae Antistites datis condemnavimus,, et nunc 
. pariter suprema Nostra Apostolica auctoritate iterum damnamus, prohibemus,‘ atque 
proseribimus.“ „Es ist Niemanden unbekannt, was für finstere und höchst ver- 
derbliche Gesellschaften und Sekten von den Lügen-Fabrikanten und den 
Anhängern verkehrter Dogmen zu verschiedenen Zeiten zusammengebracht, 
eingerichtet und mit verschiedenen Namen benannt worden sind, um ihre 
wahnsinnigen Systeme und Umtriebe den Seelen Anderer sicherer einzuträu- 
feln, die Herzen der Unvorsichtigen zu verderben und den breitesten Weg 
zur Begehung aller Verbrechen zu sichern. Diese nicht bloss dem Seelen- 
heile, sondern auch der Wohlfahrt und der Ruhe der bürgerlichen Gesell- 
schaft im höchsten Grade feindlichen und von den römischen Päpsten, unsern 
Vorgängern verdammten abscheulichen Sekten der Verderbniss haben auch 
Wir gebührend verabscheut und in Unserer Encyclica vom 9. November 1846 
an alle Bischöfe der katholischen Kirche verdammt und verdammen, verbie- 
ten und ächten sie auch jetzt wieder in gleicher Weise kraft Unserer 
apostolischen Autorität.“ 

Es ist also den Katholiken nicht erlaubt, irgend einer geheimen Gesell- 
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schaft, was immer für einen Namen sie haben mag, beizutreten, und ehe er 
Mitglied einer nicht geheimen Gesellschaft wird, muss er genau prüfen, ob 
dieselbe keine Zwecke verfolge und keinen Grundsätzen huldige, welche dem 
Zwecke und den Grundsätzen der katholischen Kirche widersprechen. ') 

" Grauenvoll ist der moralische Zustand der Gesellschaft unserer Tage, 
wie er in den voranstehenden Sätzen durch den Mund des Papstes geschil- 
dert wird; die Welt aber rühmt sich noch dieses Zustandes und belegt ihn 
mit dem glänzenden Namen der modernen Civilisation, ja sie steht 
nicht an, den Papst und die Kirche einzuladen, sich mit dieser modernen 
Civilisation zu versöhnen. Pius IX. ist die Antwort auf diese heuchlerische 
Einladung nicht schuldig geblieben, er gibt sie in der Allocution vom 
18. März 1861, wie folgt: 


Jamdudum cernimus, Venerabi- 
les Fratres, quo misero sane con- 
flietu ob invicem pugnantia inter 
veritatem et errorem, inter virtutem 
et vitium, inter lucem et tenebras 


Schon lange jehen Wir, Ehrw. 
Brüder, durch welch” beflagenswerthen 
Sonflict, zumal in unferer jammervollen 
Zeit die bürgerliche Gejellichaft wegen 
des gegenfeitigen Widerftreites der Prin- 





principia, hac miserrima nostra prae- | cipien der Wahrheit und des Sprrthums, 





!) Zu den vom Papste verbotenen Gesellschaften gehören auch die Bibelgesell- 
schaften, die zwar streng genommen keine geheimen Gesellschaften sind, aber wegen 
ihres der Kirche im höchsten Grade feindseligen Zweckes schon von Gregor XVI. in 
seiner berühmten Eneyclica „Inter praecipuas machinationes“ verboten wurden. Pius 
IX. bestätigt und wiederholt in seiner Enceyclica vom 9. November 1846 dieses Ver- 
bot, indem er schreibt: „vaferrimae Biblicae Socielates, quae velerem haereticorum 
artem renovantes, divinarum Scripturarum libros contra sanctissimas Ecclesiae 
regulas vulgaribus quibusque linguis translatos, ac perversis saepe explicationibus 
interpretatos, maximo exemplarium numero, ingentique expensa omnibus cujusque ge- 
neris hominibus etiam rudioribus gratuito impertiri, obtrudere non cessant, ut divina 
traditione, Patrum doctrina, et catholicae Ecclesiae auctoritate rejecta, ommes elo- 
quia’ Domini privato suo judicio interpretentur, eorumque sensum pervertant, atque ita 
in maximos elabantur errores. Quas Societates Suorum Decessorum exempla aemu- 
lans recol. mem. Gregorius ÄVl. in cujus locum meritis licet imparibus suffecth su- 
mus, suis Apostolieis Litteris reprobavit, et Nos pariter damnatas esse volumus.“ 
„Die verwerflichen Bibelgesellschaften hören, die alte List der Ketzer erneuernd, nicht 
auf, die gegen die heiligen Regeln der Kirche in alle Volkssprachen übersetzten und 
oft mit verkehrten Auslegungen versehenen Bücher der heiligen Schriften in der grössten 
Anzahl von Exemplaren und mit ungeheuerem Aufwande allen Menschen jeden Ge- 
schlechtes, auch den Ungebildeten unentgeltlich zu vertheilen und sie anzuhalten, dass 
sie mit Verwerfung der göttlichen Tradition, der Lehre der Väter, und der Autorität 
der katholischen Kirche Alle das Wort des Herrn nach ihrem Privaturtheile auslegen, 
seinen Sinn verdrehen und so in die grössten Irrthümer fallen. Diese Gessellschaften 
hat Gregor XVI. unsterblichen Andenkens, an dessen Stelle Wir obwohl mit unglei- 
chen Verdiensten getreten sind, das Beispiel seiner Vorgänger nachahmend, in seinem 
apostolischen Briefe verworfen und auch Wir wollen, dass sie in gleicher Weise ver- 
dammt seien.“ 
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sertim aetate eivilis exagitetur so- 


cietas. 

Namque alii ex una parte tu- 
entur quaedam modernae, uti ap- 
pellant, eivilitatis placita, alii ex al- 
tera justitiae sanetissimaeque nostrae 
religionis jura propugnant. 

Ac primi postulant, ut Romanus 
Pontifex cum Progressu, cum Libe- 
ralismo, uti vocant, ac recenti eivi- 
litate se reconciliet et componat. 

Alteri vero merito efflagitant, 
ut immobilia et inconcussa aeternae 
justitiae principia integra et invio- 
lata eustodiantur et saluberrima di- 
vinae nostrae religionis vis omnino 
servetur, quae et Dei gloriam am- 
plificat, et opportuna tot malis, qui- 
bus humanum genus affligitur, af- 
fert remedia, quaeque est unica ve- 
raque norma, qua filii hominum in 
hac mortali vita omni virtute in- 
stituti ad beatae aeternitatis portum 
perducuntur. 

Sed hodiernae civilitatis patroni 
hujusmodi diserimini haud acquie- 
scunt, quandoquidem sese veros et 
sinceros religionis amicos affirmant. 

Ac Nos fidem eis adhibere vel- 
lemus, nisi tristissima sane facta, 
quae ante omnium oculos quotidie 
versantur, contrarium prorsus osten- 
derent. | 

Et quidem una est vera ac sancta 
super terram religio ab ipso Christo 
Domino fundata et instituta, quae 
virtutum omnium foecunda parens et 
altrix, ac vitiorum expultrix, et ani- 
morum liberatrix, veraequae felici- 
tatis index, appellatur Catholica 
Apostolica Romana. Quid autem 
sentiendum de iis, qui extra hanc 





der Tugend umd des Yafters, des Lichts 
umd der Finjternig aufgeregt wird, denn 
auf der einen Seite befchügen die Einen 
gewijle Forderungen der jogenannten 
modernen Givilifation, die Andern ver- 
fechten andererjeitS die Rechte der Ge- 
vechtigfeit und unferer heiligen Relt- 
gton; die Erjten verlangen, der römi- 
Ihe Bapjt jolle fih mit dem Fort- 
Ihritt, mit dem Xiberalismus, 
wie fie e8 nennen, und mit der neuen 
Civilifation verföhnen und vergleichen, 
die Andern dagegen fordern mit Necht, 
daß die unwandelbaren und unerfchüt- 
terten Principien der ewigen Gerechtig- 
feit ganz und unverjehrt bewahrt wer- 
den. und daß die Kraft unjerer heilja- 
men göttlichen Religion erhalten werde, 
welche Gottes Chre vermehrt, für fo 
viele Uebel, mit denen das menschliche 
GSejchleht heimgejucht wird, paffende 
Heilmittel bringt und die einzige und 
wahre Norm ijt, durch) welche die Men- 
Ichenfinder, in diejem fterblichen Leben 
in aller Zugend unterwiejen, zum Hafen 
der ewigen Geligfeit geführt werden. 
Aber die Patrone der heutigen Eivili- 


* jation ftimmen: diejer Unterjcheidung 


nicht bei, obwohl fie verfichern, fie jeien 
wahre und aufrichtige Freunde der Re- 
ligion und Wir wollten ihnen Glauben 
ichenfen , zeigten nicht die traurigsten 
Thatjachen, die täglich vor Aller Augen 
jchweben, das Gegentheil. Denn nur 
Eine wahre und heilige, von Khriftus 
dem Herrn jelbjt begründete und einge- 
jette Religion ift auf Erden, und diefe 
fruchtbare Mutter und Ernährerin aller 
Tugenden, welche die Yafter vertreibt, 


die Seelen befreit, den Weg zur wah- 


ven Glücjeligfeit zeigt, heißt die Katho- 
(ifche Apoftolifche ARömtjche; was aber 
| 4% 
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salutis arcam vivunt, jam alias de- 
claravimus in. Consistoriali Nostra 
Allocutione diei 9 decembris anni 
millesimi octingentesimi quinquage- 
simi quarti, atque hie eamdem doc- 
trinam confirmamus. 

Jam vero ab iis, qui pro religio- 
nis bono Nos ad hodiernae eivili- 
tati dexteram porrigendam invitant, 
quaerimus utrum facta talia simt, 
quae Christi hie in terris Vicarium 
ab Ipso ad coelestis suae doctrinae 
puritatem tuendam, atque ad agnos 
ovesque eadem  doetrina  pascendas 
et confirmandas divinitus constitu- 
tum possint inducere, ut sine gra- 
vissimo conscientiae piaculo, 
et maximo omnium scandalo se 
cum hodierna eivilitate eonso- 
ciet, cujus opera tot nunquam 
satisdeploranda eveniuntmala, 
tot teterrimae opiniones erro- 
res et prineipia promulgantur, 
quae catholicae religioni ejus- 
que doctrinae omnino adver- 
santur. 

Haec autem moderna eivilitas 
dum euique acatholieae eultui 
favet, ipsosque infideles a pu- 
blicis muneribus obeundis mini- 
me prohibet, etcatholicas scho- 
las illorum filiis reeludit, ira- 
seitur adversus Religiosas Familias, 
adversus Instituta catholieis scholis 
moderandis fundata, adversus quam- 
plurimos cujusque gradus ecclesias- 
ticos Viros amplissima etiam di- 
gnitate insignitos, quorum non pauci 
vitam in exilii incerto aut in vin- 
culis misere agunt, et adversus etiam 
speetatos laicos viros, qui Nobis et 
huie Sanctae Sedi addieti religio- 
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von enen zu halten jet, die außer diejer 
Arche des Heils leben, haben Wir jchon 
früher in Unferer Confijtorial- Allo- 
cution vom 9. Dezember 1854 erklärt 
und betätigen hier diejelbe Lehre. Nun 
aber fragen Wir Jene, die Uns einladen, 
zum Bejten der Religion der heutigen 
Civilifation die Hand zu reichen, ob die 
TIhatjachen jolche find, daß fie den 
Statthalter Chrijti hier auf Erden, der 
von ihm göttlicher Weije gejeßt ift, die 
Reinheit feiner Yehre zu jchügen, die 
Yänmmer und die Schafe mit diejer Xehre 
zu weiden und in ihr zu Fräftigen, ver- 
leiten fünnten, ohne die jhwerite 
Berleßung des Gemwiffens und 
ohne das größte allgemeine 
Hergernig fich mit der heutigen 
Civilijationzuverbinden, durd 
deren Schuld fo viele nie genug 
zu beflagende Uebel entjtehen, 
jo viele abjheulihe Meinun- 
gen, Srrthbümer und Brincipien 
verbreitet werden, die der fa- 
tholijhen Keligion und ihrer 
Lehre widerftreben. Andem dieje 
moderne Civilifation jeden afatholi- - 
ihen Eultus begümjtigt, nicht 
einmal die Ungläubigen von der 
Uebernahme der öffentliden 
Aemter ferne hält und ihren 
Kindern die fatholifhen Schu- 
len öffnet, wüthet fie gegen die re- 
ligiöjen Familien, gegen die zur Peitung 
fatholifcher Schulen gegründeten In- 
jtitute, gegen die meiften Geiftlichen 
jedes Grades, wären fie auch mit der 
vornehmjten Würde befleidet, deren nicht 
wenige in unficherer Berbannung oder 
in Banden ein elendes Yeben führen und 
auch gegen ausgezeichnete Laien, die 
Uns und diejerm heiligen Stubhle ergeben, 


Kirchenfeindlicher Character der modernen Civilisation. 53 


nis justitiaeque causam alacriter de- 
fendunt. 

Haee eivilitas, dum acatholi- 
eis institutis ac personis sub- 
sidia largitur, catholicam Ec- 
elesiam justissimis suis pos- 
sessionibus spoliat, et omnia ad- 
hibet consilia ac studia ad saluta- 
rem ipsius Ecclesiae eflieaciam im- 
minuendam. Insuper dum omnem 
tribuit libertatem quibusque 
verbis et scriptis, quae Eeccle- 
siam omnesque ipsi ex corde 
devotos aversantur, ac dum li- 
centiam animat, alit et fovet, 
eodem tempore se omnino cau- 
tam moderatamgue exhibet in 
reprehendenda violenta et im- 
miti interdum agendi ratione 
contra eos adhibita, qui optima 
vulgant scripta; et omnem in 
puniendo exercet severitatem, 
si ab his moderationis fines 
vel leviter praeteriri arbitre- 
tur. 

Hujusmodi igitur eivilitati posset 
neunguam Romanus Pontifex ami- 
cam protendere dexteram, et cum ea 
foedus concordiamque ex animo inire? 

Vera rebus vocabula restitu- 
antur, et haec Sancta Sedes sibi sem- 
per constabit. 

Siquidem ipsa verae civilitatis 
continenter fuit patrona et altrix; 
atque historiae monumenta eloquen- 
tissime testantur ac probant, omni- 
bus aetatibus ab eadem Sancta Sede 
in disjunctissimas quasque et bar- 
baras terrarum orbis regiones veram 
rectamque fuisse invectam morum hu- 
manitatem, disciplinam, sapientiam. 

At cum eivilitatis nomine velit in- 





die Sache der Religion nnd der Gerech- 
tigfeit muthig vertheidigen. Während 
dieje Civilijation afatholifchen 
Snjtituten und Berjonen Unter: 
ftüßung gewährt, beraubt fie die 
fatholifhe Kirdhe ihrer redt- 
mäßigften Befisthümer, ift auf 
jede Weije bemüht und bejtrebt, die heil- 
jame Wirkjamfeit der Kirche zu verrin- 
gern, und während jie überdies. 
allen Reden und Schriften, welde 
die Kirche und alle ihr vom Her- 
zen Ergebenen befeinden, jegliche 
Sreiheit gewährt, die Zügello- 
jigfeitanfadht, nährtund begün- 
tigt, tft fie garvorfichtigundge- 
mäßigtbeidem Tadel des hefti- 
gen und bisweilen unfanften 
Berfahrens gegen Jene, die aus- 
gezeichnete Schriften veröffent- 
(idhen, und übt alle Strengein 
der Deftrafung, wenn fie meint, 
die Grenzen der Mäfigung wer- 
den don diefen auch nur wenig 
überfohritten. Ä 

Könnte nun der römische Parit je 
jolher Givilijation die Freundeshand 
reichen und von Herzen ein einträchtiges 
Bündnig mit ihr eingehen? Man muf 
den Dingenihren wahren Namen 
zurüdgeben und der heilige Stuhl wird 
fich immer gleich bleiben, denn er war be- 
jtändig der Beihüter und Beförderer 
wahrer Givilifation; die Denfmale der 
Sejchichte geben beredtes Zeugniß und 
Beweis, wie zu allen Zeiten von diejem 
heiligen Stuhl in die entfernteften und 
barbarifchen Gegenden des Erdfreijes 
wahre und echte Humanität, Zucht und 
Weisheit der Sitten eingeführt wurde. 
Da man aber unter dem Namen der Gi- 
viltfation ein eigens zur Schwächung 
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telligi systema apposite comparatum 
ad debilitandam ac fortasse etiam de- 
lendam Christi Eeclesiam, nunquam 
certe quidem haec Sancta Sedes et Ro- 
amanus Pontifex potuerunt cum hujus- 
modi civilitate convenire. Quae enim, 
uti sapientissime clamat Apostolus, 
participatiojustitiae cum iniquitate aut 
quae societas luci ad tenebras? Quae 


Moralische Ordnung. 


vielleicht fogar zur Vernichtung der Kir- 
che Ehrifti gebildetes Syitem verftehen 
will, fönnen diefer heilige Stuhl und der 
römische Bapft gewiß nie mit folder Ei- 
vilifation übereinfommen, „denn, ruft 
der Apoftelhöchit weife ans, „welche Ge- 
meinjchaft hat die Gerechtigkeit mit der 
Ungerechtigkeit, oder wie fann fich Licht 
zur Sinfterniß gejellen, wie timmt Chri- 


autem conventio Christi ad Belial? 





jtus mit Belial überein? 


Hier charakterisirt der Papst die falsche Civilisation und ihr wahres 
Wesen und hält ihr die wahre Civilisation gegenüber, wie sie von der Kirche 
jederzeit befördert wurde. - 

Neuestens hat eine Macht, welche den heiligen Stuhl augenblicklich 
am heftigsten befehdet, sogar gewagt, die Zustände, welche sie in den von ihr 
dem heiligen Stuhle geraubten Ländern einführt, moralische Ordnung 
zu nennen. Auch dieser Heuchelei reisst Pius IX. die Maske ab, und zwar 
in seiner Allocution vom 28. September 1860, wo er sagt: 
rabiles Fratres, quis ferre unquam poterit insignem impudentiam et hypoerisim, 


„Jam vero, Vene- 


qua nequissimi invasores in suis programmatibus asserere non dubitant, se Nostras 
aliasque Italiae adire provincias, ut ibi moralis ordinis prineipia restituant? At- 
que id ab iis temere afirmatur, qui acerrimum catholicae Ecelesiae, ejusque Mi- 
nistris, ac rebus jamdiu bellum inferentes et ecclesiasticas leges, censurasque plame 
despicientes ausi sunt speetatissimos tum 8. R. E. Cardinales, tum Episcopos, tum 
probatissimos utriusque Cleri Viros in vineula conjicere, Religiosas Familias e pro- 
prüs Coenobiis expellere, Eeclesiae bona diripere, et eivilem hujus Sanetae Sedis 
principatum vastare, Seilicet moralis ordinis prineipia ab üis restituentur, qui pu- 
blicos cujusque falsae doetrinae scholas, et meretrieias etiam domos constituunt, qui- 
que abominandis scriptis et scenicis spectaculis pudorem, pudieitiam, honestatem, 
virtutem offendere, eliminare, et sacrosaneta divinae nostrae religionis mysteria, 
sdcramenta, praecepta, et instituta, sacrosque ministros, ritus caeremonias ürridere, 
contemnere, omnemque justitiae rationem de medio tollere, ac tum religionis tum ei- 
vilis societatis fundamenta labefactare et evertere connituntur!“ „Nun aber, Ehr- 
würdige Brüder, wer könnte je die ausnehmende Unverschämtheit und Heu- 
chelei ertragen, mit welcher die ruchlosen Eindringlinge in ihren Proclama- 
tionen sich nicht scheuen, zu behaupten, sie rücken in Unsere und andere 
italienische Provinzen ein, um daselbst die Principien der moralischen Ord- 
nung wieder herzustellen, Und das wird keck von Jenen behauptet, welche 
schon lange den erbittertsten Krieg gegen die katholische Kirche, ihre Diener 
und Sachen führen und, die kirchlichen Gesetze und Censuren offen ver- 
achtend, es gewagt haben, die angesehensten Cardinäle und Bischöfe und die 
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bewährtesten Männer des Regular- und Säcularclerus in’s Gefängniss zu 
werfen, die religiösen Familien aus ihren Klöstern zu vertreiben, die Güter 
der Kirche zu verschleudern und die weltliche Herrschaft dieses heiligen 
Stuhles zu vernichten. Freilich, die Princeipien der moralischen Ordnung werden 
von Jenen wieder hergestellt werden, welche öffentliche Schulen für jede 
falsche Lehre und Freudenhäuser errichten und die durch abscheuliche 
Schriften und Schauspiele die Schamhaftigkeit, die Züchtigkeit, die Ehrer- 
bietigkeit, die Tugend zu beleidigen und auszurotten, die hochheiligen Ge- 
heimnisse, Sacramente, Vorschriften, Einrichtungen , geweihte Diener, den 
Ritus und die Ceremonien zu verspotten und zu-verachten, jede Grundlage 
der Gerechtigkeit zu verrücken und die Fundamente der religiösen, wie der 
bürgerlichen Gesellschaft zu erschüttern und zu untergraben streben.“ ) 





1) Unter die hauptsächlichsten Umtriebe, welche in der Ordnung der Moral 
gegen die Kirche gemacht werden, gehören auch die Angriffe auf den Cölibat. Dar- 
über äussert sich Pius IX. in der Eneyclica vom 9. November 1846, wie folgt: „Aue 
speclat foedissima contra sacrum clericorum caelibatum conspiraftio, quae a non- 
nullis etiam, proh dolor! ecclesiasticis viris fovetur, qui propriae dignitatis misere 
obliti, se voluptatum blanditiis et illecebris vinei et deliniri patiuntur“. „Daher ge- 
hört auch jene überaus hässliche Verschwörung gegen den Cölibat der Cleriker, welche 
leider auch von einigen Geistlichen begünstigt wird, die, ihrer eigenen Würde jämmer- 
lich vergessend, sich von den Schmeicheleien und Lockungen der sinnlichen Lüste be- 
siegen und auf Abwege bringen lassen. 





IM. Abschnitt. 


Irrthümer in der Ordnung der Freiheit und des 
| Rechtes. 


I. 


"Während die Feinde des Kreuzes, sagt der heilige Vater Pius IX. in 
seiner denkwürdigen Allocution vom 9. Juni 1862, welche wir an die Spitze 
dieses Werkchens gestellt haben, „in verkehrter Weise alle Wahrhei- 
ten der Religion aus der natürlichen Kraft der menschlichen Ver- 
nunft ableiten wollen, verleihen sie jedem einzelnen Menschen ein 
gewisses primitives Recht, kraft dessen er über die Religion frei 
denken und reden, und Gott jenes Mass von Ehre und Verehrung 
zollen kann, das er eben nach seinem Ermessen für gut hält.“ In 
diesen Sätzen verdammt der Papst die modernen Ideen der Gewissensfrei- 
heit!), Glaubensfreiheit 2), der Religions- und Cultusfreiheit®) und 





!) Es dürfte nicht ohne Interesse sein, über diese modernen Ideen auch die 
Aussprüche früherer Päpste zu vernehmen; so schreibt Papst Pius VI, in seinem Briefe 
an den Cardinal la Rochefoucault und an die andern Prälaten der constituirenden Ver- 
sammlung von Frankreich über die Gewissensfreiheit: „eo quippe consilio decer- 
nitur ex illa convenlus constilutione, in jure posilum esse, ut homo in so- 
cietate constlitutus omnimoda gaudeat libertate, ul turbari scilicet circa religionem 
non debeat, in ejusque arbilrio sit de ipsius religionis argumento quidquid velit opi- 
nari, loqui, scribere, ac typis etiam evulgare. Quae sane monstra ab illa hominum 
inter se aequalilate, naturaeque libertate derivari, ac emanare declaravit. Sed quid 
insanius excogilari potes! quam talem aequalitatem , liberlatemque inter omnes con- 
stituere %“ „Durch jenes Votum wird beschlossen, es sei nach der Constitution des Con- 
vents im Recht begründet, dass der Mensch in der Gesellschaft jeder Art von Frei- 
heit sich erfreue, so dass er in Bezug auf die Religion nicht gestört werden 
dürfe und dass es in seinem Belieben stehe, in Betreff der Religion zu 
meinen, zu reden, zu schreiben und selbst durch den Druck zu ver- 
öffentlichen, was er immer wolle, und er hat erklärt, jene Ungeheuerlich- 
keiten seien ein Ausfluss jener Gleichheit der Menschen unter sich und der natür- 
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implieite auch. die sogenannte religiöse een) ‚und die 
falsche Toleranz’) 





lichen Freiheit. Aber was kann Unsinnigeres erdacht werden, als eine solche Gleich- 
heit und Freiheit unter Allen zu begründen ?* 

Noch viel schärfer äussert sich über die Gewissensfreiheit Gregor XVI in 
seiner berühmten Encyelica „NMirari vos.“ Die Stelle lautet: „Afque ex hoe putidissimo in- 
differentismi fente, absurda illa fluit ac erronea sententia, seu potius delira- 
mentum, asserendam esse ac vindicandam euilibet libertatem conscientiae. Cu 
quidem ‚pestilentissimo errori viam sternit plena illa, atque immoderata libertas opi- 
nionum, quae in sacrae et civilis rei labem late grassatur, dictitantibus per summanı 
impudentiam nonnullis, aliquid ex ea commodi in Religionem promanare. Atquae. 
pejor mors animae, quam libertas erroris? inquiebat Augustinus.“ „Und aus 
dieser durchaus verpesteten Quelle des Indifferentismus fliesst jene irrige Mei- 
nung oder vielmehr jener Wahnsinn, man müsse Jedem die Gewissensfreiheit si- 
chern und zuerkennen. Diesem pestschwangern Irrthum bahnt jene volle und un- 
mässige Meinungsfreiheit den Weg, welche zum Schaden der Kirche und des Staates 
weit und breit wüthet, während Einige mit grösster Unverschämtheit behaupten, es 
entspringe daraus einiger Vortheil für die Religion; aber was für ein Tod der 
Seele ist.schlimmer als die Freiheit des Irrthums? sagt Augustinus.‘ 

2) Ueber die Glaubensfreiheit schreibt Pius VI. in dem vorerwähnten Briefe: 
„Nune alia ratione nomen illud libertatis expendamus, ‚discrimenque inspieiamus quod 
intercedit inter homines qui extra gremium ecclesiae semper fuerunt, quales sunt in- 
fideles et judaei, atque inter illos qui se ecclesiae ipsi per susceplum Baptismi sa- 
cramentum subjecerunt. Primi etenim constringi ad catholicam obedientiam profiten- 
dam non debent, contra vero alteri sunt cogendi. Id quidem discrimen solidissimis, 
prout solet, rationibus exponit 8. Thomas Aquinas, ac multis ante saeculis Tertul- 
lianus exposuit in libro Scorpiaei adversus Gnostlicos, et paucis unte annis, Bene- 
dietus XIV. in opere (De servorum Dei beatificatione et beatorum cano- 
nisatione). Alque ut magis adhuc hujus argumenti pateat ratio, videndae sunt duae 
eeleberrimae, ac pluries typis editae S. Augustini epistolae, una ad Vincentium Car- 
tennensem, altera ad Bonifacium comitem per quas non veteres solum, sed et recentes hae- 
retiei plane refelluntur. Ouare manifeste perspieitur aequalitatem et libertatem a conventu 
nationali jactatam, in illud, uljam probavimus, recidere ut catholica subvertetur religio, 
cui propterea dominantis filulum, in regno quo potita semper est, detrectavit.“ ,,Nun wollen 
Wir jenen Namen der Freiheit nach einem andern Gesichtspunkte erwägen und den Unter- 
schied betrachten, welcher zwischen Menschen eintritt, die immer ausserhalb des 
Schoosses der Kirche waren, wie die Ungläubigen und.Juden, und zwischen jenen, 
welche sich durch den Empfang des Taufsacramentes der Kirche unterworfen haben; 
die Ersteren nämlich dürfen zum Bekenntniss des katholischen Gehorsams nicht ge- 
zwungen werden, die Anderen dagegen sind zu zwingen, denn diesen Unter- 
schied setzt der heilige Thomas von Aquino nach seiner Gewohnheit mit den solidesten 
Gründen auseinander, und vor vielen Jahrhunderten hat ihn auch Tertullian. in dem 
Buche Scorpiaci gegen die Gmostiker auseinandergesetzt, und vor wenigen Jahren 
Benediet XIV. in dem Werke: Von der Seligsprechung der Knechte Gottes und von 
der Canonisation der Seligen, und damit dieser Grundsatz noch einleuchtender werde, 
sehe man die beiden hochberühmten und mehrfach im Druck veröffentlichten Briefe 
des heil. Augustinus, der eine an Vincentius Cartennensis, der andere an den Grafen 
Bonifacius, durch welehen nicht nur die alten, sondern auch die neuen Häretiker gänz- 
lich widerlegt werden. Darum ersieht man offenbar, wie die vom Nationalconvent 
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II. 


- 


Freiheit der Wissenschaft lautet die Zauberformel welche von 


Altersher viele gelehrte und selbst aufrichtig katholische Männer bethört und 
verführt und in die Gefahr gebracht hat, der katholischen Wahrheit wider- 
sprechende Irrthümer zu verbreiten und die Resultate menschlicher Weisheit, 
wie sie durch die beschränkte Vernunft erkannt werden können, über die 
von Gott geoftenbarte Wahrheit zu stellen, wie sie in dem unfehlbaren Lehr- 





gerühmte Freiheit und Gleichheit -darauf hinausläuft, dass die katholische Religion 
umgestürzt werde, deren Titel als herrschende, den. sie in diesem Reiche immer be- 
sass, er abgeschafft hat.“ Als zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts der unglückliche 


Ricei, welcher den schismatischen Projeeten des Grossherzogs von Toscana schmeichelte, 


auf der Synode von Pistoja erklärte, die Kirche wende gegen Ketzer und Sünder nur 
geistliche Strafen an, antwortete Pius VI. mit der Bulle ‚„Auctorem fidei“ und hielt 
die Ketzerei als bürgerliches Vergehen aufrecht. 

Gregor XVI. verdammtin seiner Encyel. „Mirari vos“ die Glaubensfreihe t mit 
den Worten: „Alteram nunc persequimur causam malorum uberrimam, quibus afflielari 
in praesens comploramus Ecclesiam: Indifferentismum scilicet, seu pravam illam opi- 
 nionem, quae improborum fraude ex omni parte percrebuit, qualibet fidei professione 
aeternam posse animae salutem comparari, si mores ad recti honestique normam redi- 
_ gantur.“ „Nun verfolgen wir eine andere überreiche Ursache der Uebel, mit welchen 
gegenwärtig, wie wir höchlichst beklagen, die Kirche betrübt wird, nämlich den In- 
differentismus oder jene verkehrte Meinung, welche-durch den Betrug der Gott- 


losen auf allen Seiten immer häufiger wird, als könne man in jedem Glaubensbekennt- 


nisse das ewige Scelenheil erlangen, wenn nur die Sitten nach der Norm des Rechten 
und des Ehrbaren gerichtet werden. 

®) Gegen die Religions- und Cultusfreiheit erklärt sich Pius IX. auch 
in seiner Allocution vom 17. December 1860, indem er es höchlich beklagt und ver- 
dammt, dass von der piemontesischen Regierung in einigen Städten Italiens den Pro- 
testanten Tempel eröffnet worden seien, nee sine acerbissimae dolorıs sensu memora- 
mus, patefacta per nonnullas Italiae civitates protestantibus templa. Auch in der Al- 
locution vom 18. März 1861 verwirft der heilige Vater die Religions- und Cultusfreiheit, 
indem er der modernen Civilisation vorwirft, sie begünstige jeden akatholischen Cultus, 
und halte nicht einmal die Ungläubigen von den öffentlichen Aemtern fern. In der 
Allocution vom 27. September 1852 verwirft Pius IX. das Decret der Regierung von 
Neu-Granada, durch welches den dortigen Einwanderern die öffentliche Ausübung eines 
jeden Cultus erlaubt wird und beklagt wiederholt, dass durch die Verfassung jener 
Republik das private und das öffentliche Bekenntniss jedes Cultus gestattet sei. 

*) Gegen die sogenannte religiöse Gleichberechtigung erklärt sich 
Pius VI. in der Allocution vom 26. September 1791, indem er es beklagt, dass das 
Edict von Nantes von Ludwig XVI. wieder hergestellt wurde, „edictum plane esitio- 
sum ac pestilens, sagt Pius VL, ex quo praecipue ea damna manarunt quae nunc re 
ligionem et regnum dilacerant ac evertunt,‘“ „ein ganz verderbliches und pestilenziarisches 
Edict, aus dem hauptsächlich jene Schäden entsprungen sind, welche jetzt die Religion 
und das Reich zerfleischen und umwälzen.“ | 

5) Ueber die falsche Toleranz eitirt Pius VI. ein Memoire an Ludwig XV., 
worin es heisst: funesiam esse eorum hominum tolerantiam, qui, cum se catholicos 
dicant, sub tali clypeo latitare se posse, Ecclesiaeque exprobationem vitare existimant; 
per humanitatis et benevolentiae speciem diffundi ab üs rebellionis et anarchiae se- 
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amte der Kirche hinterlegt ist. Freiheit der Wissenschaft lautet die 
Parole, welche die grösste Zahl von Streitern gegen die katholische Wahr- 
heit versammelt und zumal in den Händen der Feinde des Kreuzes ist sie 
eine der mächtigsten Waffen gegen die Kirche. 

Die Feinde des Kreuzes, sagt Pius IX. in der Allocution vom 
9. Juni 1862, erröthen nicht zu behaupten, alle Philosophie 
müsse von der göttlichen Offenbarung und der Autorität der 
Kirche emancipirt werden; sie nehmen keinen Anstand, fährt 
er fort, mit der grössten Unverschämtheit zu behaupten, die 
göttliche Offenbarung schade dem menschlichen Fortschritte, 
sie sei unvollkommen und daher einer beständigen und end- 
losen Fortbildung unterworfen, welche dem Fortschritte der 
menschlichen Vernunft entsprechendist, die heiligen Wahr- 
heiten des Glaubens seien Resultate der philosophischen 
Speculation; sie stellen die menschliche Vernunft ohne Rück- 
sicht auf Gott, als die einzige Norm des Falschen und Wahren 
dar. Während der Papst in den voranstehenden Sätzen eine Seite der fal- 
schen Wissenschaft, nämlich die rationalistische Auffassung der Glaubens- 
wahrheiten kennzeichnet und verwirft, beleuchtet er in seinem Breve an den 
Erzbischof von München vom 21. Dezember 1863 über den katholischen 
Gelehrten-Congress, der im September 1865 zu München stattfand, die mo- 
derne Idee von der Freiheit der Wissenschaft nach allen Seiten und 
stellt ihr die Lehre der Kirche mit grosser Schärfe und Entschiedenheit 
entgegen. Dieses Breve lautet: 


Venerabili Fratri, Gregorio | An UnfernEhrw. Bruder Gregor, 
Archiepiscopo Monacensi et Erzbifhof von Münden: 


Frisingensi. Freifing. 
PIUS PP IX | Pius IX., Bapft. 
Venerabilis Frater, Salutem et Ehrwürdiger Bruder! Gruß und 
Apostolicam Benedictionem. apojtolifchen Segen! Gerne empfingen 


Tuas libenter accepimus Litteras | Wir Dein Schreiben vom legten OF- 
die 7 proxime elapsi mensis Oetobris | tober, womit du Uns von der Zufam- 








mina; ipsos gallicae nationi insilos mores et ipsas quas tolerantiae auctores praele- 
zunt falsitates satis aperte arguere quam longissime ea distet a vero politices et reli- 
gionis bono.‘ „Unheilvoll sei jene Toleranz von Leuten , die, indem sie sich Katholiken 
nennen, unter solchem Schilde sich verbergen und die Verwerfung der Kirche vermei- 
den zu können glauben. Unter dem Scheine der Humanität und des Wohlwollens 
werde von ihnen der Same der Rebellion und der Anarchie ausgestreut, die der fran- 
zösischen Nation eingepflanzten Sitten und die Fälschungen, welche die Urheber der 
Toleranz vorgeben, beweisen offen und hinreichend, wie weit diese Toleranz von dem 
wahren Besten der Politik und’ Religion entfernt sei. Die wahre Toleranz schildert 
Pius IX. in seiner Alloeution vom 17, December 1847 siehe oben Seite 38. 
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datas, ut Nos certiores faceres de 


Conventu in ista Monacensi civitate 
proximo mense Septembri a nonnul- 
lis Germaniae Theologis, doctisque 
catholieis viris habito de variis argu- 
mentis, quae ad theologieas prae- 
sertim ac philosophicas tradendas 
disciplinas pertinent. 

Ex literis Tibi Nostro jussu scrip- 
tis a Venerahili Fratre Matthaeo 
Archiepiscopo Neocaesariensi Nostro, 
et Apostolicae hujus Sedis apud 
istam Regiam Aulam Nuntio vel 
facile noscere potuisti, Venerabilis 
Frater, quibus Nos sensibus affeeti 
fuerimus, ubi primum de hoc pro- 
posito Conventu nuntium accepimus, 
et postquam agnovimus quomodo 
commemorati Theologi, et viri ad 
hujusmodi Conventum invitati et con- 
gregati fuere. 

Nihil certe dubitare volebamus 
de laudabili fine, quo hujus Con- 
ventus auctores, fautoresque permoti 
fuere, ut scilicet omnes Catholiei 
viri doctrina praestantes , 
consiliis, conjunctisque viribus, ger- 
manam catholicae Ecelesiae scientiam 
promoverent, eamque a nefariis, ac 
perniciosissimis tot adversariorum 
opinionibus, conatibusque vindiea- 
rent ac defenderent. 

Sed in hac sublima Prin- 
cipis Apostolorum Cathedra 
licet immerentes cellocati 
asperrimishiscetemporibus, 
quibus Sacrorum Antistitum 
auctoritas, si unquam alias, 
ad unitatem et integritatem 
catholicae doctrinae custo- 
diendam, vel maxime est ne- 
cessaria,et abomnibussarta 


collatis 





menfunft Nachricht gabjt, welche einige 
Theologen undgelehrte Männer Deutjch- 
(ande im lesten September über meh- 
vere, namentlich auf den Unterricht in 
den theologijchen und in den philofo- 
phiihen Disciplinen bezügliche Fragen 
gehalten haben. Aus dem auf Unfer 
GSeheiß von Unferm ehrwürdigen Bru- 
der dem Grzbiichof Matthäus von 
Neocaejarea, Unjeremapoftoliichen Num- 


tins an dein königlichen Hofe zu Mün- 


chen, an Did gerichtetes" Schreiben 
fonntejt Du leicht erkennen, Ehrwürdi- 
ger Bruder, von welchen Gefühlen Wir 
ergriffen waren, al® Wir die erjte 
Nachricht von jener beabjichtigten Zu- 
jammenfunft erhielten und erfuhren, 
auf welche Weife die erwähnten Theo- 
(ogen und Gelehrten zu jenem Congrek 
eingeladen wurden und zufammentraten. 
Wir wollten gewiß nicht an dem lo- 
benswerthen Zwede zweifeln, von wel- 
chem die Urheber und die Gönner jener 
Zufammenfunft geleitet waren, nämlic 
in gemeinfamer Berathung und mit ver- 
einten Kräften aller als Lehrer ausge- 
Bichneten katholifchen Männer die ur: 
iprüngliche Wiffenfchaft der fatholifchen 
Kirche zu fördern und gegen die ver- 
derblichen Meinungen und Bejtrebun- 
gen fo vieler Gegner zu vertheidigen und 
zu jchügen. Aber, obwohl unver- 
dienter Weife auf diefem er- 
habenen Stuhle des Apojtelfür- 
jten jigend, fonnten Wir in die- 
ien Hödhft jhwierigen Zeiten, in 
welchen die Autorität der Di- 
ihöfe zur Bewahrung der Ein- 
heit und Integrität der fatholi- 
ihen Lehre möthiger ift als je 
und von Allen unverjehrt be- 
wahrt werden muß, niht umbin, 
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tecta servari debet, non po- 
tuimus non vehementer mi- 
rari videntes memorati Con- 
ventus invitationem privato 
nomine factametpromulga- 
tam, quin ullo modointerce- 
deretimpulsus, auctoritas, et 
missio ecelesiasticae pote- 
statis ad quam proprio, ac 
nativo jure unice pertinetad- 
vigilare ac dirigere theo- 
fogiearum praesertim rerum 
docetrinam.- 

Quaesane res, ut optime 
nOSCIis,omnino nova, acpror- 
susinusitatain Eeeclesia est. 

Atque iceirco voluimus, Te, Ve- 
nerabilis Frater, noscere hanc No- 
stram fuisse sententiam, ut cum a 
Te, tum ab aliis Venerabilibus Fra- 
tribus Saerorum in Germania Anti- 
stitibus probe judicari posset de scopo 
per Conventus programma enuntiato, 
si nempe talis esset, ut veram Ec- 
clesiae utilitatem afferret. 

Eodem autem tempore certi era- 
mus, Te, Venerabilis Frater, pro pa- 
storali Tua sollieitudine ac zelo omnia 
consilia et studia esse adhibiturum, 
- ne in eodem Conventu tum 
ceatholicae fidei ac doctri- 
naeintegritas, tumobedien- 
tia, quam omnes cujusque 
ciassis et conditionis catho- 
liei homines Ecclesiae au- 
etoritati ac magisterio prae- 
stare omnino debent, vel mini- 
mum detrimentum caperent. 

Ace dissimulare non possumus, 
non levibus Nos angustiis affectos 
fuisse, quandoquidem verebamur, ne 
hujusmodi Conventu sine ecclesia- 





Uns außerordentlich zu verwun- 
dern, dvaWirfahen, dag die Ein- 
ladung zu der erwähnten Zu- 
jammenfunft in privatem Na- 
men erlajjen und veröffentlicht 
wurde, ohne daß irgendwie die An- 
vegung, die Autorität und die 
Sendung der firdhlichen Gewalt 
eintrat, welcher e8 nad angebo- 
venem eigenen Rechte allein zus 
fonımt, die Yehre, zumal in theo- 
logijhen Dingen, zu überwachen 
und zu leiten. Das ijt aber, wie 
Du wohl weißt, etwas durdhaus 
Neues und ganz Ungewöhnliches 
in der Kirche. 

Und darum gaben Wir, Chrw. Brir- 
der, Dir Unfere Meinung Fund, um 
Dich, jowie die andern ehrw. Brüder 
und Bifchöfe in Deutichland in die Yage 
zu jeßen, ein richtiges Urtheil über den 
von dem Programm jenes GCongrejies 
ansgeiprochenen Jwec zu fällen, ob er 
nämlich der Kirche Nusen bringen fann. 
Gleichzeitig waren Wir überzeugt, Dur, 
Ehrw. Bruder, werdejt in eifriger Hir- 
tenforgfalt alle Rathichläge und Bemü- 
bungen aufbieten, daß in jenem Gon- 
greife weder die Autorität des 
fatholifhden Glaubens und der 
fatholifchen Xehre, no der Ge- 
hHorjam, den alle Katholifen jedes 
Standes und Berufes der Auto- 
rität und dem Yehramte der Kirche 
zu leiten fchuldig jind, den ge 
ringiten Schaden leide. Und Wir fünnen 
nicht verhehlen, daß Wir mit nicht ge- 
ringer Befümmernig befürdhteten, es 
möchte durch diefen ohne Firchliche Auto- 
rität zufammenberufenen Congreß das 
Beijpiel zu einer allmäligen Ufur- 
pation eines Theils des Kirdhen- 
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stica auetoritate congregato exem- 


plum praeberetur sensim usur- 
pandi aliquid ex jure ecele- 
siastiei regiminis, et authen- 
tici magisterii, quod divina 
institutione proprium est Ro- 
mano Pontifiei, et Episcopis 
in unione et consensione cum 
ipso S. Petri Successore, atque 
ita, ecclesiastico ordine per- 
turbato, aliquando unitas, et 
obedientia fidei apud aliquos 
labefactaretur. 

Atque etiam timebamus, ne in 
ipso Conventu quaedam enuntiaren- 
tur, ac tenerentur opiniones et pla- 
cita, quaein vulgus praesertim emissa 
et catholicae doctrinae puritatem, et 
debitam subjeetionem in periculum 
ac diserimen vocarent. 

Summo enim- animi Nostri do- 
lore recordabamur, Venerabilis Fra- 
ter, hane Apostolicam Sedem pro 
gravissimi sui muneris officio de- 
buisse ultimis hisce temporibus cen- 


sura notare, ac prohibere nonnullo- 


rum Germaniae Seriptorum opera, 
qui cum nescirent decedere 
ab aliquo principio, seu me- 
thodo falsae scientiae, aut 
hodiernae fallacis philoso- 
phiae, praeter voluntatem, uti con- 
fidimus, inducti fuere ad proferen- 
das ac docendas doctrinas dissen- 
tientes a vero nonnullorum sanctis- 
simae fidei nostrae dogmatum sensu 
et interpretatione, quique errores ab 
Eeclesia jam damnatos .e tenebris 
excitarunt, et propriam divinae re- 
velationis et fidei indolem et natu- 
ram in alienum omnino sensum 
explicaverunt, 





regimentes und des authenti- 
ihen Yehramtes gegeben werden, 
das fraft göttlider Einfegung 
dem römifhen PBapfte und den 
Bifhöfen in Vereinigung und 
Uebereinftimmung mit dem 
Nachfolger des heiligen Petrus 
eigen ift, und jo die firdlide 
Drdnung geftört und die Ein- 
heit und der Gehorfam des 


Glaubens bei Einigen wanfend 


werden. Auch befürchteten Wir, e8 
möchten in jenem Gongreß gewiffe 
Anfichten und Behauptungen ausge: 
iprochen und fejtgehalten werden, wel- 
che, namentlih wenn fie veröffent- 
licht würden, der Neinheit der fa- 
tholifchen Xehre und der fchuldigen 
Unterwerfung Gefahr und Nachtheil 
brächten. 

Denn Wir erinnerten Uns mit größ- 
ten Schmerze, Ehrw. Bruder, daß der 
Apoftolifche Stuhl vermöge der Pflicht 
jeines hochwichtigen Amtes in letter 
Zeit die Werfe einiger Schriftitelfer 
Deutschlands mit Eenfur belegen und 
verbieten mußte, die, da jie nicht von 
einem gewifjen PBrinceip und von 
einer gewifjen Methode der fal- 
ihen Wiffenfchaft oder der heu- 
tigen trügerijhen Philofophie 
abgehen fonnten, wider ihren Wil- 
len, glauben Wir, verleitet wırrden, Yehr- 
jäße aufzuftellen und zu lehren, die nicht 
mit dem wahren Sinn und der wah- 


ren Auslegung einiger Dogmen unjeres 


heil. Glaubens übereinftimmen, und von 
der Kirche bereitS verdammte Srrthü- 
mer aus der Finfterniß heraufbeichwö- 
vend, die eigenthümliche Natur und das 
Wejen der göttlichen Offenbarung und 
des Glaubens in einem ganz anderen 


FD en I a an Ze u 


Freiheit und Fortschritt der Wissenschaft. 


Noscebamus etiam, Venerabilis 
Frater, nonnullos ex catholieis, qui 
severioribus disciplinis excolendis 
operam navant, humani ingenii viri- 
bus nimium fidentes errorum peri- 
eulis haud fuisse absterritos, ne in 
asserenda fallaci, etminime 
sincera scientiae libertate 
abriperentur ultra limites, 
quos praetergredi non sinit 
obedientia debita erga ma- 
gisterium Ececlesiae ad to- 
tius revelatae veritatis inte- 
gritatem servandam divinitus 
institutum. 

Ex quo evenit, ut hujusmodi ca- 
tholici misere decepti et iis saepe 
- eonsentiant, qui contra hujus 
Apostolicae Sedis, ac Nostra- 
rum Congregationum decreta 
declamant, ac blaterant, eali- 
berum scientiae progressum 
impedire, et periculo se exponunt 
sacra illa frangendi obedientiae vin- 
cula, quibus ex Dei voluntate eidem 
Apostolicae huie obstringuntur Sedi, 
quae a Deo ipso veritatis ma- 
gistra, et vindex fuit consti- 
tuta. 

Neque ignorabamus, in Germania 
etiam falsam invaluisse opinionem 
adversus veterem scholam, et adver- 
sus doctrinam summorum illorum 
Doctorum, quos propter admirabi- 
lem eorum sapientiam, et vitae 
sanctitatem universalis veneratur Ec- 


.. .elesia. 


Qua falsa opinione ipsius Ecele- 
siae auetoritas in discrimen vocatur, 
quandoquidem ipsa Ecelesia non so- 
lum per tot continentia saecula per- 
misit, ut ex eorumdem Doctorum 
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Sinne auslegten. Wir wuhten auch, 
Ehrw. Bruder, daß einige Katholiken, die 
fich mit der Pflege ernfterer Wiffenfchaf- 
ten bejchäftigen, in allzu großem Ver- 
trauen auf die Kräfte des menschlichen 
Verjtandes durch die Gefahr von Srr- 
thümern nicht abgefchreekt, fich bei der 
Behauptung einer trügerifchen 
und feineswegs aufridhtigen 
Freiheit der Wifjenjhaft über 
die Grenzen fortreißen ließen, 
deren Ueberjhhreitung der jchul- 
dige Gehorjam gegen das zur Be- 
wahrung der Sintegrität der gan- 
zen geoffenbarten Wahrheit von 
Gott eingejegte Xehramt der 
Kirche nicht zuläßt. Daher ftimmen 
jolche in unglüclicher Täufchung befan- 
gene Katholifen oft jogar mit Senen 
überein, die gegen die Bejchlüffe 
des Apojtolifhen Stuhles und 
Unserer CEongregationen decla- 
miren, behauptend, jie hindern 
den freien Fortichritt der Wij- 
jenfchaft, und jegen fich der Gefahr 
aus, jene Bande des Gehorfams zu bre- 
chen, durch die fie nad) Gottes Willen mit 
dem Apostolischen Stuhle verbunden find, 
der von Gott jelbjt zum Xehrer und» 
Bertheidiger der Wahrheit gejegßt 
ist. Ebenfo wußten Wir, daß in Deutjch- 
land eine faljche Anficht gegen die alte 
Schule und die Doctrin jener ausge- 
zeichneten Lehrer überhand genommen, 
die wegen ihrer bewundernswerthen 
Weisheit und Yebensheiligfeit die ganze 
Kirche verehrt. 

Durch jene faljche Anficht wird die 
Autorität der Kirche felbjt gefährdet, 
da fie nicht nur fo viele Jahrhunderte 
nad) einander erlaubt hat, die theolo- 
gifche Wiffenfchaft nach‘ der Methode 
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methodo, et ex principiis communi 
omnium Catholicarum scholarum eon- 
sensu sancitis theologiea excpleretur 
scientia, verum etiam saepissime sum- 
mis laudibus theologicam eorum doc- 
trinam extulit, illamque veluti for- 
tissimum fidei propugnaculum et for- 
midanda contra suos inimicos arma 
vehementer commendavit. 

Haec sane omnia pro gravis- 
simi supremi Nostri Apostoliei mi- 
nisterii munere, ac pro singulari illo 
amore, quo omnes Germaniae catho- 
licos carissimam Dominiei gregis par- 
tem prosequimur, Nostrum sollicita- 
bant et angebant animum tot aliis 
pressum angustiis, ubi, accepto me- 
morati Conventus nuntio, ressupra ex- 
positas Tibi significandas curavimus. 

Postquam vero per brevissimum 
nuntium ad Nos relatum fuit, Te, 
Venerabilis Frater, hujusce Conven- 
tus auctorum precibus annuentem 
tribuisse veniam celebrandi eumdem 
Conventum, ac sacrum solemni ritu 
peregisse, et consultationes in eodem 
Conventu juxta catholicae Ecclesiae 
doctrinam habitas fuisse, et postquam 

“Apsius Conventus viri per eumdem 
nuntium Apostolicam Nostram im- 
ploraverunt Benedictionem, nulla in- 
terposita mora, piis illorum votis ob- 
secundavimus. Summa vero anxietate 
Tuas expectabamus Litteras, ut a 
Te, Venerabilis Frater, accuratissime 
noscere possemus ea omnia, quae ad 
eumdem Conventum quovis modo pos- 
sent pertinere. 

Nune autem cum a Te accepe- 
rimus, quae scire vel maxime cupie- 
bamus, ea spe nitimur fore, ut 
hujusmodi negotium, quemadmodum 





jener Lehrer und nad) den durch die ge- 
meinjame Uebereinjtimmung aller fatho- 
fischen Schulen gutgeheißenen PBrinci- 
pien zu pflegen, jondern auch jehr oft 
ihre theologische Doctrin mit höchjten 
Yobjprücen hervorhob und als den 
jtärfjten Schild des Glaubens, als furcht- 
bare Waffenrüftung gegen jeine Feinde 
eifrig empfahl. 

AM das beängjtigte und befün- 
merte vermöge der Pflicht Unferes 
hochwichtigen oberjten apoftoliichen Hir- 
tenamtes und der bejondern Yiebe, mit 
der Wir alle Katholifen Deuticlands 
als einen höchjt theuven Theil der Heerde 
des Herrn umfafjen, Unfer von jo vie- 
len anderen Kimmernijjen gepreßtes 
Herz, als Wir nad) erlangter Kunde 
von dem erwähnten Kongrejje Dir die 
obenerwähnten Gegenjtände mittheilen 
liegen. Nachdem Uns aber dur den 
Telegraphen berichtet worden, daß Du, 
Shrw. Bruder, auf die Bitte der Urheber 
diejes Kongrejjes ihnen die Erlaubniß 
ertheilt, denfelben abzuhalten und ein 
feierliches Hochamt celebrirt, und daR 
die Berathungen in jenem Congrefje im 
Geifte der fatholijchen Yehre jtattgefun- 
den; und nachdem die Männer jenes 
GSongrefjes dur) dasjelbe Telegramm 
Unjeren apojtoliichen Segen  erflehten, 
haben Wir ohne Zögern ihren from- 
men Wunfc erfüllt. Aber mit. höd)- 
jter Angjt erwarteten Wir Deinen 
Brief, um von Dir, Ehrwürdiger Bru- 
der, Alles genau zu erfahren, was 
nur irgendivie auf jenen Gongreß einen 
Bezug haben fonnte. 

Jeßt, nachdem Wir von Dir erfah- 
ven, was Wir jo jehr zu wijfen wünjc- 
ten, leben Wir der Hoffnung, dieje 
Angelegenheit werde, wie Du verficherft, 
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* 
asseris, Deo auxiliante, in majorem 


catholicae in Germania Eeclesiae 
utilitatem cedat. 

 Equidem cum omnes ejusdem 
Conventus viri, veluti scribis, asse- 
ruerint, scientiarum progressum, et 
felicem exitum in devitandis ac re- 
futandis miserrimae nostrae aetatis 
erroribus omnino pendere ab intima 
erga veritates revelatas adhaesione, 
quas catholica docet Ecelesia, ipsi no- 
verunt, ac professi sunt illam veri- 
tatem, quam veri catholiei scientiis 
excolendis et evolvendis dediti sem- 
per tenuere, ac tradiderunt. 

Atque hac veritate innixi potu- 
erunt ipsi sapientes, ac veri catho- 
liei viri seientias easdem tuto exco- 
lere, explanare, easque utiles certas- 
que reddere. 

Quod quidem obtineri non potest, 
si humanae rationis lumen finibus 
eircumseriptum eas quoque veritates 
investigando, quas propriis viribus 
et facultatibus assequi potest, non 
veneretur maxime, . ut par est, 
 infallibile et increatum Divini in- 
telleetus lumen, quod in chri- 
stiana revelatione undique mirifice 
elucet. ; 

Quamvis enim naturales illae 
disciplinae suis proprüs ratione co- 
gnitis prineipiis nitantur, catholiei 
tamen earum cultores divinam re- 
‚velationem veluti rectricem stellam 
prae oculis habeant oportet, qua prae- 
lucente sibi a syrtibus et erroribus 
-caveant, ubi in suis investigationi- 
bus, et commentationibus animad- 
. vertant, posse se illis adduei, ut 
saepissime accidit, ad ea proferenda, 
quae plus minusve adversentur in- 





mit Gottes Hilfe der Fatholischen Kirche 
in Deutjchland zum größeren Nuten 
gereichen. Sudem aber alle Männer 
jenes Congrefjes, wie Du fchreibit, ver- 
fühert haben, der Fortjchritt in den 
Wiflenjchaften und ein glüclicher Erfolg 
zur Bermeidung und Widerlegung der 
Srrthümer unferer unglücdlichen Zeit 
hänge ganz und gar von der innigjten 
Anhänglichkeit an die geoffenbarten 
Wahrheiten ab, welche die kathofifche 
Kirche lehrt, Faunten und befannten fie 
jene Wahrheit, welche wahre Katholiken, 
die jich mit der Pflege und Entwiclung 
der Wiljenjchaften bejchäftigen, allezeit 
jejtgehalten und gelehrt. Und auf diefe 
Wahrheit gejtüßt konnten jene weijen 
und wahrhaft gelehrten Männer jene 
Wifjenjchaften ficher pflegen, ausbreiten, 
nützlich machen und zur Gewißheit erhe- 
ben. Das fanı aber nicht erreicht wer- 
den, wenn das in Gränzen eingefchloffene 
Licht der menschlichen Bernunft nicht auch 
bei Erforfchung jener Wahrheiten, die e8 
mit eigenen Kräften und Fähigkeiten er- 
reichen fan, die gezieimende höchjte Ehr- 
furcht gegen das unfehlbare und uner- 
ichaffene Yicht der göttlichen Vernunft 
hat, die in der chriftlichen Offenbarung 
allenthalben mit wunderbarem Glanze 
leuchtet, Denn obwohl jene natürlichen 
Wijfenjchaften auf ihren eigenen, durch 
die Bernunft erfannten PBrineipien 
fußen, müffen doch ihre katholischen Pfle- 
ger die göttliche Offenbarung wie einen 
Leitjtern vor Augen haben, defjen Kicht 
jie vor Klippen und Irrthümern bewah- 
ven fol, wenn. fie in ihren Forfchungen 
und Auseinanderjeßungen gewahren, fie 
fünnten, wie e8 oft gejchieht, durd) die- 
jelbe verleitet werden, etwas zu behaup- 


ten, was mehr oder weniger der unfehl- 
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fallibili rerum veritati, quae a Deo 
revelatae fuere. 

Hine dubitare nolumus, quin 
ipsius conventus viri commemora- 
tam veritatem noscentes, ac profi- 
tentes uno eodemque tempore plane 
rejicere ac reprobare voluerint recen- 
tem illam ac praeposteram philoso- 
phandi rationem, quae etiamsi divi- 
nam revelationem veluti historicum 
factum admittat, tamen ineffabiles 
veritates ab ipsa divina revelatione 
propositas humanae rationis inve- 
stigationibus supponit, perinde ac si 
illae. veritates rationi subjectae es- 
sent, vel ratio suis viribus et prin- 
cipiis posset consequi intelligentiam 
et scientiam omnium supernarum 
sanctissimae fidei nostrae veritatum, 
et mysteriorum, quae ita supra hu- 
manam rationem sunt, ut haec nun- 
quam effiei possit idonea ad illa suis 
viribus, et ex naturalibus suis princi- 
piis intelligenda, aut demonstranda. 

Ejusdem vero Conventus viros 
debitis prosequimur laudibus, propter- 
eaquod rejieientes, uti existimamus, 
falsam inter philosophum et philo- 
"sophiam distinetionem, de qua in 
aliis Nostris Litteris ad Te scriptis 
loguuti sumus, noverunt, et asserue- 
runt, omnes catholicos in doctis suis 
commentationibus debere ex con- 
scientia dogmatieis infallibilis catho- 
lieae Ecclesiae obedire decretis. 

Dum vero debitas illis deferi- 
mus laudes, quod professi sint veri- 
tatem, quae ex catholieae fidei obli- 
gatione necessario oritur, persuadere 
Nobis volumus, noluisse obligationem, 
qua catholiei Magistri, ac Seripto- 
res omnino adstringuntur, coaretare 





baren Wahrheit der von Gott geoffenbar- 
ten Dinge widerfpricht. Wir zweifeln, 
daher nicht, daf die Männer jenes Con- 
grejies, da fie die erwähnte Wahrheit 
fennen und befennen, gleichzeitig auch) 
jene neue und verkehrte Art des Philo- 
jophirens ganz verwerfen und verdam- 
men, die, obwohl fie die göttliche Offen- 
barung als gejchichtliche Thatjache zu- 
läßt, doch die von der göttlichen Offen- 
barung vorgeftellten unaussprechlichen 
Wahrheiten den Forjchungen der menjch- 
lichen Vernunft unterftellt, al® wären 
jene Wahrheiten der Vernunft umter- 
worfen, oder al8 ob die Vernunft mit 
ihren Kräften und Principien die Erfennt- 
nig und die Wilfenfchaft aller überirdi- 
chen Wahrheiten und Geheimniffe unje- 
res heiligjten Glaubens erlangen fünnte, 
die jo hoch über der menschlichen Vernunft 
jtehen, daß dieje niemals fähig werden 
fann, fie mit ihren Kräften und aus 
ihren natürlichen Principien zu erfennen 
oder zu beweijen. 

Wir jpenden den Männern jenes 
Congrefjes gebührendes Xob, weil fie, 
wie Wir glauben, jene falfche Unterjchei- 
dung zwijchen den Philojophen und der 
Philofophie verwerfend, von der Wir 
in einem anderen Schreiben an Did) ge- 
iprochen, gewußt und verfichert, alle Ka- 
tholifen feien bei ihren gelehrten Erör- 
terungen den dogmatischen Entjcheidun- 
gen der unfehlbaren fatholifchen Kirche 
im Gewiffen zum Gehorjam verpflichtet. 
Anden Wir ihnen das gebührende Yob 
zollen, daß fie eine Wahrheit befannt, 
die aus der Verpflichtung des Fatholi- 
chen Glaubens nothwendig hervorgeht, 
halten Wir Uns überzeugt, fie wollen 
die Verpflichtung, durch die Fatholifche 
Lehrer und Schriftjteller überhaupt ge- 
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in iis tantum, quae ab infallibili 
Eeelesiae judicio, veluti fidei dog- 
mata ab omnibus credenda propo- 
nuntur. 

Aeque etiam Nobis persua- 
demus, ipsos noluisse declarare, per- 
fectam illam erga revelatas veri- 
tates adhaesionem, quam agnoverunt 
necessariam omnino esse ad verum 
seientiarum progressum assequendum 
et ad errores confutandos, obtineri 
posse, si dumtaxat Dogmatibus ab 
Ecelesia expresse definitis fides, et ob- 
sequium adhibeatur. 

Namque etiamsi ageretur de illa 
subjeetione, quae fidei divinae actu 
est praestanda, limitanda tamen non 
esset ad ea, quae expressis oecume- 
nicorum Coneiliorum aut Romanorum 
Pontificum, hujusque Apostolicae 
Sedis decretis definita sunt, sed ad 
ea quoque extendenda quae ordinario 
totius Ecelesiae per orbem dispersae 
magisterio tanquam divinitus reve- 
lata traduntur, ideoque universali 
et constanti consensu a catholieis 
Theologis ad fidem pertinere reti- 
nentur. Sed cum agatur de illa sub- 
jeetione, qua ex conscientia ii om- 
nes catholici obstringuntur, qui in 
contemplatrices scientias incumbunt, 
ut novas suis scriptis Eccelesiae affe- 
rant utilitates, iceirco ejusdem Con- 
ventus viri recognoscere debent, sa- 
pientibus catholicis haud satis esse, 
ut praefata Ecclesiae dogmata re- 
eipiant ac venerentur, verum etiam 
opus esse, ut se subjieiant tum de- 
ceisionibus, quae ad doctrinam per- 
tinentes a Pontificiis Congregationi- 
bus proferuntur, tum iis doctrinae 
capitibus, quae communi et constanti 





bunden find, nicht auf das bejchränfen, 
was der unfehlbare Richterftuhl der 
Kirche als Glaubensdogmen Allen zu 
glauben vorjtellt. Ebenjo halten Wir 
Uns auch überzeugt, fie wollen nicht er- 
flären, e8 fönne jene vollfommene An- 
hänglichfeit an die geoffenbarten Wahr- 
heiten, die jie als unumgänglich noth- 
wendig für den wahren Fortjchritt der 
Wijlenjchaften und die Widerlegung der 
Serthümer erfannten, erreicht werden, 
wenn blos den von der Kirche ausdrück- 
lich feitgejtellten Dogmen Glauben und 
Gehorjam gezollt wird. Denn handelte 
jih’S auch nur um jene Unterwerfung, 
die dem göttlichen Glauben wirflich zu 
leiften ift, jo dürfte fie doch nicht auf das 
bejchränft werden, was durch ausdrüc- 
(liche Entjcheidunngen der öfumenifchen 
Conceilien oder der römischen Bäpfte und 
diejes apoftoliichen Stuhles feitgeftelit 
it, jondern jie müßte auc auf das aus- 
gedehnt werden, was gewöhnlich von dem 
Lehramte der ganzen auf der Erde ver- 
breiteten Kirche als göttliche Offenba- 
rung überliefert, und darum in allgemei- 
ner und bejtändiger Webereinjtimmung 
von den fatholifchen Theologen als zum 
Glauben gehörig fejtgehalten wird. Da 
jich’8 aber um jene Unterwerfung handelt, 
zu der alle Katholifen im Gewifjen ver- 
pflichtet find, die den befchaulichen Wifjen- 
ichaften obliegen, um durch ihre Schriften 
der Kirche neuen Nuten zu bringen, müf- 
jen die Männer jenes Congrefjes au) 
anerkennen, es fei für katholische Gelehrte 
nicht genug, daß fie die erwähnten Dog- 
men der Kirche annehmen und verehren, 
jondern fie müfjen fich auch den Ent- 
icheidungen unterwerfen, die in Bezug 
auf die Lehre von den päpftlichen Con- 
gregationen gefällt werden, jowie den in 
D* 
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Catholicorum consensu retinentur, ut 
theologicae veritates et conclusiones 
ita certae, ut opiniones eisdem 
doctrinae: capitibus adversae quam- 
"quam haereticae diei nequeant, tamen 
aliam theologicam merentur censu- 
ram. 

Itaque haud existimamus_ viros, 
qui commemorato Monacensi inter- 


fuere Conventui, ullo modo potuisse, 


aut voluisse obstare doctrinae nuper 
expositae quae ex verae theologiae 
prineipiis in Ecelesia retinetur, quin 
imo: ea fiducia sustentamur fore, 
ut ipsi in severioribus excolendis di- 
seiplinis velint ad enuntiatae doctri- 
nae normam se diligenter confor- 
mare. | 

Quae Nostra fidueia praesertim 
nititur iis Litteris, quas per Te, Ve- 
nerabilis Frater, Nobis miserunt. 

Si quidem eisdem Litteris cum 
summa animi Nostri consolatione ipsi 
profitentur, sibi in cogendo Conventu 
mentem nunquam fuisse vel mini- 
mam sibi arrogare auctoritatem, quae 
ad Ecelesiam omnino pertinet, ac si- 
mul testantur, noluise, eumdem- di- 
mittere Conventum, quin primum de- 
clararent summam observantiam, obe- 
dientiam, ac filialem pietatem, qua 
Nos et hanc Petri cathedram ca- 
tholicae unitatis centrum prose- 
quuntur. 

Cum igitur hisce sensibus su- 
premam Nostram, et Apostolicae hu- 
jus Sedis potestatem, auctoritatem- 
que ipsi recognoscant, ac simul in- 
telligant, gravissimum offieium Nobis 
ab ipso Christo Domino commissum 
regendi, ae moderandi universam 
suam Eeclesiam, ac pascendi omnem 
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gemeinjamer und bejtändiger Ueberein- 


‚immung der Katholiken als jo gewiffe 


Wahrheiten und Schlüffe feitgehaltenen 
Haupttüce der Yehre, daß die widerjpre- 
chenden Anfichten, obwohl man fie nicht 
häretijch nennen fann, doch eine andere 
theologijche Genjur verdienen. Darum 
glauben Wir nicht, daß die Männer, die 
dem erwähnten Münchener Congrefje bei- 
wohnten, irgendwie der kürzlich ausein- 
andergejetten Doctrin entgegentreten 
fonnten oder wollten, die nach) den Brin- 
cipien der wahren Theologie in der Kirche 
feitgehalten wird, ja Wir vertrauen 
vielmehr, fie werden fich bei der Pflege 
der höheren Wiffenfchaften forgfältig 
nad) der Norm der erwähnten Doctrin 
richten. 

Diejes Vertrauen ftüßt fih haupt- 
Jächlich auf jenes Schreiben, welches 
jie Uns durd) Di, Ehrw. Bruder, 
gefandt haben. Erklären fie ja doc 
in jenem Schreiben zum größten Trojte 
Unjeres Herzens, es jei ihnen bei der 
Berufung jenes Congrefjes niemals in 
den Sinn gefommen, fich aud nur die 
geringjte Autorität anzumaßen, welche 
ganz und gar der Kirche gehört, und 
berufen fie fich ja doch zugleich darauf, 
daß fie den Congreß nicht haben aus- 
einander gehen lafjen wollen, ohne zu- 
vor ihre Ergebung, ihren Gehorjam' 
und ihre kindliche Yiebe gegen Uns und 
den Stuhl Petri, den Mittelpunkt der 
fatholifchen Einheit, zu erklären. Da 
jie aljo mit diejen Gefinnungen Unjere 
und des Apoftoliichen Stuhls höchjte 
Macht und Autorität jelbjt anerkennen 
und zugleich Unfere jchwere, von Ehri- 
jtus dem Herrn jelbjt Uns übertragene 
Pflicht einjehen, feine ganze Kirche zu 
regieren und zu leiten, feine ganze Heerde 
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suum gregem salutaris doctrinae pa- 
seuis, et continenter advigilandi, ne 
sanetissima fides, ejusque doctrina 
ullum unquam detrimentum patiatur, 
dubitare non possumus, quin ipsi se- 
verioribus disciplinis excolendis, tra- 
dendis, sanaeque doctrinae tuendae 
operam navantes uno, eodemque tem- 
pore agnoscant, se debere et reli- 


. giose exsequi regulas ab Ecelesia sem- 


per .servatas, et obedire omnibus de- 
cretis, quae circa doctrinam a Su- 
prema Nostra Pontificia auctoritate 
eduntur. 

Haec autem omnia Tibi com- 
municamus, ac summopere optamus, 
ut ea iis omnibus significes viris, 
qui in memorato Conventu fuere, 
dum, si opportunum esse censueri- 
mus, haud omittemus alia Tibi, et 
Venerabilibus Fratribus Germaniae 
Sacrorum Antistitibus hae super re 
significare, postquam Tuam, et eo- 
rumdem antistitum sententiam intel- 
lexerimus de hujusmodi Conventuum 
opportunitate. 

Demum pastoralem Tuam solli- 
eitudinem, ac vigilantiam iterum 
vehementer excitamus, ut una cum 
aliis Venerabilibus Fratribus Sacro- 
rum in Germania Antistitibus, curas 
omnes, cogitationesque in tuendam 
et propagandam sanam doctrinam 
assidue conferas. 

- Neque omittas omnibus inculcare, 
ut profanas omnes novitates diligen- 


ter devitent, neque ab illis se deeipi 


unquam patiantur, qui falsam scien- 
tiae libertatem, ejusque non solum 
verum profeetum, sed etiam errores 
tamquam progressus impudenter jac- 
tant. 





auf der Weide heilfamer Lehre zu 
weiden umd bejtändig zu wachen, daß 
nicht der heiligite Glaube und feine 
Yehre irgend einen Schaden leiden, 
werden fie bei der Pflege und bei dem 
Bortrag der Höheren Wiffenichaften und 
bei ihren Bemühungen zum Scuße 
der gejunden Yehre gleichzeitig auch an- 
erkennen, daß fie gewifjenhaft die von 
der Kirche immer beobachteten Kegeln. 
befolgen und allen Entjcheidungen ge- 
horchen müjjen, die von Unjerer höch- 
ten päpjtlichen Autorität in Betreff 
der Glaubenslehre erfließen. Das Alles 
aber theilen Wir Dir mit, und wiün- 
jchen gar jehr, Du mögejt es allen 
jenen Männern bedeuten, die an dem 
erwähnten Congrejie Theil genommen; 
indeß Wir, wenn Wir es für zived- 
mäßig halten werden, nicht ıumnterlafjen 
wollen, Dir und den andern ehrw. 
Brüdern, Deutichlands Bilchöfen, Wei- 
teres über diefe Sache anzudeuten, nac)- 
dem wir Dein und der andern Bilchöfe 
Urtheil über die Zwecmäßigfeit folcher 
GSongreffe vernommen haben werden. 
Schlieglich fpornen Wir Deinen 
Hirteneifer und Deine Wachjamtkeit 
wiederholt Fräftig an, dar Du im 
Verein mit den andern ehrw. Brüdern, 
Deutichlands Biichöfen, all’ Dein Sin- 
nen und Zrachten unabläjlig auf den 
Schuß und die Verbreitung der gefunden 
Lehre vichteit. Unterlaffe nicht, Allen ein- 
zujchärfen, daß fie alle profanen Neite- 
rungen jorgfältig meiden und fid) nie.von 
Senen betrügen lajjen, welche die faljche 
Freiheit der Wiffenichaft und nicht nu 
ihren wahren Fortjchritt, Jondern auc) 
die Irrthümer als Fortjchritt unver- 
ichämter Weife preifen. Und mit gleich 
eifrigen Beftreben höre nicht auf, Alle 
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Atque pari studio et contentione 
ne desinas omnes hortari, ut ma- 
xima cura, et industria in veram 
christianam et catholicam sapientiam 
incumbant, atque, uti par est, in 
summo pretio habeant veros solidos- 
que scientiae progressus, qui, sanc- 
tissima ac divina fide duce, et ma- 
gistra, in catholieis scholis habiti 
fuerunt, utque theologicas praesertim 
disciplinas excolant secundum prin- 
cipia, et constantes doctrinas, quibus 
unanimiter innixi sapientissimi Docto- 
res immortalem sibi nominis laudem, 
et maximam Ecelesiae et scientiae 
utilitatem, ac splendorem pepererunt. 

Hoc sane modo catholiei viri in 
scientiis excolendis poterunt, Deo 
auxiliante, magis in dies quantum 
homini fas est, noscere, evolvere, 
et explanare veritatum thesaurum, 
quas in naturae et gratiae operibus 
Deus posuit, ut homo postquam illas 
rationis et fidei lumine noverit, suam- 
que vitam ad eas sedulo conformave- 
rit, possit in aeternae gloriae claritate 
summam veritatem, Deum scilicet, 
sine ullo velamine intueri, Eoque feli- 
cissime in aeternum perfrui etgaudere. 

Hanc autem occasionem liben- 
tissimo animo amplectimur, ut de- 
nuo testemur et confirmemus prae- 
cipuam Nostram in Te .caritatem. 
Cujus quoque pignus esse volumus 
Apostolicam Benedictionem quam 
effuso cordis affeetu Tibi ipsi, Ve- 
nerabilis Frater, et gregi tuae curae 
commisso peramanter impertimus. 

Datum Romae apud Sanctum 
Petrum die 21 decembris anno 1863, 
Pontificatus Nostri anno deeimoctavo. 

PIVS'PP.: TI 





zu ermahnen, daß fie mit größtem Fleik 
und Eifer der wahren chriftfatholiichen 
Weisheit und Gelehriamfeit obliegend 
auf die wahren und foliden Fortichritte 
der MWiffenichaft den höchiten Werth 
legen, die unter des heiligiten göttlichen 
Glaubens Leitung und Unterweifung in 
den fatholifchen Schulen erzielt worden, 
daß fie namentlich die theologischen 
Disciplinen nad den Principien und 
beitändigen Yehren pflegen, auf. deren 
Grundlage einftimmig geftütst, die wei- 
jejten Lehrer unfterblichen Ruhm ihrem 
Namen, und der Kirche, wie der Wij- 
jenjchaft höchiten Nuten und Glanz 
erworben haben. 

So fünnen die fatholifhen Män- 
ner bei der Pflege der Wifjenfchaften ge- 
wiß mit Gottes Hilfe von Tag zu Tag 
mehr, jo -viel e8 dem Menfchen mög- 
lich ift, den Schag der Wahrheiten er- 
fennen, entwiceln und erflären, die Gott 
in die Werfe der Natur und der Gnade 
gelegt, damit der Mienfch, nachdem er fie 
durch das Licht der Vernunft und des 
Glaubens erfannt und jein Xeben eifrig 
nach denjelben eingerichtet, im der 
Klarheit der ewigen Glorie die höchite 
Wahrheit, Gott, unverhüllt jchauen und 
in feiner ewigen glücjeligen Anfchauung 
fich erfreuen fönne. Wir ergreifen mit 
bereitwilfigitem Herzen dieje Gelegen- 
heit, Dir auf’$ Neue Unfere Liebe zu 
bezeugen und zu betätigen. Ein Unter: 
pfand derjelben fei der apoftolijche Se- 
gen, den Wir aus vollem Herzen Dir, 
Ehrw. Bruder, und der Dir anvertrau- 
ten Heerde ertheilen. 

Gegeben zu Nom beim heil. Petrus 
am 21. Dezember des Sahres 1863, 
Unferes Pontificats im 18. Yahre. 

Pius IX, PBapft. 


Wahre und falsche Wissenschaft. 711 


„Der Autorität und der Sendung der kirchlichen Gewalt,“ sagt Pius IX. 
in dem voranstehenden Breve, „kommt es nach angeborenem Rechte allein 
zu, die Lehre zumal in theologischen Dingen zu überwachen und zu 
leiten;“ „weder die Autorität des katholischen Glaubens und der katholischen 
Lehre, noch der Gehorsam, welchen die Katholiken jeden Standes und Be- 
rufes der Autorität und dem Lehramte der Kirche durchaus zu leisten 
schuldig sind, dürfen unter dem Vorwande der Freiheit der Wissenschaft 
auch nur den geringsten Schaden leiden. Das authentische Lehramt ist kraft 
göttlicher Einsetzung dem römischen Papste und den Bischöfen in Verefhi- 
gung und Uebereinstimmung mit dem Nachfolger des heil. Petrus eigen, und 
wer es unrechtmässiger Weise an sich reisst, stört die kirchliche Ordnung 
und bringt die Einheit und den Gehorsam des Glaubens zum Wanken.“ Der 
Papst spricht ferner seinen Schmerz aus, ‘dass er in der letzten Zeit die 
Werke einiger Schriftsteller Deutschlands mit Censur belegen und verbieten 
musste, welche von einem gewissen Princip und von einer gewissen Methode 
der falschen Wissenschaft oder der heutigen trügerischen Philosophie aus- 
gehend, von der Kirche bereits verdammte Irrthümer wiederholten und die 
eigenthümliche Natur und das Wesen der göttlichen Offenbarung und des 
Glaubens in einem ganz andern Sinne auslegten. Er bedauert, dass einige 
gelehrte Katholiken in allzu grossem Vertrauen auf die Kräfte des mensch- 
lichen Verstandes sich über die Grenzen fortreissen liessen, deren Ueber- 
schreitung der schuldige Gehorsam gegen das Lehramt der Kirche nicht 
zulässt. 

Er bezeichnet als den Grund dieser Verirrung die sogenannte Freiheit 
der Wissenschaft, die er eine trügerische und keineswegs aufrichtige nennt; 
er verbietet den Katholiken gegen die Beschlüsse des apostolischen Stuhles 
und seiner Congregation zu declamiren und zu behaupten , sie hindern den 
freien Fortschritt der Wissenschaft, denn der apostolische Stuhl, sagt er, 
ist von Gott selbst zum Lehrer und Vertheidiger der Wahrheit gesetzt, und 
wer seine Beschlüsse nicht anerkennt, bricht den ihm schuldigen Gehorsam. 
Wahre Katholiken, sagt Pius IX. weiter, die sich mit der Pflege und Ent- 
wicklung der Wissenschaften beschäftigen, haben allezeit die Wahrheit fest- 
gehalten und gelehrt, dass der Fortschritt in den Wissenschaften ganz und 
gar von der innigsten Anhänglichkeit an die geoffenbarten Wahrheiten ab- 
hänge, welche die katholische Kirche lehrt. Die natürlichen Wissenschaften 
fussen zwar, lehrt der Papst, auf ihren eigenen, durch die Vernunft erkann- 
ten Prineipien, aber die Katholiken, welche diese Wissenschaften pflegen, 
müssen die göttliche Offenbarung wie einen Leitstern vor Augen haben, um 
die Gefahr zu vermeiden, etwas zu behaupten, was mehr oder weniger der 
unfehlbaren Wahrheit der von Gott geoffenbarten Dinge widerspricht. Pius IX. 
verwirft und verdammt jene neue und verkehrte Art des Philosophirens, 
welche, obwohl sie die göttliche Offenbarung als geschichtliche Thatsache 
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zulässt, doch die von der göttlichen Offenbarung vorgestellten unaussprech- 
lichen Wahrheiten den Forschungen der menschlichen Vernunft : unterstellt, 
die Vernunft aber, lehrt der Papst, kann niemals fähig gemacht werden, die 
überirdischen Wahrheiten und Geheimnisse unseres heiligsten Glaubens mit 
ihren Kräften und aus ihren. natürlichen Principien zu erkennen oder zu 
beweisen. „Alle Katholiken,“ fährt der Papst fort, „sind bei ihren gelehrten 
Erörterungen‘ den dogmatischen Entscheidungen der unfehlbaren katholischen 
Kirche zum Gehorsam verpflichtet und diese Verpflichtung darf sich‘ nicht 
blöss auf das beschränken wollen, was der unfehlbare Richterstuhl der 
Kirche als Glaubensdogmen Allen zu glauben vorstellt, sondern sie muss 
auch auf das ausgedehnt werden, was gewöhnlich von dem Lehramte der - 
ganzen auf der Erde verbreiteten Kirche als göttliche Offenbarung überliefert 
und darum in allgemeiner und beständiger Uebereinstimmung von den katho- 
lischen Theologen, als zum Glauben gehörig, festgehalten wird. Die katho- 
lischen Gelehrten müssen sich sowohl den Entscheidungen unterwerfen, welche 
in Bezug auf die Lehre von den päpstlichen Congregationen gefällt werden, 
als jenen Hauptstücken der Lehre, welche in gemeinsamer und beständiger 
Uebereinstimmung der Katholiken festgehalten werden, als so gewissen Wahr- 
heiten und Schlüssen, dass die diesen Hauptstücken der Lehre widersprechen- 
den Ansichten, obwohl sie nicht häretisch genannt werden können, doch 
eine andere theologische Censur verdienen.“ Der Papst schreibt vor, bei der 
Pflege der Wissenschaften alle profanen Neuerungen sorgfältig zu meiden 
und nennt Jene, welche nicht nur den wahren Fortschritt der Wissenschaft, 
sondern auch die Irrthümer als Fortschritt preisen, Betrüger und Unver- 
schämte und die von ihnen gepriesene Freiheit der Wissenschaft eine falsche. 
Die wahren und soliden Fortschritte der Wissenschaft, sagt er, seien unter 
der Leitung und Unterweisung des heiligsten göttlichen Glaubens in den 
katholischen Schulen erzielt worden; endlich verwirft der Papst die in 
Deutschland herrschende falsche Ansicht gegen die alte Schule (Scholastiker) 
und erklärt, durch jene falsche Ansicht werde die Autorität der Kirche 
selbst gefährdet, da ja die Kirche selbst nicht nur so viele Jahrhunderte 
nacheinander erlaubt hat, dass die theologische Wissenschaft nach der Me- 
thode jener Lehrer und nach den durch die gemeinsame Uebereinstimmung 
aller katholischen Schulen gutgeheissenen Prineipien gepflegt werde, sondern 
auch sehr oft ihre theologische Doctrin mit den höchsten Lobsprüchen her- 
vorhob und als den stärksten Schild des Glaubens, als eine furchtbare Waf- 
fenrüstung gegen seine Feinde eifrig empfohlen hat.- 

In den vorstehenden Sätzen behandelt Pius IX. das Thema von der 
Freiheit der Wissenschaft in so erschöpfender Weise, dass fortan kein 
Katholik mehr darüber in Zweifel sein kann, was er von dieser modernen 
Idee zu halten habe und dass die katholischen Anhänger derselben sich nicht 
mehr damit entschuldigen können, es handle sich hier um eine zweifelhafte 
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Lehre, in welcher sie nach dem Ausspruche des heil. Augustinus „in dubiis 
libertas“ die Freiheit ihrer eigenen Meinung haben müssen. | 

Eine Consequenz der falschen Freiheit der Wissenschaft ist die 
moderne Idee der Lehr- und Lernfreiheit. Diese nennt Pius IX. in 
seiner Eneyelica vom 9. November 1846 „perversa in philosophicis praesertim 
diseiplinis docendi ratio, quae improvidam juventutem miserandum in modum de- 
eipit, corrumpit, eique fel draconis in calice Babylonis propinat.‘ „Die verkehrte 
Lehrweise zumal in den philosophischen Diseiplinen, welche die unbewahrte 
Jugend in jämmerlicher Weise betrügt, verdirbt und ihr Drachengalle im 
Kelche Babylons eredenzt.* Und auch in der Allocution vom 27. Septem- 
ber 1852 verdammt der Papst das durch die Verfassung von Neu-Granada 
ausgesprochene Recht der Unterrichtsfreiheit. In der berühmten Pfingst-Allo- 
eution vom 9. Juni 1862, ermahnt Pius IX. die um ihn versammelten Bi- 
schöfe des ganzen katholischen Erdkreises „omnes curas cogitationesque in id 
potissimum conferre, ut Clerus sancte scienterque instituatur, ommibusque virtutibus 
Fulgeat, ut utriusque sexus iuventus ad morum honestatem, pietatem omnemque vir- 
tutem sedulo formetur, ut salutaris sit studiorum ratio, — „ae diligentissime,“ 
fährt der Papst fort, „advigilate et prospieite, ne in humaniores litteras severio- 
resque disciplinas tradendas aliquid unquam irrepat, quod fidei, religioni bonisque 
moribus adversetur“ „Sie mögen,“ ruft der Papst den Bischöfen zu, „alle ihre 
Sorgen und Gedanken hauptsächlich darauf richten, ‘dass der Clerus heilig 
und wissenschaftlich erzogen und unterrichtet werde, und durch alle Tugenden 
glänze, und dass die Jugend beiderlei Geschlechtes zur Ehrbarkeit der Sit- 
ten, zur Frömmigkeit und jeder Tugend fleissig herangebildet werde, dass die 
Weise der Studien heilsam sei,‘* „und mit besonderer Sorgfalt wachet und 
‚schauet,“ fährt er fort, „dass bei dem Vortrage der höheren Wissenschaften und 
strengeren Diseiplinen sich nie etwas einschleiche, was dem Glauben, der Re- 
ligion und den guten Sitten widerspricht.“ 

Denkfreiheit, Redefreiheit, Pressfreiheit aakkrım ebenfalls zu 
denjenigen modernen Ideen, welche einen besonders grossen Zauber auf solche 
Menschen ausüben, die wenig zu denken und viel zu reden pflegen. 

In seiner Allocution vom 9. Juni 1862 verwirft der Papst den Irrthum, 
wornach ein jeder Mensch ein primitives Recht hätte, über die. Religion frei 
zu denken und zu reden, und in seiner Encyclica vom 9. November 1846 
äussert er sich über die Denk- und Redefreiheit, wie folgt: „a hac undique 
serpentium errorum colluvie, atque effrenata cogitandi, loquendi, scribendique licen- 
tia mores in deterius prolapsi, sanctissima Christi spreta religio, divini eultus im- 
probata majestas , hujus Apostolicae Sedis divexata potestas, Ecclesiae oppugnata 
atque in turpem servitutem redacta auctoritas, Episcoporum jura conculcata, ma- 
trimonit sanetitas violata, cujusque potestatis regimen labefactatum, ac tot alia tum 
christianae, tum eivilis reipublicae damna, quae communibus lacrimis una Vobis- 
cum flere cogimur, Wenerabiles Fratres“. „Durch diesen Zusammenfluss der von 
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allen Seiten herankriechenden Irrthümer und diese zügellose Denk-, Rede- und 


Schreibfreiheit sind die Sitten tief gesunken, ist die heilige Religion Christi 


in Verachtung gerathen, wird die Majestät des göttlichen Cultus geschmäht, 
die Gewalt dieses apostolischen Stuhles angegriffen, die Autorität der Kirche 
bekämpft und in schmähliche Fesseln geschlagen, die Rechte der Bischöfe 
werden mit Füssen getreten, die Heiligkeit der Ehe wird verletzt, jegliche 
Regierungsgewalt erschüttert und noch so viele andere Schäden entspringen 
daraus für Kirche und Staat, die wir gemeinsam beweinen müssen, Ehrwür- 
dige Brüder.‘ !) 

Ueber die Pressfreiheit schreibt Pius IX. in seiner Encyclica vom 


9. November 1846: „teterrima tot undique volantium, et peccare docentium vo- . 


luminum, ac libellorum contagio, qui apte compositi, ac fallaciae et artifieii pleni, 


immanibusque sumptibus per omnia loca in christianae plebis interitum dissipati, 


pestiferas doctrinas ubique disseminant , incautorum potissimum mentes , animosque 
depravant, et maxima religioni inferunt detrimenta“ „Jene schreckliche Seuche 
so vieler von allen Seiten herfliegender und das Sündigen lehrender Bücher 
und Schriften, welche geschickt verfasst und voll trügerischer Kunstgriffe, 
mit ungeheuren Kosten aller Orten zum Verderben des christlichen Volkes 
verbreitet werden, säen überall pestbringende Lehren aus, verderben Herz 
und Geist, insbesondere der Unvorsichtigen, und fügen der Religion den 
‚grössten Schaden zu.“ 

In seiner Allocution vom 29. April 1848 sagt der Papst: „Nec Nobis 
temperare possumus, quin lamentemur in Consessu hoc Vestro funestissimam illam 
consuetudinem, nostris temporibus praecipue grassantem, exitiale omne genus libellos 
in lucem edendi, quibus aut sanctissimae nostrae religioni, morumque honestati 
teterrimum bellum infertur, aut civiles. perturbationes, ac discordiae inflummantur, 
aut Ecclesiae bona impertiuntur, et sacratiora quaeque illius jura oppugnantur, 
aut optimi quique viri falsis eriminationibus lacerantur“ „Wir können uns nicht 





1) Pius VI. schreibt in seinem Breve vom 23. Februar 1791 über die Denk- 
und Schreibfreiheit an den Cardinal de Lomenie von Brienne: Quwis non videat 
constitutionem nationalem, dum liberlutem relinquil homini ea quae velil cogiltandi et 
scribendi de rebus ad religionem spectantibus, praefacle cum religione ipsa pugnare.“ 
„Wer sollte nicht sehen, dass die (französische) National-Constitution, indem sie dem 
Menschen die Freiheit einräumt, über Dinge, welche die Religion betreffen, zu denken 
und zu schreiben, was er will, geradezu gegen die Religion selbst ankämpft. 

Gregor XVI. sagt in seiner Eneylica: „Mirari vos“: „experientia teste, vel a prima 
anliquitate notum est civitates, quae opibus, imperio, gloria floruere, hoc uno malo 
concidisse, libertate immoderata opinionum, licentia concionum, rerum novandarum 
cupiditate.‘ ‚Nach dem Zeugnisse der Erfahrung ist es vom grauen Alterthum her 
bekannt, dass Staaten, welche durch Reichthum, Macht und Ruhm blühten, durch 
dieses einzige Uebel zusammenstürzten, nämlich durch die unmächtige Meinungsfreiheit, 
durch die zügellose Redefreiheit und durch die Sucht nach Neuerungen.“ 
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enthalten, in Eurer Versammlung jene höchst unheilvolle ‘Gewohnheit zu be- 
klagen, welche namentlich in unseren Zeiten wäthet, verderbliche Schriften 
aller Art herauszugeben, durch welche entweder unserer heiligen Religion 
und der Ehrbarkeit der Sitten der abscheulichste Krieg gemacht wird, oder 
bürgerliche Wirren und Zwiste angeschürt, oder die Güter ‘der Kirche an- 
gegriffen und selbst ihre heiligsten Rechte bekämpft oder die besten Männer 
durch falsche Beschuldigungen zerfleischt werden, “ 

In seiner Allocution vom 27. September 1852 verdammt der Papst die 
durch die Verfassung von Neu-Granada gewährte Freiheit, „w quisque suas . 
cogitationes ac monstrosa quaeque opinionum portenta typis quoque in vulgus edere 
valeat ,‘“ „dass Jeder seine Gedanken und alle, auch die ungeheuerlichsten . 
Meinungen drucken lassen könne.“ In seiner Eneyclica an die italienischen 
Erzbischöfe und Bischöfe vom 8. December 1849 schreibt Pius IX. über 
die Pressfreiheit: 


sine humanaeque Societatis imimici populos seducere annituntur, illud certe in 


„Inter diversa insidiarum genera, quibus vaferrimi Eccle- 


praecipuis est, quod nefarüis consilüis suis jJamdiu paratum in novae Artis libra- 
riae pravo usw invenerunt. Itaque in eo toti sunt, ut impios libellos et Ephemeri- 
des ac Pagellas mendaeii, calumniarum, et seductionis plenas edere in vulgus, ac 
multiplieare quotidie non intermittant‘‘ „Unter den verschiedenen Arten der 
Nachstellungen, mit welchen die ruchlosen Feinde der Kirche und der 
menschlichen Gesellschaft die Völker zu verführen streben, ist jene gewiss 
eine der vorzüglichsten. welche sie nach ihren frevlerischen Rathschlüssen 
schon lange in dem schlechten Gebrauche der neuen Buchdruckerkunst ge- 
funden haben, daher sind sie ganz darauf verpicht, täglich ohne Unterlass 
gottlose Schriften, Zeitungen und Flugblätter voller Lügen, MORNERnBEn 
und Verführung in grosser Menge herauszugeben. “ 

Freiheit und Gleichheit hört man schallen, singt der Dichter, 
und auch Pius IX. hat diesen Ruf gehört und auf denselben geantwortet, 
und zwar in der Encyclica an die Erzbischöfe und Bischöfe Italiens , wo er 
schreibt: 

Hödierni Dei et humanae Socie- 
tatis hostes nihil inausum relin- 
quunt, ut Jtalos populos a Nostro 


„Die heutigen Feinde Gottes und 
der menschlichen Gejellichaft lafjen nichts 
unverjucht, um die Völker taliens 


Sanctaeque ejusdem Sedis obsequio 
divellant; rati nimirum tum demum 
posse sibi contingere, ut Jtaliam 
ipsam impietate doctrinae suae, no- 
vorumque systematum peste conta- 
minent. 

Atque ad pravam hanc doctri- 
nam, et systemata quod attinet, no- 
tum jam omnibus est, illos eo po- 





von dem Gehorfam gegen Uns und 
diejen heiligen Stuhl abwendig zu ma- 
chen, denn fie denken, dann erjt fönne 
e8 ihnen gelingen, Italien mit der 
Sottlofigfeit ihrer Lehre und der Veit 
der neuen Syiteme zu beflecfen, und 
was dieje jchlechte Yehre und jene Sy- 
jteme betrifft, jo ijt bereits Allen be- 
fannt, daß fie hauptfächlich dahin zie- 
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tissimum  speetare, ut libertatis et 
aequalitatis nominibus abutentes, 
exitiosa Communismi, et Socia- 
lismi commenta in vulgus insi- 
nuent. 

Constat autem, ipsis seu Com- 


munismi seu Socialismi ma- 


gistris, diversa licet via ac methodo 
agentibus, illud demum commune 
esse propositum, ut operarios atque 
alios inferioris praesertim status ho- 
mines suis deceptos fallaciis, et fau- 
stioris conditionis promissione illusos, 
continuis commotionibus exagitent, 
atque ad graviora paullatim facinora 
exerceant; ut postmodum illorum 
opera uti possint ad superioris cu- 
jusque Auctoritatis regimen oppug- 
nandum, ad expilandas, diripiendas 
vel invadendas Ecelesiae primum, 
ac deinde  aliorum  quorumceumque 
propietates, ad omnia tandem vio- 
landa divina humanaque jura, in 
divini eultus destructionem atque 
in subversionem totius ordinis ei- 
vilium Soeietatum. 

Jn tanto autem Jtaliae diseri- 
mine Vestrum munus est, Venera- 
biles Fratres, omnes pastoralis studi 
nervos intendere, ut fidelis populus 
agnoscat perversa hujusmodi placita 
et systemata, si ab illis decipi se pa- 


tiatur, in aeternam pariter ac 
temporalem ejus perniciem fore 
cessura. 


Sciant praeterea, esse pariter na- 
turalis atque adeo incommutabilis 
conditionis humanarum rerum, ut 
inter eos etiam, qui in sublimiori 
auctoritate non sunt, alii tamen aliis, 
sive ob diversas animi, aut corporis 
dotes, sive ob divitias et externa 





(en, unter dem Mifbrauche des Na- 
mens der Freiheit und der Gleich- 
heit die verderblichen Begriffe des 
Communismusund Socialismus 
im Bolfe einzufchmuggeln. E8 ift aber 
befannt, wie jene Pehrmeifter des Com- 
munismus oder des Sorialismus, ob- 
wohl fie auf verfchiedene Weije umd 
Wegen handeln, doch jenen gemeinjfamen 
Voriat Haben, daß fie die Arbeiter 


und andere Yeute, namentlich niederen 


Standes, durch ihre Betrügereien täu- 
chen, durch die Veriprehung einer 
beifern Yage verloden, in fortwährende 
Aufregungen verfegen und allmälig 
zur Schwereren Verbrechen einüben, da= 
mit fie jpäter fich derjelben zur Be: 
fämpfung jedweder höheren Regierungs- 
Autorität, zur Ausplünderung, Berau- 
bung und Verwüftung des Eigenthums 
zuerjt der Kirche und dann Jedermanns, 
endlich zur Verlegung aller göttlichen 
und menschlichen Rechte, zur Vernichtung 
des göttlichen Eultus und zum Ume 


fturz jeglicher Ordnung dev bürgerlichen 


GSefelffchaft bedienen fünnen. In fo 
großer Gefahr Italiens aber ijt es 
Euer Amt, Ehrw. Brüder, alle Kräfte 


Eures Hirteneifers anzuftrengen, damit 


das gläubige Bolf erkenne, daß folcher- 
(et verfehrte Anfichten und SYiteme, 
wenn e8 fi) von denjelben täufchen 
(äßt, gleicher Weije zu jeinem zeitlichen 
und ewigen Berderben gereichen wer- 
den. Sie mögen überdies wifjen, 8 
liege in der natürlichen und darum 
unmwandelbaren Einrichtung der menjc)- 
lichen Dinge, daß eben unter Senen, 
welche nicht eine höhere Autorität be> 
fleiden, die Einen vor dem Andern, 
jei es durch NReichthümer und ähnliche 
äußere Güter, bevorzugt jeien und e8 


ai; une 
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hujusmodi bona praevaleant: nec 
ullo libertatis, et aequalitatis, ob- 
tentu fieri unguam posse, ut aliena 
bona, vel jura invadere, aut quomo- 
dolibet violare lieitum sit. 
Agnoseant denique erediti Vestris 
Nostrisque curis fideles, veram per- 
feectamque hominum libertatem, et 
aequalitatem in Christianae Legis 
eustodia positam esse; quandoqui- 
dem Deus Ömnipotens, qui feeit 
pusillum et magnum, et ci 
aequaliter cura est de omni- 
bus, non substrahet personam 
‚eujusquam, nec verebitur ma- 
enitudinem eujusquam, ac diem 
statuit in quo judicaturus est 
Orbem in aequitate, in suo uni- 
genito Christo Jesu, qui venturus 
est in gloria Patris sui cum 
Angelis suis, et tunec reddet 
unicuiquesecundum opera ejus. 





fünne nie unter dem Vorwande der 
Freiheit und Gleichheit gefchehen, daf 
e8 erlaubt wäre, fremdes Gut oder 
fremde Rechte anzırtajten, oder auf ir- 
gend eine Art zur verlegen. Die Eurer 
umd Unjerer Hirtenjforgfalt anvertrau- 
ten Gläubigen mögen endlich erfennen, 
die wahre und vollfommene Freiheit 
und Gleichheit der Menjchen bejtehe in 
der Beobachtung des chriftlichen Ges 
jeßes, denn der allmächtige Gott, der 
das Kleine und das Große gemacht 
hat, und der für alle gleichmäßig forgt, 
wird feine Perfon gering achten, noch) 
irgend emandes Größe jcheuen, und 
er hat einen Tag bejtimmt, an wel- 
chem er den Erdfreis richten wird nacı 
Gerechtigkeit in feinem eingeborenen 
ChHriftis Zejus, welcher kommen wird 
in der Herrlichkeit feines Vaters mit 
jeinen Engeln und dann einem Seglichen 
vergelten wird nach feinen Werfen.“ 


Auch Pius VI. hatte schon die Frage der Freiheit und Gleich- 


heit, und zwar vom philosophischen Standpunkte, 
sich über dieselbe in der Allocution, die er aus Anlass 


in’s Auge gefasst und 
des Todes Lud- 


wig XVI. hielt, folgendermassen geäussert: „Actum fuit, ut, cum his artibus ad 
suas partes maximam populi multitudinem illexissent, ad eamdem, per omnes Galliae 
provineias, magis magisque ope ac promissis lactandam, seu potius illudendam, 
speciosum illud reperirent libertatis nomen, omnesque ad ejus elata insignia ac ve- 
willa evocarent. Haee illa nempe philosophica libertas est, quae illue spectat, ut 
corrumpantur animi, ut depraventur mores, ut omnis legum , dc rerum omnium 
ordo subvertatur. 


plebis animos per fallacissimas irrepentem sententias, eam nos ipsi in memorata 


Eam propterea gallicani cleri conventus fwit detestatus jam in 
eneyclica hisce verbis designandam , declarandamque duximus: „Id praeterea ad- 
grediuntur perditissimi philosophi, ut quibus homines vinculis inter se, atque cum 
dominantibus conjunguntur, et in officio tenentur, ea omnia dissolvant, liberum ho- 
minem nasci ad nauseam usque elamitant, regeruntque , nec cujusguam obnoxwium 
imperio: societatem propterea multitudinem esse hominum ineptorum quorum se 
prosternat stupiditas coram sacerdotibus, «a quibus decipiantur, coram regibus, a 
quibus opprimantur ; adeo ut concordia inter sacerdotium et imperium nihil aliud 
sit, quam immanis eonspiratio contra insitam homini libertatem“ Falso huie ac 
mendaci libertatis nomini illi jactati humani generis patroni adjunzerunt aliud 
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aeque fallax nomen aequalitatis, inter homines scilicet, qui in civilem soeie- 
tatem coierunt, quasi, li cum variis obnoxii sint amimarum affectionibus ac in 
diversos abeant, incertosque pro sua cujusque libidine motus, nemo esse debeat, qui 
auctoritate et vi praevaleat , coerceat, moderetur ac a perversa agendi ratione ad 
offieia revocet, ne societas ipsa ex tam temerario, ac inter se adverso plurimorum 
cupiditatum impetu in anarchiam decidat, prorsusque dissolvatur“ „Es geschah, 
dass sie, nachdem sie mit diesen Ränken die grösste Volksmenge auf ihre 
Seite gebracht hatten, um dieselbe in allen Provinzen Frankreichs mehr und 
mehr durch Geld und Versprechungen zu gewinnen, oder vielmehr zu be- 
thören, den herrlichen Namen der Freiheit hervorsuchten und Alle zu den 
aufgerichteten Zeichen derselben und unter ihre Fahnen riefen, das ist näm- 
lich jene philosophische Freiheit, welche darauf hinausgeht, dass die Seelen 
verdorben, die Sitten verschlechtert und jede Ordnung der Gesetze und aller 
Dinge umgestürzt werde. Diese Freiheit hat daher auch die Versammlung 
des französischen Clerus verabscheut, und da sie schon durch die trüge- 
rischesten Aussprüche in die Herzen des Volkes sich einschleicht, haben Wir 
sie in einer Encyclica mit nachstehenden Worten bezeichnen und erklären 
zu müssen, erachtet: „Ausserdem gehen jene verderbten Philosophen daran, 
‘alle Bande, mit welchen die Menschen unter sich und mit den Herrschenden 
verbunden sind und in der Pflicht zusammengehalten werden, aufzulösen; der 
Mensch sei frei geboren, rufen sie bis zum Ekel, und Niemandes Herr- 
schaft unterworfen, darum sei die Gesellschaft eine Menge untauglicher 
Menschen, deren Dummheit sich vor den Priestern niederwerfe, von denen 
sie betrogen, vor den Königen, von denen sie unterdrückt werden, so dass 
die Eintracht zwischen Priesterthum und weltlicher Herrschaft nichts Anderes 
sei, als eine grausame Verschwörung gegen die dem Menschen angeborene 
_ Freiheit.“ Diesem falschen und erlogenen Namen der Freiheit haben jene 
Auswürfe des menschlichen Geschlechts einen andern ebenso trügerischen 
Namen der Gleichheit-beigefügt, der Gleichheit nämlich unter Menschen, 
welche zu einer bürgerlichen Gesellschaft zusammengetreten sind, als ob, da 
jene verschiedenen Gemüthsanlagen unterworfen sind und in verschiedenen 
Bewegungen, je nach der Begierde des Einzelnen auseinandergehen, Nie- 
mand sein dürfe, der durch Autorität und Gewalt bevorzugt, im Zaume 
halte, mässige, von verkehrter Handlungsweise zur Pflicht zurückrufe, damit 
nicht die Gesellschaft selbst durch so blinden und ungestümen Widerstreit 
verschiedener Begierden in Anarchie falle und ganz aufgelöst werde.“ 

Die Anhänger der modernen Ideen faseln auch von einem Recht der 
Revolution, „sie erschüttern,‘‘ sagt Pius IX. in seiner Allocution vom 9, Juni 
1862, „die Grundfesten der menschlichen Gesellschaft durch ihre schlechten 
Ränke aller Art, sie unterwühlen die religiöse und gesellschaftliche Ordnung.“ 

Wie der heilige Stuhl zu jeder Zeit über das Recht der Revolution 
gedacht hat, dafür haben wir ein sehr merkwürdiges Beispiel in einem Breve 


Se 
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Papst Pius VI. an Octavius Boni, Erzbischof von. Nazianz, Pro-Vice-Gerent 
von Rom, vom 16. Januar 1799. Berthier hatte sich damals im Namen der 
französischen Republik Roms bemächtigt und dort eine Tochter dieser frucht- 
baren Mutter unter dem Namen römische Republik eingesetzt, und doch- 
empfahl der heilige Stuhl selbst in diesem schmerzlichen Falle nach langen 
Protesten, in welchen er sich seine Rechte vorbehielt, den christlichen Ge- 
horsam gegen die Obrigkeiten dieser Eintags-Parodie. Die römische Republik 
liess sich den bürgerlichen Gehorsam durch eine Eidesformel angeloben, 
welche sie besonders den Professoren der Universität aufdrang. Pius VI. 
erklärte, dass dieser Eid in den Ausdrücken, in welchen er abgefasst war, 
nicht geleistet werden könne, und redigirte eine andere Eidesformel, welche 
lautete, wie folgt: „Ego N., juro me nullius aut conjurationis, aut seditionis, aut 
motus participem fore, quae spectarent ad reintegrationem monarchiae, et subver- 
sionem reipublicae quae nunc est: Juro insuper exsecrationem anarchiae, fidem et 
obsequium reipublicae et constitutioni, salvo tamen jure catholicae religionis“ „Ich 
N. schwöre, dass ich an keiner Verschwörung oder Aufstand oder Bewe- 
gung theilnehmen werde, welche auf die Wiederherstellung der Monarchie 
und den Umsturz der jetzt bestehenden Republik abzielen würden. Ich 
schwöre überdies Abscheu gegen die Anarchie, Treue und Gehorsam gegen 
die Republik und die Verfassung, jedoch unbeschadet des Rechtes der ka- 
tholischen Religion.“ | 

Hier also erlaubt der Papst, weit entfernt, ein Recht der Revolution 
selbst gegen eine unrechtmässige Obrigkeit anzuerkennen, ausdrücklich den 
Schwur des Gehorsams gegen eine thatsächlich bestehende Gewalt, welche 
ihn selbst von seinem rechtmässigen Throne gestürzt und sich an seine Stelle 
gesetzt hatte, und zeigt so, dass die Unterthanen jederzeit der Obrigkeit 
gehorchen müssen, welche Gewalt über sie hat. „Salvo tamen jure catholicae 
religionis“ Diese Beschränkung aber gilt für den Gehorsam gegen jede Obrig- 
keit, mag sie eine rechtmässige oder eine unrechtmässige sein. Pius IX. 
erhob, wie er selbst in seiner Allocution von Gaeta vom 20. April 1849 
erinnert, mitten in der Bewegung der Revolution im Jahre 1848 am 30. März 
jenes Jahres seine apostolische Stimme und unterliess nicht, „wuniversos po- 
pulos etiam monere et hortari, ut et catholicae Eeclesiae libertatem vereri, et eivilis 
societatis ordinem tegere et omnium jura tueri, et sanctissimae nostrae Religionis 
prdecepta exequi, et in primis christianam in omnes caritatem exercere omnino stu- 
derent , quandoquidem si haec ipsi agere neglexissent ,. pro certo haberent, quod 
Deus ostenderet, se populorum dominatorem esse“ ‚alle Völker immer und immer 
wieder zu erinnern und zu ermahnen, dass sie die Freiheit der katholischen 
Kirche achten, die Ordnung der bürgerlichen Gesellschaft schützen, 
Aller Rechte wahren, die Vorschriften unserer heiligsten Religion befolgen 
und vornämlich gegen Alle die christliche Liebe zu üben sich bestreben, 


80 Recht der Revolution. 


_ denn, wenn sie dies zu thun unterliessen, könnten sie überzeugt sein, dass 
Gott zeigen würde, er sei der Herr der Könige.“ 4 


Eines der denkwürdigsten Actenstücke, 
-heiligen Stuhles über das Recht der Revolution klar zu ersehen’ ist, 


aus welchen die Ansicht des 
bildet 


die Eneyclica Sr. Heiligkeit Papst Pius IX. vom u. Januar 1360, der wir 


folgende Sätze entnehmen: 

Nuper, quemadmodum plures ex 
Vobis jam noverint, per Parisienses 
ephemerides, quibus titulus „Moni- 
teur‘ vulgata fuit Gallorum Impe- 
ratoris Epistola, qua Nostris respon- 
. dit Litteris quibus Imperialem Maje- 
statem Suam omni studio rogavimus, 
_ ut validissimo suo patrocinio in Pa- 
risiensi Congressu integram et invio- 
labilem temporalem Nostram et hu- 
jus Sanctae Sedis ditionem tueri, il- 
lamque a nefaria rebellione vindicare 
vellet. Hac sua Epistola summus 
Imperator commemorans quoddam 
suum consilium paulo ante Nobis 
propositum de rebellibus Pontifieiae 


Nostrae ditionis provinciis Nobis sua- 
det, ut earundem provinciarum pos- 


sessioni renuntiare velimus, cum ei 
videatur hoc tantummodo praesenti 
rerum perturbationi posse mederi. 
Quisque vestrum, Venerabiles Fra- 
tret, optime intelligit, Nos gravissis- 
simi officii Nostri memores haud po- 
tuisse silere cum hujusmodi episto- 
lam accepimus. Hine nulla interpo- 
sita mora, eidem Imperatori rescri- 
bere properavimus, Apostolica animi 
Nostri libertate clare aperteque de- 
clarantes, nullo plane modo Nos posse 
ejus annuere consilio, propterea quod 
insuperabiles prae se ferat dif- 
ficultates ratione habita No- 
strae et hujus Sanctae Sedis 
Dignitatis, Nostrique sacri cha- 
racteris, atque ejusdem Sedis 





Neulich wurde, wie ohne Ziweifel 
Ihon Mehrere von Euch wifjen, durch 
die Bartjerzeitung, „Meoniteur" genannt, 
ein Brief des Kaijers der Franzojen 
veröffentlicht, in welchem ev auf Unfer 
Schreiben antwortet, worin Wir Seine 
faijerliche Meajeftät jehr dringend baten, 
er möchte durc) feinen vielvermögenden 
Schuß Unfer und diejes heiligen Stuh- 
(e8 zeitliches Gebiet auf dem Barijer 
Congreß als unverjehrt und unverleßlic 
beijhügen und gegen die verruchte Ne- 
beilion vertheidigen. m diejem feinem 


Briefe erwähnt der hohe Kaifer einen 


Uns vor Kurzem ertheilten Rath in 
Betreff der aufjtändischen Provinzen 
des päpftlichen Gebietes und redet Uns 
zu, wir möchten auf den Befit diejer 
Provinzen verzichten, da es ihm jcheine, 
als fünne nur dadurd) der gegemwärtigen 
Verwirrung der Dinge Einhalt gethan 
werden. Jeder von Euch, Ehrwürdige 
Brüder, jieht recht gut ein, dak Wir, 
Unferer jo ernjten Pflicht eingedenf, 
nicht Schweigen fonnten, als Wir jolchen 


‚Brief erhielten, darum eilten Wir ohne 


Verzug diefem SKaifer zu antworten. 
Mit apoftolifhem Freimuth erklärten 
Wir far und deutlich, Wir fönnen durch- 
aus in feiner Weije feinem Rathe zu- 
jtimmen, weil derjelbe mit Rüd- 
jiht auf Unjere und Ddiejes Hei- 
ligen Stuhles Würde, auf Unfern 
geheiligten SCharafter und auf 
dDieNechte diejes Stuhles, welche 
nicht die Nachfolger einer fünig- 


- 
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jurium, quae nonadalicujus 
regalis familiae successio- 
nem, sedad omnescatholicos 
pertinent, ac simul professi su- 
mus nön posse per Nos cedi 
quod nostrum noneest, acpla- 
ne a Nobis intelligi victo- 
riam, quae Aemiliae perduel- 
libus concedivellet, stimulo 
futuram indigenis, exteris- 
que aliarum provinciarum per- 
turbatoribus ad eadem pa- 
tranda, cum cernerent prospe- 
ram fortunam quae rebellibus 
contingeret. 

Atque inter alia eidem Impera- 
tori manifestavimus, non posse 
Nos commemoratas Pontifi- 
ceiae Nostrae ditionis in Aemi- 
lia provincias abdicare, quin 
solemnia,quibus obstricti su- 
mus,juramenta violemus,quin 
querelas motusgue in reli- 
quis Nostris provineiis ex- 
eitemus, quin catholicis omni- 
bus injuriam inferamus, quin 
denique infirmemus jura non 
solum Italiae Principum, qui 
suisdominiisinjuste spoliati 
fuerunt, verum etiam omnium 
totius ehristiani orbis Prin- 
cipum, qui indifferenter vi- 
dere nequirent perniciosis- 
sima quaedam indueci prin- 
eipia. An 

Neque praetermisimus animad- 
vertere, Majestatem Suam haud 
'ignorare per quos homines, 
quibusque pecuniis, ac prae- 
sidiisrecentesrebellionisau- 
sus Bononiae, Ravennaeetin 
aliis eivitatibus exeitati ac 





lihen Familie, jondern alle 
Ratholifen betreffen, auf un 
überjteiglide Schwierigfeiten 
jtoße, gleichzeitig betheuerten Wir, e 8 
fönne von Uns nicht abgetreten 
werden, was nicht Unfer tft, und 
Wirerfennen vet wohl, wieder 
Sieg, den erden Hochverräthern 
der ANemilia gewahrt wijjen 
möchte, den eingeborenen und. 
auswärtigen Nuhejtörern an- 
derer Provinzen ein Sporn 
wäre, dasjelbe zu verüben, wenn. 
fie jehen würden, daß es den Re- 
bellen glüde, und unter Anderm ga- 
ben Wir demjelben Kaifer fund, Wir 
fönnen dieerwähnten Provin- 
zen Unferes päpftlichen Gebietes 
in der ANemilia nicht abtreten, 
ohne feierliche Eide zu verlegen, 
durch die Wir gebunden find, 
ohne Bejchwerden und Bewegun- 
genin Unfern übrigen Brovinzen 
zu erregen, ohne allen Katholifen 
ein Unrecht zuzufügen, ohne end- 
(ih die Rehtenidtnurder Für- 
jten Staliens, welche ihrer Yän- 
der ungerehter Weife beraubt 
wurden, jondern aucd aller Für- 
ten des hriftlichen Erdfreifes zu 
Ihwäden, welche nihtgleichgiltig 
gemwifie Höchst verderbliche Prin- 
cipien einführen jehen fünnten." 
Auch unterliegen Wir nicht darauf auf- 
merkffam zu machen, Seine Majejtät 
wifierehtwohl,durd welchefeute, 
mit welhem Gelde und unter wej- 
jen Schugße die legten Wagejftücde 
der Rebellion zu Bologna, Ra- 
venna und in andern Städten an- 
geitiftet undvollbradht wurden, 
während weitaus der größte Theil 
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peracti fuerint, dum longe 
maxima populorum pars mo- 
tibus illis, quos minime opi- 
nabatur, veluti attonita mane- 
ret, et ad illos sequendos se 
nullo modo propensam ostendit. 
Et quoniam Serenissimus Imperator 
illas provincias a Nobis abdicandas 
esse censebat ob rebellionis motus ibi 
identidem exeitatos, opportune re- 
spondimus, hujusmodi argumentum, 
utpote nimis probans, nihil valere: 
quandoquidem non dissimiles motus 
tum in Europae regionibus, tum alibi 
persaepe evenerunt; et nemo non Vi- 
det legitimum exinde capi non posse 
argumentum ad civiles ditiones im- 
minuendas, 

Atque haud omisimus eidem 
Imperatori exponere diversam plane 
fuise a postremis suis Litteris primam 
suam Epistolam ante Italicum bel- 
lum ad Nos datam, quae nobis con- 
solationem, non afflietionem attulit. 

Cum autem ex quibusdam im- 
perialis epistolae per commemoratas 
ephemerides editae verbis timendum 
Nobis esse censuerimus, ne praedie- 
tae Nostrae in Aemilia provinciae 
jam essent considerandae veluti a 
Pontifieia Nostra ditione distraetae, 
iceirco Majestatem Suam  Ecelesiae 
nomine rogavimus, ut etiam proprii 
ipsius Majestatis Suae boni utilita- 
tisque intuitu efficeret, ut hujusmodi 
Noster timor plane evanesceret. 

Ac paterna illa caritate qua sem- 
piternae omnium saluti prospicere 
debemus, in Ipsius mentem revocavi- 
mus, ab omnibus distrietam aliquando 
rationem ante Tribunal ‚Christi esse 
reddendam et severissimum judieium 





der Bevölferung von jenen Be 
wegungen, die er gar nicht ver- 
muthete, wie angedonnert war 
und fi in feiner Weife geneigt 
zeigt, derjelben zu folgen. Und weil 
der durchlauchtigite Kaifer meinte, daß 
Wir jene Provinzen wegen der dort gleich- 
zeitig angejtifteten vebelfifchen Bewegun- 
gen abtreten müffen, haben Wir paffend 
geantwortet, jolches Argument, weiles zu 
viel beweije, tauge nichts, denn ähnliche 
Bewegungen haben fich fowohl in euro- 
pätichen Yändern als anderswo jehr oft 
ereignet und Jedermann fieht ein, daraus 
lafje jich fein rechtmäßiges Argument zur 
Berminderung jtaatsrechtlicher Gebiete 
ihöpfen. Auch unterließen Wir nicht, die- 
jem Kaijer auseinanderzufegen, wie ver- 
ihieden von jeinem erjten Briefe fein leß- 
ter vor dem italienischen Krieg an Uns 
gerichteter war, der Uns Troft und nicht 
Betrübnig bradte. Da Wir aber aus 
einigen Worten des in jener Zeitung ver- 
öffentlichten Faiferlichen Briefes Grumd 
zu der Befürchtung haben zu müfjen 
glaubten, e8 möchten Unjere vorerwähn- 
ten Provinzen in der Nemilia bereits als 
von Unjerem päpftlichen Gebiete abge- 
trennt zu betrachten fein, jo haben Wir 
Seine Majejtät im Namen der Kirche ge- 
beten, jie möge auc) in Anbetracht des 
eigenen Bejten und Nugens Sr. Majejtät 
erwirfen, daß dieje Unjere Befürdtung 
gänzlich Ihwinde, und mit jener vä- 
terlichen Yiebe, mit welcher Wir das 
ewige Heil Aller fördern müfjen, vie- 
fen Wir ihm im’s Gedächtnif, wie der- 
einjt Alle jtrenge Rechenichaft vor dem 
Nichterftuhl Ehrifti ablegen und ein 
höchit jtrenges Gericht über fich ergehen 
lajfen müfjen, und wie darum ein 
Neder ängstlich bejorgt fein mürfe, daß 
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subeundum, ac propterea euique enixe | er lieber die Wirkungen der Barmber- 
eurandum ut misericordiae potius | zigfeit, als die der Gerechtigfeit an fic) 
quam justitiae effectus experiatur. erfahre.“ 

In den voranstehenden Stellen der Eneyclica vom 19. Januar 1860 er- 
klärt der Papst die moderne Idee von dem Recht der Revolution für ein 
höchst verderbliches Princip und verkündet die Pflicht eines jeden Fürsten, 
derselben Widerstand zu leisten und die Anerkennung ihrer ungerechten 
Forderungen zu verweigern, weil er dadurch, dass er die siegreiche Revo- 
lution als berechtigt anerkennt, nicht nur sein eigenes Recht, sondern’ das 
Recht aller Fürsten schwächen würde. Niemals, sagt der Papst, könne aus 
einer revolutionären Bewegung das Recht abgeleitet werden, von einem 
Staate einen Theil seines Gebietes loszureissen. | 

Wenn Pius VI., wie wir oben gesehen haben, selbst einer thatsächlich 
bestehenden, wenn auch in ihrem Ursprunge unrechtmässigen Regierungsge- 
walt Gehorsam zu leisten empfiehlt, so hat er darum doch gegen die That- 
sachen protestirt, durch welche diese zum Nachtheile des heiligen Stuhles 
die Gewalt an sich gerissen, und wenn Pius IX. in gleicher Weise gegen 
die Thatsachen protestirt, welche den grössten Theil seiner Staaten ihm 
entrissen haben und gegen das Princip, womit man diese Beraubung recht- 
fertigen möchte, so hat doch auch er seinen gegenwärtig unter der Herr- 
schaft Piemonts schmachtenden Unterthanen schon bei verschiedenen Gele- 
genheiten, Gehorsam gegen ihre augenblickliche thatsächliche Obrigkeit 
anempfohlen,, natürlich wie Pius VI. ‚„salwo tamen jure catholicae religionis“ 
„unbeschadet des Rechtes der katholischen Religion.“ 

Ein weiteres Zeugniss gegen das sogenannte Recht der Revolution 
finden wir in dem Excommunications-Breve Pius IX. gegen Jene, welche in 
einige Provinzen des Kirchenstaates eingedrungen sind und dieselben wider- 
rechtlich an sich gerissen haben; dort heisst es: „die erbittertsten Feinde der 
Kirche und des apostolischen Stuhles bringen ebenso falsche als verderbliche 
Grundsätze mit grosser Schlauheit als öffentliche Meinung in Umlauf und 
rufen mit vieler Bosheit Volksbewegungen hervor, sie rathen den Völkern 
verdammlichen Aufstand gegen ihre rechtmässigen Fürsten an, da der 
Apostel Paulus denselben klar und offen verdammt, indem er also lehrt: 
Jedermann unterwerfe sich der obrigkeitlichen Gewalt, denn es gibt keine 
Gewalt, ausser von Gott, und die, welche besteht, ist von Gott angeordnet; 
wer demnach der obrigkeitlichen Gewalt sich widersetzt, der widersetzt sich 
der Anordnung Gottes, und die sich dieser widersetzen, ziehen sich selbst 
Verdammniss zu,“ Weiter erklärt der Papst in dem erwähnten Excommuni- 
cations-Breve, dass durch die an den päpstlichen Provinzen begangene revo- 
_ Iutionäre That, das heisst durch das von Piemont angerufene Recht der 
Revolution, die Grundlagen einer jeden weltlichen Herrschaft, wie der 


ganzen menschlichen Gesellschaft völlig zerstört würden. 
6* 


IV. Abschnitt. 


Politische Irrthümer. 


I. 


Die Grundlage fast aller politischen Irrthümer bildet eine falsche An- 
sicht über das Verhältniss zwischen Religion und Politik, indem viele Men- 
schen und selbst solche, die sonst als gute Katholiken sich betrachten, der 
Meinung huldigen, die Religion habe mit der Politik nichts zu schaffen. 


Pius IX. gibt uns in seiner Allocution vom 9. Juni 1862 die tiefer liegende 


Ursache dieser falschen Ansicht zu erkennen, sie liegt darin, dass, wie der 
Papst sagt: „der nothwendige Zusammenhang der nach Gottes Willen zwi- 
schen beiden Ordnungen, der natürlichen sowohl als der göttlichen, besteht, 
beinahe vernichtet wird.“ 

Wie wenig die Päpste von jeher dieser falschen Ansicht über das 
Verhältniss zwischen Religion und Politik gehuldigt haben, ergibt sich aus 
verschiedenen von denselben ausgegangenen Actenstücken; so schreibt z. B. 
Pius VI. in seinem Breve vom 17. August 1790 an Ludwig XVI: „Cum 
utpote primogenitus Universalis Ecelesiae filius agnoveris potestatem spiri- 
tualem et temporalem, mutuo sibi auwilio esse debere, soliusque Ecclesiae jus esse 
statuere de spiritualibus rebus, neque ideirco aliud in eisdem ad potestatem tem- 
poralem spectare, quam ut suo adsit subsidio üllius exequendis decretis“ „Da Du als 
erstgeborner Sohn der ganzen Kirche anerkennst, die geistliche und die 
weltliche Gewalt müssen sich gegenseitig Hilfe leisten, und es sei das Recht 
der Kirche, allein über geistliche Dinge zu beschliessen, und die weltliche 
Gewalt habe dabei nichts Anderes zu thun, als dass sie zur Ausführung ihrer 
Beschlüsse Hilfe leiste.“ 
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An Kaiser Franz von Oesterreich schreibt derselbe Papst: „Iaque in 
componendo bello illa potiores apud te esse debent conditiones quae regno Dei 
conveniant, unde in caetera humana regna omnis publicae potestatis vis vigorque 
promanat“ „Darum müssen in der Beilegung des Krieges jene Bedingungen 
bei Dir den Vorzug haben, welche dem Reiche Gottes entsprechen, von 
dem alle Gewalt und Kraft der öffentlichen Gewalt auf die übrigen mensch- 
lichen Reiche ausgeht.‘ Weiter schreibt Pius VI. demselben Kaiser: „Tamen 
tibi tantopere ad veram gloriam, si quid adjungi a nobis potest, illud est quod 
omni opera apud te contendimus, ut in vindicandis tot tantisque injurüs, in ju- 


stissimo gerendo contra communes hostes bello, in propugnandis regum omnium 


Juribus, nunquam religionis rationes a caeteris quibuscumque rationibus sejungas, 
semperque tibi propositum habeas, te, tuas, tuorumque regnorum res tum esse actu- 
rum maxime, cum religionis integritate prospexeris, cum sacros cultus, cum catho- 
licam ecclesiam, ejusque unitatem in apostolica Sede fundata ubique constitueris, 
tibique plane vel ipso gallicarum perturbationum exemplo persuadeas,, publicarum 
rerum summam in eo verti scilicet, non tam humana quam divina fide contineri 
et comsistere regna, atque abjecta religione, in tumultus, eadem, rebelliones, ac 


ruinam insano pravissimarum opinionum impulsu, facillime miserrimeque prolabi.“ 


” 


„Doch wenn Dir zum wahren Ruhm von Uns etwas hinzugefügt werden kann, so 


ist es das, was Wir mit aller Mühe bei Dir anstreben, dass Du bei Bestrafung 
so vielen und so grossen Unrechtes, bei Führung des gerechtesten Krieges 
gegen die gemeinschaftlichen Feinde, bei Verfechtung der Rechte aller Kö- 
nige niemals die Rücksichten der Religion von allen andern Rücksichten 
trennen und Dir immer vor Augen halten wollest, wie Du sowohl Deine als 
Deiner Reiche Sache am meisten fördern werdest, wenn Du für die Inte- 
grität der Religion sorgest, wenn Du den heiligen Cultus, wenn Du die ka- 
tholische Kirche und ihre auf den heiligen Stuhl gegründete Einheit überall fest 
 begründest und Dich aus dem Beispiel der französischen Wirren überzeugst, 
die Summe der Politik bestehe darin, dass die Reiche nicht sowohl durch 
menschlichen als durch göttlichen Glauben zusammengehalten werden und 
bestehen, und dass sie, wenn die Religion verworfen wird, durch den wahn- 
sinnigen Antrieb der verderbtesten Meinungen in Wirren, Revolutionen und 
in den Ruin nur allzu leicht in traurigster Weise stürzen.“ 

Gregor XVI. schliesst seine berühmte Encyclica „Mirari vos“ mit fol- 
genden Worten: „Cueterum communibus hisce votis pro rei et sacrae et publicae 
incolumitate carissimi in Christo Filüi nostri viri prineipes sua faveant ope, et 
auctoritate, quam sibi collatam considerent non solum ad mundi regimen, sed 
mazxime ad Ecclesiae praesidium. Animadvertant sedulo, pro illorum impervo, 
ex quiete geri, quidquid pro Ecclesiae salute laboratur ; imo pluris sibi suadeant 
Fidei causam esse debere quam Regni, magnumque sibi esse perpendant, dieimus 
cum 8. Leone Pontifice, si ipsorum diademati de manu Domini etiam 
fidei addatur corona. Positi quasi parentes, et tutores populorum, veram, 
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constantem, opulentam its quietem parient, et tranquillitatem, si in eam potissimum 
curam ineumbant, ut incolumis sit Religio et pietas in Deum, qui habet seriptum 
in femore: Rex regum et -Dominus dominantium“ „Im Uebrigen mögen 
- diesen gemeinschaftlichen Wünschen für die Sicherheit der Kirche und des 
Staates Unsere in Christo geliebtesten Söhne, die Fürsten, mit ihrer Hilfe 
und Autorität begünstigen, welche sie nicht nur als zur Regierung der Welt, 
sondern hauptsächlich als zum Schutze der Kirche ihnen übertragen betrach- 
ten mögen, sie mögen fleissig darauf achten, dass für ihr Reich und Ruhe 
geschehe, was für das Wohl der Kirche gearbeitet wird, und sie mögen 
überzeugt sein, dass die Sache des Glaubens ihnen mehr am Herzen liegen 
müsse, als die ihres Reiches und erwägen, dass es etwas Grosses für sie 
sei, sagen Wir mit dem heil. Papste Leo, wenn ihrem Diadem auch die 
Krone des Glaubens zugefügt wird. Gesetzt als Väter und Vormünder 
der Völker, werden sie ihnen wahre, beständige und reichliche Ruhe und 
Frieden erwerben, wenn sie sich hauptsächlich das angelegen sein lassen, 
dass die Religion und Frömmigkeit gegen Gott unversehrt bleibe, auf dessen 
Lenden geschrieben steht: König der Könige und Herr der*Herr- 
scher.‘ . 

In ganz ähnlicher Weise schreibt Pius IX. in seiner Eneyclica vom 
9. November 1846, und seine Worte sind ein wahrer. Widerhall der eben 
angeführten Worte Gregors XVI.; sie lauten: „In eam porro spem erigimur 
fore, ut Carissimi in Christo Filii Nostri Viri Prineipes pro eorum pietate, et 
religione in memoriam revocantes, regiam potestatem sibi non solum, ad 
mundi regimen, sed maxime ad Eeclesiae praesidium esse collatam 
et Nos cum Eecclesiae causam, tum eorum regni agere, et salutis, ut 
provinciarum suarum quieto jure potiantur. Communibus nostris votis, 
consiliis, studiis sua ope et auctoritate. faveant, utque ipsius Ecelesiae libertatem 
ineolumitatemque defendant, ut et Christi dextera eorum defendatur impe- 
rium“-,„Wir werden ferner durch die Hoffnung aufgerichtet, dass Unsere in 
Christo geliebtesten Söhne, die Fürsten, nach ihrer Frömmigkeit und Religion 
sich in’s Gedächtniss rufen, die königliche Gewalt sei ihnen nicht 
nur zur Regierung der Welt, sondern hauptsächlich zum Schutze 
der Kirche übertragen, und Wir sorgen nicht blos für. die Sache der 
Kirche, sondern auch für die ihrer Reiche und ihres Seelenheiles, damit sie 
ihre Provinzen mit ruhigem Rechte besitzen. Mögen sie Unsere gemeinsamen 
Wünsche, Rathschläge und Bestrebungen durch ihre Hilfe und Autorität 
begünstigen und die Freiheit und Sicherheit der Kirche vertheidigen, damit 
durch Christi Arm auch ihr Reich vertheidiget werde.“ 

Aus der falschen Ansicht über das Verhältniss zwischen Religion und Poli- 
tik ist auch die moderne Idee der Trennung der Kirche vom Staate hervor- 
gegangen. Wie wenig der heilige Stuhl dieser modernen Idee huldigt, ergibt sich 
unter Anderm auch aus der Eneyclica Pius IX. an die Erzbischöfe und Bischöfe 
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Italiens vom 8. December 1849, in welcher der Papst die Hoffnung aus- 
spricht, die Fürsten Italiens werden den Bischöfen mit ihrem mächtigen 
Sehutze beistehen, damit sie ihres Amtes mit reichlicher Frucht walten 
können, und nicht zweifelt, sie werden die Kirche und alle sowohl geistliche 
als zeitlichen Rechte derselben schützen ; dann fährt er fort: „Id quidem 
religioni congruum est, avitaeque pietati, qua se in ecemplum animatos ostendunt. 
IDllorum quoque sapientiam non latet, initia malorum omnium, quibus tantopere 
affligimur, a detrimentis repetenda esse, quae Religioni Ecelesiaeque Catholicae 
jamdiu, praesertim vero a Protestantium aetate, irrogata fuerant. Perspiciunt sci- 
licet, ex depressa saepius sacrorum Antistitum auctoritate, et ew crescente in dies 
multorum in divinis et Ecclesiastieis praeceptis impune violandis, factum fwisse, ut 
minueretur pariter populi obseqwium erga Civilem Potestatem, et hodiernis publicae 
tranquillitatis inimicis jplanior inde pateret via ad seditiones contra Principem 
commovendas. Perspiciunt etiam, ex occupatis non raro direptisque, ac palam 
divenditis temporalibus bonis ad Eeclesiam legitimo proprietatis jure spectantibus, 
contigisse, ut decrescente in populis reverentia erga proprietates religionis destina- 
tione conseeratas, multi hine faciliores praeberent aures audacissimis novi Socia- 
lismi et Communismi assertoribus, - qui alias pariter aliorum proprietates occu- 
pari ac dispertiri, aut alia quavis ratione in ommnium usum converti posse com- 
miniscuntur. Perspiciunt insuper recidisse paullatim in civilem Potestatem impe- 
dimenta illa, quae jamdiu multipliei fraude comparata fuerant ad eohibendos Ee- 
elesiae Pastores, ne sacra sua Auctoritate uti libere possent. FPerspieiunt denique 
calamitatum, quibus urgemur, nullum aliud invenire posse promptius et majoris 
virtutis remedium, quam ut refloreat in tota Italia splendor Religionis Ecclesiaeque 
Catholicae, in qua diversis hominum conditionibus, et indigentiis oportunissima 
praesto esse praesidia non est dubium. 
„Siquidem (verbis utimur S. Augustini) Catholica Eeclesia non solum ipsum 
Deum, sed etiam proximi dilectionem atque caritatem ita complectitur, ut ommium 
morborum, quibus pro peccatis suis amimae aegrotant, omnis apud illam medieina 
pramolleatı uni .eas » Ipsa cives civibus, gentes gentibus, et prorsus homines 
primorum parentum recordatione non societate tantum, sed quadam etiam frater- 
nitate conjungit. Docet reges prospicere populis, monet. populos se subdere regibus. 
Quibus honor debeatur, quibus afectus, quibus reverentia, quibus timor, quibus con- 
solatio, quibus admonitio, quibus eshortatio, quibus diseiplina, qwibus objurgatio, 
quibus supplicium, sedulo docet, ostendens quemadmodum et non omnibus omnia, et 
ommibus caritas, et mulli debeatur injuria“ „Das ist nämlich der Religion und 
der ererbten Frömmigkeit entsprechend, von welcher sie sich zum guten Bei- 
spiele beseelt zeigen; auch ist es ihrer Weisheit nicht verborgen, dass der 
Anfang aller Uebel, von denen wir so sehr betrübt werden, von den Schä- 
den herzuleiten ist, welche der katholischen Religion und Kirche schon lange, 
‚besonders von der Zeit der Protestanten her, zugefügt worden sind ; sie sehen 
nämlich, wie es durch die öftere Unterdrückung der Autorität der Bischöfe 
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und aus der von Tag zu Tag immer mehr wachsenden ungestraften Verletzung 
göttlicher und kirchlicher Vorschriften gekommen sei, dass auch der Gehor- 
sam des Volkes gegen die weltliche Gewalt vermindert wurde, und daher den 
heutigen Feinden der öffentlichen Ruhe ein breiterer Weg zur Erregung von 
‘ Aufständen gegen die Fürsten offen stand; sie sehen auch, dass durch die 
nicht seltene Wegnahme und Beraubung, sowie durch den öffentlichen Verkauf 
der weltlichen Güter, welche nach legitimem Eigenthumsrechte der Kirche 
gehörten, es geschehen sei, dass bei der abnehmenden Ehrfurcht gegen das 
für eine religiöse Bestimmung geweihte Eigenthum in den Völkern Viele darum 
leichter ihr Ohr den frechen Predigern des neuen Socialismus und Com- 


munismus leihen, welche behaupten, man könne auch sonst in gleicher Weise 


fremdes Eigenthum in Besitz nehmen und vertheilen, oder in jeder andern 
Weise zum allgemeinen Gebrauche verwenden; sie sehen überdies, dass jene 


Hindernisse, welche schon lange durch vielfachen Betrug bereitet waren, um- 


die Hirten der Kirche in dem freien Gebrauche ihrer Autorität zu hemmen, 
allmälig auf die weltliche Gewalt zurückgefallen sind; sie sehen endlich, dass 
kein anderes, rascher und kräftiger wirkendes Heilmittel für die Leiden ge- 
funden werden kann, von denen wir bedrängt werden, als dass in ganz Italien 
der Glanz der Religion und der katholischen Kirche wieder aufblühe, in 
welcher ganz sicher für die verschiedenen Lagen: und Bedürfnisse der Men- 
schen die zweckmässigsten Hilfsmittel ‘bereit sind. 

Denn, um die Worte des heil. Augustinus zu gebrauchen: „Die ka- 
tholische Kirche umfasst nicht nur Gott selbst, sondern auch die Liebe gegen 
den Nächsten so, dass bei ihr für alle Krankheiten, an welchen die Seelen 
für ihre Sünden hinsiechen, jede Medicin bereit ist ......... sie verbindet 
die Bürger mit den Bürgern, die Völker mit den Völkern und die Menschen 
von der Stammeltern Gedenken nicht nur durch die Gesellschaft, sondern 
auch durch eine gewisse Brüderlichkeit; sie lehrt die Könige für die Völker 
sorgen und ermahnt die Völker sich den Königen zu unterwerfen, wem 
Ehre gebührt, wem Liebe, wem Ehrfurcht, wem Trost, wem Ermahnung, 
wem Ermunterung, wem Zucht, wem Vorwürfe, wem Strafe lehrt sie fleissig 


und zeigt, wie nicht Allen Alles aber wie Allen die Liebe und Niemanden 
Unrecht gebührt }).“ 


II. 


Noch gefährlicher als die moderne Idee der Trennung der Kirche 
vom Staate, ist de Trennung der Kirche von der Schule, 

Wie der heilige Stuhl über diese denkt, ersehen wir zunächst aus der 
mehrerwähnten Eneyelica Pius IX. an die Erzbischöfe und Bischöfe Italiens 
vom 8. December 1849, wo er die Bischöfe ermahnt, nicht nur für die gute 


1) S, Augustini de Moribus Cathol. Ecclesiae Lib. I. Siehe auch die oben über 
das Verhältniss zwischen Religion und Politik angeführten Stellen, 


Such 
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Erziehung des Clerus zu sorgen, sondern auch der übrigen Jugend aus dem 
Laien-Stande ihre Hirtensorgfalt zuzuwenden, und ihnen zuruft: „Exeubate in- 
super, Venerabiles Fratres, aliis omnibus publiceis privatisque scholis, et quantum in 
Vobis est omnmi ope atque industria adnitimini, ut tota in illis studiorum ratio ad 
Catholicae doctrinae normam exigatur, et conveniens in illas juventus ab idoneis 
et probitate ac religione spectatis Magistris ad veram virtutem, bonasque artes et 
diseiplinas instituta, opportunis muniatur praesidiis, quibus structas sibi ab impiüis 
insidias agnoscat, et ewitiales eorumdem errores devitet, atque ita sibi et christianae, 
ae eivili reipublicae ornamento et utilitati esse possit. 

Eo autem in genere praecipuam Vobis, planeque liberam auctoritatem et cu- 
ram vindicabitis super Professoribus Sacrarum Disciplinarum, et in reliquis omni- 
bus quae Religionis sunt, aut Religionem proxime attingunt. Advigilate, ut in 
tota quidem scholarum ratione, sed in his mazxime, quae Religionis sunt, libri adhi- 
beantur ab erroris cujusque suspicione immunes. Commonete Animarum Curatores, 
ut seduli Vobis adjutores sint in üis, quae scholas respieiunt infantium et juvenum 
primae aetatis; quo destinentur ad illas Magistri, et Magistrae probatissimae ho- 
nestatis, et in pueris aut puellis ad Christianae Fidei rudimenta instituendis libri 
adhibeantur a Sancta hac Sede probati. Qua in re dubitare non possumus, quin 
Parochi ipsi exemplo illis sint, et Vobis sedulo instantibus, in puweros ad Chri- 
stianae Doetrinae primordia instruendos quotidie magis incumbant, eamque instru- 
etionem ad graviores sui muneris partes omnino pertinere meminerint. Jlidem vero 
admonendi erunt, ut in suis sive ad pueros, sive ad religquam Plebem instructiont- 
bus habere ob oculos non omittant Catechismum Romanum, quem eu Decreto Tri- 
dentini Coneilü, et 8. Pii V. immortalis memoriae Decessoris Nostri jussu editum, 
alii porro Summi Pontifices, ac nominatim fel. record. Clemens XII]. eunctis ani- 
marum Pastoribus denuo commendatum voluit, tamquam ad pravarum opi- 
nionum fraudes removendas, et veram, sanamque doctrinam propa- 
gandam, stabiliendamque opportunissimum subsidium. 

Haud sane mirabimini, Venerabiles Fratres, si de his fusiori aliquantulum 
calamo seripsimus. Enimvero prudentiam Vestram minime fugit, periculoso hoc 
tempore Vobis Nobisque ipsis omni industria atque opera, ac magna animi firmi- 
tate connitendum et invigilandum esse in illis omnibus, quae Scholas, et puerorum 
ae juvenum utriusque sewus instructionem et educationem attingunt. Nostis enim, 
hodiernos Religionis, humanaeque Soeietatis inimicos, diabolico plane spiritu, in id 
suas omnes artes conferre, ut juveniles mentes et corda a prima ipsa aetate per- 
vertant. Ideirco etiam mnihil intentatum, nihil prorsus inausum relinguunt, ut 
Scholas et instituta quaelibet juventutis educationi destinata, ab Ecclesiae aucto- 
ritate, et a Sacrorum Pastorum vigilantia omni ex parte subducant.“ — 
„Ueberwachet ausserdem, Ehrwürdige Brüder, alle andern öffentlichen und 
Privatschulen, und strebet, so viel an Euch ist, mit aller Macht und Fleiss, 
dass die ganze Studienweise in denselben nach der Norm der katholischen 
Lehre eingerichtet werde und die in denselben zusammenkommende Jugend 
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von tauglichen, durch Rechtschaffenheit und Religiosität ausgezeichneten Leh- 
rern in wahrer Tugend, Künsten und Wissenschaften unterrichtet werde, 
wodurch sie die ihnen von den Gottlosen bereiteten Nachstellungen erken- 
nen, die verderbliehen Irrthümer derselben vermeiden und so sich und der 
Kirche wie dem Staate zur Zierde und zum Nutzen gereichen wird. 

In dieser Art aber macht Eure vorzügliche und ganz freie Autorität 
und Fürsorge bei den Professoren der heiligen Wissenschaften und in allem 
Uebrigen geltend, was die Religion betrifft oder dieselbe nahe berührt; 
wachet darüber, dass im ganzen Schulwesen, aber besonders in dem, was 
die Religion betrifft, Bücher angewendet werden, welche von jedem Ver- 
dachte des Irrthums frei sind, ermahnt die Seelsorger, dass sie Euch fleissig 
beistehen in dem, was die Schulen der Kinder und jungen Leute des ersten 
Alters betrifft, dass für dieselben Lehrer und Lehrerinnen von der erprob-- 
testen Rechtschaffenheit bestimmt und zur Unterweisung der Knaben und 
Mädchen in den Grundwahrheiten des christlichen Glaubens vom heiligen 
Stuhle gutgeheissene Bücher angewendet werden. In dieser Beziehung 
können Wir nicht zweifeln, dass die Pfarrer selbst jenen ein gutes Beispiel 
geben und auf Euer fleissiges Andringeh sich den Unterricht der Knaben 
in den Anfängen der christlichen Lehre täglich mehr angelegen sein lassen 
und ’eingedenk seien, dass diese Unterweisung zu den ernstesten Pflichten 
ihres Amtes gehört; auch sind sie zu .ermahnen, dass sie in ihrer Unterwei- 
sung für die Jugend oder für das übrige Volk ohne Unterlass den römischen 
Katechismus vor Augen haben, welcher nach dem Beschlusse des Tridenti- 
nischen Concils und auf Geheiss unseres Vorgängers Pius V. unvergesslichen 
Andenkens herausgegeben und von anderen Päpsten, namentlich Clemens XIH. 
allen Seelenhirten anempfohlen wurde, als das tauglichste Mittel zur 
Beseitigung des Betruges, schlechter Meinungen, sowie zur 
Verbreitung und Befestigung der gesunden Lehre, Ihr dürft 
Euch nicht wundern, Ehrwürdige Brüder, wenn Wir Euch hierüber etwas 
weitläufig geschrieben haben , denn es entgeht Eurer Klugheit keineswegs, 
dass Ihr und Wir ‚in dieser gefahrvollen Zeit mit allem Eifer und aller 
Mühe und mit grosser Festigkeit der Seele strebsam und wachsam sein 
müssen in Allem, was die Schulen, sowie den Unterricht und die Erziehung der 
Knaben und der jungen Leute beiderlei Geschlechtes angeht; denn Ihr wisst, 
dass die heutigen Feinde der Religion und der menschlichen Gesellschaft in 
ganz teuflischem Geiste alle ihre Kunst darauf verwenden, die jugendlichen 
Seelen und Herzen schon in frühestem Alter verderben, darum lassen sie 
auch nichts unversucht und wagen Alles, um die Schulen und alle für die 
Erziehung_ der Jugend bestimmten Institute der Autorität der Kirche und 
der Wachsamkeit der geweihten Hirten allerwärts zu entziehen.“ 

In der Allocution vom 1. November 1850 beklagt sich der Papst über 
das sardinische Unterrichtsgesetz vom 4. October 1848, in welchem die 
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Leitung der höheren und niederen öffentlichen Privatschulen dem Ministerium 
und den ihm untergebenen Behörden in der Weise unterstellt wird, dass 
Art 58 dieses Gesetzes erklärt, keine andere Behörde habe das Recht sich 
in die Schulzucht, in die Leitung der Studien, in die Verleihung der Grade, 
in die Ernennung der Lehrer einzumischen. „Hine in catholica illa Ditione,“ sagt 
der Papst, „scholae cujusque generis, atque adeo cathedrae etiam sacrarum disci- 
 plinarum, quarum ea in Lege mentio fit; necnon puerorum institutio ad elementa 
 christianae Fidei, quam eadem Lex inter minorum Ludimagistorum offieia annu- 
merat ‚ ab Episcoporum auctoritate subtrahuntur. Ac ne quis ea de re dubitare 
valeat, in memorate Articulo ipsi etiam Directores spiritus inter eos recensentur, 
qui a Regio Ministerio sive ab auctoritatibus ei subditis, absque ullo alterius cu- 
Juscumque auctoritatis interventu, deligi atque approbari possunt. Igitur saeri Pa 
stores nedum privati injustissime sunt praecipua illa auetoritate, quam a multis 
retro saeculis in plurima saltem studiorum instituta ex Pontificiis Regüisque Con- 
stitutionibus, atque ex primaevae fundationis lege potiebantur, sed nec liberum ipsis 
est in ea advigilare, quae in scholarım regimine doctrinam Fidei, christianos mores, 
aut divini cultus causam attingunt. | 

Equidem sperare juvat fore, ut saltem in ewecutione illius Legis, aliqua 
Episcopalis Auctoritatis ratio habeatur. Ipsam tamen pernieiosos fructus jam pe 
perisse dignoseitur ex pestiferis opinionibus, et plaeitis irreformabili Eeclesiae 
doetrinae contrariis quae non in liberioris tantum editionis libellis pagellisque 
sparguntur quotidie in vulgus, sed ab aliqguo etiam in publieis scholis Doctore in- 
stillantur in mentes adolescentium et publice propugnantur. Verba desunt, Venera- 
biles Fratres, quibus dolorem ewplicemus longe acerbissimum, quem ex notitia hujus 
rei, haud ita pridem ad Nos perlata, eoncepimus“ 

„Daher werden in jenem katholischen Reich die Schulen jeder Art und 
sogar die Lehrstühle der heiligen Wissenschaften, deren in jenem Gesetze 
Erwähnung geschieht, sowie der Unterricht der Knaben in den Elementen 
des christlichen Glaubens, welchen dasselbe Gesetz unter den Pflichten der 
niederen Schulmeister aufzählt, der Autorität der Bischöfe entzogen, und 
damit Niemand darüber zweifeln könne, werden auch die geistlichen Leiter 
in dem erwähnten Artikel unter Jenen aufgezählt, . welche von dem königli- 
chen Ministerium oder den ihm untergebenen Behörden ohne die Dazwischen- 
kunft irgend einer anderen Behörde erwählt und bestätigt werden können, 
daher sind die geweihten Hirten nicht nur jener hauptsächlichen Autorität, 
welche sie nach päpstlichen und königlichen Constitutionen und nach den 
Stiftungsbriefen seit vielen Jahrhunderten auf die meisten Institute besassen, 
in ungerechter Weise beraubt, sondern sie besitzen nicht einmal die Freiheit 
darüber zu wachen, was bei der Leitung der Schulen und Lehren des Glau- 
bens die christlichen Sitten oder den Gottesdienst betrifft; indessen muss man 
hoffen, dass wenigstens bei der Ausführung dieses Gesetzes einige Rücksicht 
auf die bischöfliche Autorität genommen werde; dass dasselbe aber bereits 


92 Trennung der Kirche von der Schule. 


verderbliche Früchte getragen habe, ist aus jenen Pest verbreitenden An- 
sichten und Behauptungen zu erkennen, welche im Widerspruche mit der 
Lehre der keiner Reformation bedürftigen Kirche nicht nur in Flugschriften und 
Blättern täglich frei unter das Volk verbreitet, sondern auch von diesem und 
jenem Lehrer an den öffentlichen Schulen dem Geiste der Jugend einge- 
träufelt und öffentlich verfochten werden. Es fehlen Uns die Worte, Ehrwür- 
dige Brüder, um den weitaus bittersten Schmerz zu schildern, den Wir bei 
der erst vor Kurzem zu Uns gelangten Kunde von dieser Sache empfunden 
haben.“ 


Das neueste und wichtigste unter allen päpstlichen Actenstücken, welche. 
über die Trennung der Kirche von der Schule handeln, ist das 
Breve Sr. Heiligkeit, Papst Pius IX. an den Erzbischof von Freiburg vom 








14. Juli 1864. Es lautet: 


Venerabili ‚Fratri Hermanno Archie- 
piscopo Friburgensi in Brisgovia. 
russ Dr. m In 


Venerabilis Frater, Salutem et 
Apostolicam Benedictionem. 


(Juum non sine maxima animi 
Nostri aegritudine ex pluribus nun- 
elis accepimus, in magno isto Ba- 
densi Ducatu de novo popularium 
scholarum regimine parari ordina- 
tiones, quae variis modis christianam 
iuventutis institutionem, et educa- 
tionem in magnum adducunt diseri- 
men, proptereaquod illas a salutari 
catholicae Eeclesiae magisterio ac 
vigilantia quotidie magis amovent, 
nihil dubitavimus, quin Tu, Venera- 
bilis Frater, pro eximio Tuo in ani- 
marum salute curanda studio, ac 
pro perspecta Tua in Ecelesiae 
libertate, eiusque iuribus tuendis 
constantia fortiter iis omnibus ob- 
sisteres, quae vel minimum anima- 
rum saluti damnum afferre, vel 
quovis modo episcopalis Tui mini- 
sterii liberam auctoritatem eoarctare 
possent. 





An den ehrwürdigen Bruder Hermann, 
Erzbifhofvon Freiburg. 
Pius IX. 


Chrwürdiger Bruder! Gruß und 
Apoftoliihen Segen! Da Wir nicht 
ohne die größte Betrübnif aus verjchie- 
denen Nachrichten entnommen, daß man 
in dem Großherzogthum Baden mit An- 
ordnungen über eine neue. Einrichtung 
der VBolfsichulen umgehe, welche die 
hriftliche Unterweifung und Erziehung 
der Jugend auf mehrfache Weije in 
große Gefahr bringen, weil fie diejelbe 
täglich mehr von der heilfamen Leitung 
und leberwachung der katholischen Kirche 
entfernen, zweifelten Wir nicht, daß Du, 
Ehrw. Bruder, nach Deinem ausgezeich- 
neten Eifer für das Heil der Seelen 
und nach Deiner erprobten Standhaf- 
tigfeit in Vertheidigung der Freiheit und 
der Rechte der Kirche allen Berjuchen 
muthooll Widerftand leisten würdejt, die 
darauf ausgingen, dem Heile der Seele 
irgend Schaden zu bringen oder das 
ungeftörte Anjehen Deines bifchöflichen 
Amtes zu beeinträchtigen. Wovon Wir 
im voraus überzeugt waren, hat Dein 


Trennung der Schule von der Kirche. 


Quod autem pro certo habebamus, 
id luculenter eonfirmarunt Tuae Lit- 
terae super hoc tanti momenti ne- 
gotio ad Nos datae, et commentarius 


eisdem adieetus. Ac vehementer lae- 


tamur, cum videamus, Te, Venera- 
bilis Frater, licet aetate gravem, 
pro Ecelesia strenue pugnare eadem 
illa fortitudine, qua in episcopalis 
Tui ministerii decursu summopere 
praestitisti, ac Nostras, et huius 
Sanctae Sedis laudes merito, opti- 
moque iure Tibi comparasti. Equi- 
dem inter maximas, quibus, affligi- 
mur, acerbitates, summa utimur con- 
solatione, noscentes quomodo dives 
in misericordia Deus Sacrorum An- 
tistites eo maiore divinae suae gra- 
tiae auxilio roboret ad Christi Iesu 
gregem tuendum, quo graviora in 
ipsum gregem luctuosissimis hisce 
temporibus damna inimicorum homi- 
num opera irruunt et invadunt. 
Nemo certe ignorare potest, tri- 
stissimam ac deplorandam conditio- 
nem, in quam hodierna societas 
magis in dies prolabitur, derivare ex 
tot funestissimis machinationibus, 
quae adhibentur, ut a publieis 
Institutionibus ac domestieis 
familiis quotidiemagissan- 
etissima Christi fides, reli- 
gio, eiusque salutaris do- 
etrina amoveatur, et salu- 
berrima eius vis coanguste- 
tur, ac praepediatur. Quae 
perniciosissimae machinationes ex 
tot pravis doetrinis necessario origi- 
nem habent, quas hac miserrima 
nostra aetate cum maximo- chri- 
stianae eivilisque reipublicae damno 
undique maiorem in modum inva- 
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an Uns über dieje wichtige Angelegen- 
heit gerichtetes Schreiben mit der beige- 
legten Denkjchrift glänzend beftätigt. 
Wir freuen Uns überaus, da Wir jehen, 
dar Du, Ehrw. Bruder, obgleich durch 
der Sahre Laft befchwert, für die Ver- 
theidigung der Kirche jtandhaft füm- 
pfeft mit derjelben Tapferkeit, die Du 
früher im Berlauf Deiner bijchöflichen 
Amtsführung bewiejfen und wofür Dir 
Unfere und diejes heil. Stuhles lobende 
Anerkennung mit vollem Rechte zu 
Theil geworden. Mitten unter den gro- 
Ben Bitterfeiten des Lebens, durch die 
Wir bedrängt werden, gereicht es Uns 
zum höchjten Zrojte, zu jehen, wie der 
erbarmungsreiche Gott die Oberhirten 
um jo mehr durch den Beiitand feiner 
göttlichen Gnade zum Schuße der Heerde 
eu Ehrifti ftärkt, je größere Schäden 
in Ddiejen traurigen Zeiten dur) das 
Wirken feindjeliger Menjchen auf dieje 
Heerde hereinbrechen und eindringen. 
Seder weiß aber, daß der höchit 
traurige und beflagenswerthe Zujtand, 
in den die heutige Gejellfchaft täglich 
mehr verfällt, aus jo vielen heillofen 
Umtrieben entjpringe, die man anwen- 
det, um Chrijti heiligen Glau- 
ben und Religion und ihre heil- 
jame. Lehre aus den Einrihtun- 
gen und -Anjtalten des Staates, 
jo wie aus dem Junern der Fa- 
milie tägli mehr zu entfernen 
und deren heilbringenden Einfluß 
zu bejhränfen und zu hindern. 
Dieje höchft verderblichen Umtriebe müj- 
jen nothwendig aus jo vielen verwerf- 
lichen Xehren entjpringen, die Wir in 
unferer unglüdlichen Zeit mit großem 
Schmerze überall in verjtärftem Maße 
zunehmen und das Haupt jtets höher 
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lescere, et caput altius extollere 
vehementer dolemus. 

Et sane cum veritates a 
Deo revelatae impudenter 
denegentur, vel humanae 
rationis examini subiician- 
tur, evenit, ut illa natura- 
lium rerum plane tollatur 
subiectio, quae supernatu- 
rali ordini omnino debetur, 
utque homines ab aeterno suo fine 
arceantur, eorumque cogita- 
tiones, actionesque ad ma- 
terialium, fugaciumque hui- 
us mundi rerum limites re- 
digantur. 

Et quoniam Eeclesia, quae co- 
lumna et firmamentum veritatis a 
Divino suo Auctore fuit constituta, 
ut omnes homines divinam edoceat 
fidem, eiusque depositum sibi tradi- 
tum integrum inviolatumque. eusto- 
diat, ae homines, eorumque 
consortia et actiones ad mo- 
‘rum honestatem, vitaeque 
integritatemiuxtarevelatae 
doctrinae normam dirigat 
et fingat, iceirco pravarıum doctri- 
narum fautores et propagatores om- 
nia conantur, ut ecelesiasticam 
potestatem sua erga huma- 
nam societatem auctoritate 
spolient. ; aM 

Quamobrem nihil intentatum, 
nihilque inexpertum relinguunt, ut 
omnem Ecclesiae potestatem, eiusque 
salutarem vim, quam ipsa Ececlesia 
ex divina sua institutione semper 
exereuit, et in humanae societatis 
Instituta exercere debet vel magis 
in dies coaretent, vel ab eisdem In- 
stitutis arceant, et ipsa Instituta 





erheben jehen zum größten Schaden des 
Hrijtlichen und bürgerlichen Gemein- 
wejens. Und allerdings, wenn man 
die von Gott geoffenbarten Wahr- 
heiten ohne Scheu leugnet oder 
dem Urtheile der menjhliden 
Vernunft unterwirft, dann wird 
dDiedurdhmweg gebührende Unter: 
ordnung der natürlihen Dinge 
unter dieübernatürliche Ordnung 
gänzlich aufgehoben; die Menfchen 
werden von ihrer ewigen Beitimmung 
entfernt, ihre Gedanken und Hand- 
lungen bleiben in die Grenzen 
der irdifchen und vergänglidhen 
Dinge diejer Welt eingefchränft. 
Weil aber die Kirche, die Säule und 
Grundfefte der Wahrheit, von ihrem 
göttlichen Urheber gegründet worden 
ift, damit fie allen Menfchen den gött- 
lichen Glauben lehre, defjen ihr anver- 
traute Hinterlage unverjehrt und un- 
verlegt erhalte, und die Menden, 
deren Gefellfchaft und Handlun- 
gen zur Sittlihfeit und einem 
guten Xebenswandel nad der 
Borjhrift der geoffenbarten 
Lehre leite und bilde: darum un- 
ternehmen die Begünftiger und Ber- 
breiter der jchlechten Lehren alles Mög- 
liche, um die firdlihe Gewalt 
ihres Anjehens bei der menfd- 
lihen Gefellfhaft zu berauben. 
Sie lajfen daher nichts unverjucht und 
unerprobt, um die ganze Macht der 
Kirche und den heilfamen Einfluß, den 
die Kirche auf die Anjtalten und Ein- 
richtungen der menfchlichen Gejellichaft 
nach ihrer göttlichen Einjegung immer 
ausgeübt hat und ausüben foll, täglich 
mehr einzuengen, von jenen Anjtalten, 
und Einrichtungen entfernt zu halten und 
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pleno eivilis, politicaeque auctoritatis 
arbitrio subiieiant ad imperantium 
plaeita, et ad volubilium aetatis opi- 
nionum rationem. 

Nihil vero mirum si huiusmodi 
funestissimi sane conatus in publi- 
cam iuventutis institutionem educa- 
tionemque in primis eomparentur, 
nihilque dubitandum, quin humana 
societas gravissimis repleatur et ve- 
xetur damnis, ubi a publica et pri- 
vata iuventutis institutione, qua rei 
cum sacrae, tum publicae felicitas 
tantopere continetur, fuerit modera- 
trix Ecclesiae auctoritas, eiusque sa- 
lutifera vis amota. 


Hoe enim modo humana societas ° 


vero illo ehristiano spiritu sensim 
privatur, qui unus potest et publiei 
ordinis, tranquillitatisque funda- 
menta stabiliter servare, ac verum 
utilemque eivilitatis progressum efli- 
cere, ac moderari, et ea omnia 
hominibus praebere subsidia, quae 
ad ultimum suum post mortalis 
huiusce vitae stationem finem asse- 
quendum, scilicet ad aeternam sa- 
lutem obtinendam sunt necessaria. 
Et sane institutio, quae non solum 
rerum dumtaxat naturalium scien- 
tiam, ac terrenae socialis vitae fines 
spectat, verum etiam a veritatibus a 
Deo revelatis decedit, in erroris, men- 
daeiique spiritum prolabatur oportet, 
et educatio, quae sine christianae 
doctrinae, morumque disciplinae au- 
xilio teneras adolescentium mentes, 
eorumque cerea in vitium flecti corda 
informat, non potest non parere 
progeniem, quae pravis cupiditatibus 
propriisgue rationibus tantum per- 
mota, et impulsa maximas tum pri- 





fie der unbefchränften Willfiir der welt- 
lichen Staatsbehörden, nach dem Belieben 
der Herrichenden und nad) der Forderung 
des flüchtigen Zeitgeiftes zu unterwerfen, 

E8 ift aber fein Wunder, wenn jo 
heillofe Berfuche fich insbefondere gegen 
den öffentlichen Unterricht und die öffent- 
iche Erziehung der Jugend richten ; 
noch darf man zweifeln, daß die menfch- 
liche Gejellfchaft von den jchwerften. 
Schäden erfüllt und geplagt wird, wenn 
man die regelnde Mitwirkung der Kirche 
und ihren heilfamen Einfluß auf die 
öffentliche und Privat-Unterweifung der 
Jugend, eine Hauptbedingung des Woh- 
(e8 der Kirche und des Staates, befei- 
tigt. Denn auf diefe Weife wird die 
menjchliche Gejellfchaft allmälig jenes 
wahrhaft chriftlichen Geistes beraubt, der 
allein die Grundlagen der öffentlichen 
Drdnung und Ruhe dauernd zu erhal- 
ten, den wahren und erjprießlichen Fort- 
Ichritt der Bildung zu bewirken und zu 
feiten, und dem Menjchen alle die Hilfs- 
mittel zu gewähren vermag, die ihm zur 
Erreihung feines legten Zieles nad) die- 
jem fterblichen Xeben, nämlich zur ewi- 
gen Seligfeit, nöthig find. Eine Unter- 
weilung der Jugend, die nicht nur bloß 
die Kenntnig der natürlichen Dinge und 
die Zwedhe des irdijchen jocialen Lebens 
im Auge hat, jondern auch von den durch 
Gott geoffenbarten Wahrheiten abweicht, 
muß in den Geift des Srrthums und der 
Füge verfallen; und eine Erziehung, die 
ohne Hilfe der chriftlichen Lehre und Sit- 
tenzucht die zarten Gemrüther der Jugend 
und ihre wie Wachs weichen und jo leicht 
zum Böfen Hinzulenfenden Herzen bilden 
will, muß eine Nachfommenjchaft erzeu- 
gen, die, nur durch Schlechte Yeidenichaf- 
ten und Selbitjucht geleitet und getrie- 
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vatis familiis, tum reipublicae affert 
calamitates. 

At vero cum huiusmodi 
perniciosissima docendi ra- 
tio seiunetaacatholicafide, 
et ab Ecclesiae potestate 
maximo sit hominibus, et 
societatidamno, dumagitur 
delitteris severioribusque 
disciplinis tradendis, ac de 
educatione curanda in scho- 
lis publicisque Institutis, 
quaehonestioribus societatis 
classibus sunt destinata, ec- 
quis non videt, multo gra- 
viora mala et damna ex hac 
methodo derivare, sieadem 
in popularesindueatur scho- 
las? 

Etenim in hisce potissimum scho- 
lis omnes cuiusque e populo classis 
pueri vel a teneris annis sanctissimae 
nostrae religionis mysteriis, ae prae- 
ceptionibus sedulo sunt erudiendi, 
et ad pietatem, morumque honesta- 
tem, et ad religionem civilemque 
vivendi rationem accurate formandi. 

Atque in eisdem scholis religiosa 
praesertim doctrina ita primarium in 
institutione, et educatione locum ha- 
bere, ac dominari debet, ut aliarum re- 
rum cognitiones, quibus iuventus ibi 
imbuitur, velutiadventiciae appareant. 

Quapropter iuventus maximis ex- 
ponitur perieulis, nisi eius in me- 
moratis scholis institutio arctissimo 
cum religiosa doetrina vineulo con- 
societur. | 

Cum igitur populares scholae 
ad populum. religiose formandum, 
eiusque pietatem, et christianam 
morum disciplinam fovendam sint 





ben, den Familien und dem Staate Un- 

glücf bereitet. Da aber eine jo ver- 

derbliche Yehrweise, getrennt vom 

fatholijhen Glauben und dem 

Einfluß der Kirche, den Einzel- 

nen und der Gejellidaft von 

größtem Nadtheil ift, wo es fig 

um den gelehrten und wijjen- 

Ihaftlihen Unterriht handelt 

und um die Erziehung der Ju- 

gend an den öffentliden Schulen 
und Anjtalten, diefür diehöhe 
ren Clajjen der Gejellihaft be- 
jtimmt find, wer fieht da nidt, 
daß aus diefer Methode nod 
viel größere Uebel und Nadı- 
theile entfpringen, wenn fie 
in den Bolfsjhulen eingeführt 
wird? Gerade vorzugsweife in diejen 
Schulen jind die Kinder aller Bolfs- 
clajjen von ihrem zarten Alter an in den 
Geheimniffen und in den Vorjchriften 
unjerer heiligjten Religion fleißig zu 
unterrichten, zur Srömmigfeit und Sitt- 
lichkeit anzuhalten, für das religiöfe und 
bürgerliche Yeben mit aller Sorgfalt zu 
bilden. In diejen Bolksjchulen muß der 
Religionsunterricht die erte Stelle bei 
der Erziehung und im Unterricht ein- 
nehmen und vorherrichen, jo daß die 
übrigen Kenntniffe, in welchen die Ju- 
gend dort unterrichtet wird, als Bei- 
gabe erjcheinen, Deswegen ijt die Ju- 
gend den größten Gefahren ausgejekt, 
wenn nicht in den genannten Schulen 
der Unterricht durch das innigjte Band 
mit dem Neligionsunterricht verbunden 
wird. 

- Da aljo- die Bolfsichulen vorzugs- 
weije gegründet wurden, um dem Volfe 
die religiöfe Bildung zu geben, um 
die Frömmigkeit und chriftliche Sitten- 
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praesertim statutae, iceirco omnem | 


Eeelesiae euram, sollieitudinem, et 
vigilantiam prae ceteris educationis 


Institutis sibi merito, atque optimo. 


jure semper vindicarunt. 

Ac propterea consilia, cona- 
tusque arcendi a popularibus 
scholis Ecelesiae potestatem 
profieiseuntur ex animo ei- 
dem Ecelesiaesummopere al- 
verso, atque ex studio extin- 
guendi in populis divinum 
-sanetissimae fidei nostrae 
lumen. 

Quoeirca Ecclesia, quae easdem 
fundavit scholas summa cura stu- 
diogue eas semper est prosequuta, 
illasque veluti potiorem ecelesiasti- 
cae suae auctoritatis ac regiminis 
partem consideravit, et quae- 
cumque earum ab Eeeclesia se- 
iunetio maximum eidem Eec- 
elesiae, ipsisque scholis af- 
fert detrimentum. 

li autem omnes, qui perperam con- 
tendunt, Ecelesiam debere salutarem 
suam moderatricem vim erga popula- 
res scholas deponere, aut intermittere, 
iidem nihil aliud profeeto vellent, 
quam ut Ecelesia contra divini 
sui Auctoris mandata ageret, et 
gravissimo officio eurandi om- 
nium hominum salutem sibi 
divinitus commisso, deesset. 

Certe quidem ubi in quibusque 
loeis, regionibusque perniciosissi- 
mum huiusmodi vel suseiperetur, 
vel ad exitum perduceretur consi- 
lium expellendi a scholis Ecele- 
siae auetoritatem ,„ et iuventus mi- 
sere exponeretur damno circa fidem, 
tunc.- Ecelesia non solum . .debere 


’ 





zucht zu befördern: haben fie immer mit 
Fug und Recht vor allen übrigen Schu- 
len die ganze Sorgfalt, Theilnahme 
und Wacjanfeit der Kirche in Anjpruc 
genommen, Daher gehen auch alle 
Anihläge und Berjudhe, den. 
Cinfluß der Kirdhe von den 
Bolfsjichulen abzuhalten, von 
einem der Kirche äußerjt feind- 
jeligen Geijte aus, fowie von 
dem Bejtreben, unterden Völ- 
fern das göttlihe Yiht unferes 
heiligiten Glaubens auszulo- 
ihen. Darum hat die Sirche, die 
urfprüngliche Gründerin der VBolts- 
ichulen, denjelben immer die größte 
Sorge und Theilnahme zugewendet und 
jie als einen wichtigen Theil ihrer firdh- 
lichen Amtsgewalt und Regierung be- 
trachtet; jede Trennung Ddiefer 
Schulen von derfliche bringt 
derKirheundden Schulenfelbit 
den größten Schaden. Alle Jene 
aber, die verfehrter Weije- behaupten, 
die Slirche joll ihren heilfamen, regelnden 
Einfluß auf die VBolfsjchulen aufgeben 
oder unterbrechen, würden in Wahrheit 
nichts Anderes verlangen, als daß 
die Kirche gegen die Befehle 
ihresgöttliden Stiftershandfe 
undihrer widhtigiten, von Gott 
ihr aufgegebeneun Bflidt, 
für das Seelenheil aller Men- 
ihen zu jorgen, untreu werde, 

SGewig aljo müßte die Kirche, wo 
immer die verderbliche Abficht, die Auto- 


rität der Kirche aus den Schulen zu 


verdrängen, gefaßt oder ausgeführt wür- 

de, und die Yugend beflagenswerther 

Weije der ‚Gefahr wegen ihres Glau- 

bens ausgejegt würde, nicht nur mit 

der - größten Anftrengung. Alles ver: 
7 
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intentissimo ‘studio omnia conari, 
nullisque curis unquam parcere, ut 
eadem iuventus necessariam chri- 
stianam institutionem. educationem 
habeat, verum etiam cogeretur, om- 
nes fideles monere, eisque decla- 
rare, eiusmodi scholas catho- 
licae Eceelesiae adversas haud 
posse in conscientia frequen- 
tari.: @: B + | 

- . Tibr autem,. Venerabilis Frater, 
sunmöpere gratulamur, quod catho- 
licae Eeclesiae doctrinae, quoad iuven- 
tutis’ institutionem, edueationemque 


firmiter inhaerens, Tuo eommentario 


omnibus opinionibus, ordinationibus- 
que sapienter et constanter obstitisti. 
quae ab isto Magno Badarum Du- 
catu propositae fuere eirca popula- 
rium scholarum reformationem, quae- 
que. maximam christianae educationi 
'perniciem afferunt. et veneranda 
Eeclesiae in tanto negotio iura om- 
nino destruunt. Ac persuasissimum 
Nobis est, Te nihil unguam inexper- 
tum esse relieturum, ut eiusdem Ee- 
elesiae iura impavide defendas, utque 
‘ab adolescentium institutione, et edu- 
eatione diligentissime removeas quid- 
quid fidei firmitatem vel leviter 
turbare, labefactare, aut religiosam 
eorumdem conscientiam corrumpere, 
morumque - honestatem eontaminare 
possit, quae unice a fide nostra san- 
-etissima producitur, alitur, et augetur. 

Summa 'vero affieimur consola- 
'tione, cum -istins Tuae Dioecesis 
‘Clerus suae vocationis et officii probe 
'memor una Tecum suam omnem in 
"Ecelesiae, eiusque eatholiei populi 
‘juribus tütandis operam "impendat. 
“Nec “'mineri - gaudio perfundimur, 





juchen und feine Bemühung jcheuen, da- 
mit die in eine jolche Xage gebrachte 
Jugend den nöthigen chriftlichen Unter- 
richt und Erziehung erhalte; jondern 
jie wäre auch gezwungen, alle Gläu- 
bigen zu ermahnen und ihnen 
zn erflären, daR joldhe der fa 
tholischen Kirche feindlihe Schu- 


‚ten mit gutem Gewijjen nidt- 


bejucht werden fünnen. Y“ 
Dir aber, Chrwiürdiger Bruder, 

wünschen Wir höchlich Glüd, dag Du 

im innigen Anfchlup an die katholische 


Lehre über den Unterricht und die Er- 
ziehung der Jugend in Deiner Dent- 


ichrift Dich were und kräftig erhoben 
haft gegen alle Anfichten md Anord- 
nungen im Großherzogthume Baden, 
welche die Reformation der Volfsjchu- 
(en zum Vorwande haben, in der That 
aber der chriftlichen Erziehung Höchit 
verderblich find und die ehrwürdigen 
Rechte der Kirche in Bezug auf dieies 
jo wichtige Amt durchaus vernichten. 
Wir find auf das Innigjte überzeugt, Du 
werdet nichts unverfucht lajfen, um 
furchtlos die Rechte der Kirche zu verthei- 
digen und von dem Unterrichte und der 
Erziehung der Jugend Alles fern zu hal- 
ten, wasnur im mindejten die Kraft des 
Glaubens erichüttern, oder ihr religtöfes 
Bewußtjein untergraben und dieEhrbar- 
feit ihres Wandels befleden könnte, wel- 
che allein aus unjerem heiligen Glauben 
Leben, Nahrung und Wachsthum erhält. 

Zu höchjtem Trofte gereicht e8 Uns, 
daß der Elerus Deiner Diöceje, ein- 
gedenf jeines Berufes umd feiner Pflicht, 
all’ jein Bemühen zum Schuße der 
Rechte der fatholischen Kirche und des 


fatholifchen Volfes mit Dir vereinigt; 


mit nicht geringerer Freude erfüllt es 


' 


ua 2 10 a Zen ae. 
= 





Domino complecetimur, benevolen- 


u Be 
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proptereaquod . iste - fidelis popu- Uns, daß der gläubigen Bevölferung 
lus optime sentiens de catholica | Deiner Diöcefe, welche richtige Anfichten 
suae prolis educatione, nihil anti- | über die fatholifche Erziehung ihrer 
quius habeat, quam ut eadem | Kinder hat, nichts jo jehr am Her- 
proles omnino instituatur in scho- | zen liegt, als daß ihre Kinder in Schu- 
lis, quae a catholica dirigantur | lem umterrichtet werden, die unter der 


 Ecelesia. Peitung der fatholifchen Kirche jtehen. 


‚lam vero levantes oculos Nostros Unfere Augen zu Gott unjerm 
ad Dominum Deum Nostrum, ab | Herrn erhebend, erbitten wir von Yhm 
Ipso humiliter enixeque exposcimus, | demüthig und innigjt, daß Er in der. 
ut in abundantia divinae suae gra- | Fülle Seiner göttlihen Gnade Dir, 
tiae Tibi, Venerabilis Frater, et isti | Ehrw. Bruder, dem Glerus und dem 


-Clero populoque fideli semper pro- | gläubigen Bolfe Deiner Diöcefe immer 


pitius adesse velit. quo ommes | gnädig beiftehen möge, damit Alle, durch 
coelesti ope roborati pro Eceelesiae | die göttliche Hilfe geftärft, für die 
suae sanctae causa sub Tuo duetu | Sache Seiner heiligen Kirche unter 
strenue dimicare pergant. Deiner Veitung ftandhaft zu kämpfen 
Atque superni huius praesidii ‚fortfahren. Als Anzeichen diefes höhern 
auspicem, et peeuliaris, qua Te in | Schußes und als Pfand des befondern 
Wohlwollens, das Wir für Dich hegen, 
tiae pignus Apostolicam Benedictio- | ertheilen Wir Dir jelbjt, Chrwürdiger 





nem ex intimo corde profeetam | Bruder, jowie allen Geijtlichen und 


Tibi ipsi, Venerabilis Frater, cun- | Gläubigen, die Deiner oberhirtlichen 
etisque ÜClerieis Laieisque fidelibus | Sorge anvertraut find, liebevoll Unfern, 
Tuae vigilantiae concreditis pera- | aus dem Spnnerjten Unferes Herzens 
manter impertimus. | fommenden apojtoliichen Segen. 
Datum Romae apud S. Petrum Gegeben zu Rom bei St. Beter 
die 14 Iulii Anno 1864. Pontifica- den 14. Juli 1864, im neunzehnten 
tus Nostri Anno Decimonono.  Sahre Unjeres Bontificates. 
| PIVS PP. X. Pius IX. Bapft.: 
"In dem voranstehendem Actenstücke erklärt Pius IX. klar und deutlich, 
jede Trennung der Schule von der Kirche bringe der Kirche selbst 
und den Schulen den grössten Schaden; wer diese Trennung 
verlange, der verlange in der That nichts Anderes, als dass 
die Kirche gegen die Befehle ihres göttlichen Stifters han- 
deln und ihrer wichtigsten Pflicht, für das Seelenheil der 
Menschen zu sorgen, nicht mehr nachkommen soll. Alle auf 
die Trennung der Kirche von der Schule gerichteten An- 
schläge seien gegen den Glauben selbst gerichtet; wenn 
schon in den mittleren und gelehrten Schulen eine von dem 





katholischen Glauben und dem Einflusse der Kirche getrennte 


Lehrweise für dieEinzelnen und für die Gesellschaftvondem 
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grössten Nachtheile sei, so müssen aus dieser Erziehungs- 
und Unterrichtsweisein den Volksschulen noch viel grössere 
Nachtheile hervorgehen. Die menschliche Gesellschaft habe 
den schwersten Schaden zu erleiden, wenn die Mitwirkung 
der Kirche und ihr heilsamer Einfluss von der öffentlichen 
und privaten Unterweisung der Jugend, einer Hauptbedin- 
gung des Wohles der Kirche und des Staates, entfernt gehalten 
werde. Der Papst erklärt die auf die Beseitigung des Einflusses 
der Kirche in der Schule gerichtete Bestrebung aus den verhäng- 
nissvollen Umtrieben, welche man anwendet, um den heiligen 
Glauben an Christus, die heilige Religion Christi und ihre heil- 
same Lehre aus den Einrichtungen und Anstalten des Staa- 
tes sowie aus dem Innern der Familie täglich mehr zu ent- 
fernen, aus den vielen verwerflichen Lehrmeinungen, welche 
zum grössten Schaden des christlichen und bürgerlichen Ge- 
meinwesens überall in verstärktem Masse zunehmen, aus der 
Erscheinung endlich, dass die von Gott geoffenbarten Wahr- 
heiten ohne Scheu geläugnet oder dem Urtheile der mensch- 
lichen Vernunft unterworfen werden und dass die durchweg 
gebührende Unterordnung der natürlichen Dinge unter die 
übernatürliche Ordnung gänzlich aufhört.“ So führt der Papst 
die Trennung der Schule von der Kirche auf ihre natürlichen Quellen, den 
Rationalismus, die Trennung der Religion von der Politik 
und der natürlichen von der übernatürlichen Ordnung zurück. 


1. 


Wir haben gesehen, wie der heilige Stuhl über die Trennung der 
Kirche vom Staate und von der Schule denkt, sehen wir nun auch, wie er 
das Verhältniss der Kirche zum Staate auffasst und wie er es nicht auffasst, In 
letzterer Beziehung finden wir in dem I. Bande der Actenstücke des Pontificats 
Pius IX. die vom 22, August 1851 datirte Verdammung einiger kirchenrechtlicher 
Abhandlungen .des Johann Nepomuk Nuytz. In dieser Schrift verdammt der 
Papst „als falsch, verwegen, scandalös, irrig, für den heiligen 
Stuhl beleidigend, seine Rechte beeinträchtigend, das Regiment 
und die Verfassung der Kirche umstürzend, schismatisch, häre- 
tisch, den Protestantismus und seine Verbreitung begün- 
stigend“ u. s. w;, die nachstehenden Sätze, als: „Sie Ecelesiam civili 
imperio subditam esse per summum nefas asserit, ut ad potestatem civilem 
directe, vel indirecte conferat quidquid de Ececlesiae regimine, de personis, rebusque 
Sacris, de judiciali Ecelesiae foro Divina est institutione, vel Ecclesiasticis legibus 
sancitum, atque adeo impium renovat Protestantium systema, quo fidelium Societas 
in servitutem redigitur civilis imperü.. Quamquam vero nemo : est ‚qui non intelligat, 
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perniciosum hujusinadi , pravum que systema errores instaurare jamdiu  Eeclesiae 
Judieio profligatos, tumen. ne simplices, atque imperiti decipiantur, admonere omnes 
de pravae doectrinae insidiis ad Nostrum pertinet Apostolatum“ Er (der 
Verfasser) behauptet, „die Kirche sei der weltlichen Herrschaft in der 
Weise untergeben, dass die weltliche Gewalt direct oder indirect angehe, 
was zum Regiment und den Personen der Kirche, den geweihten Sachen, 
dem Richterstuhle der Kirche nach göttlicher Einsetzung gehört, oder 
durch kirchliche Gesetze festgesetzt ist und erneuert so das gottlose. System 
der Protestanten, durch welches die Gesellschaft der Gläubigen in die Fes- 
seln der weltlichen Herrschaft geschlagen wird. Obwohl aber Niemand ist, 
der nicht einsähe, dass ein so verderbliches und schlechtes System längst 
von der Kirche gerichtete Irrthümer wieder herstelle, so gehört es doch zu 
Unserem apostolischen Amte, Alle gegen die Nachstellungen der schlechten 
Lehre zu warnen, damit die Einfältigen und Unerfahrnen nicht betrogen werden.“ 

In der Allocution vom 17. December 1860 beklagt der Papst den 
Bruch des badischen Concordats und das an die Stelle desselben getretene 
Religionsgesetz, welches der Freiheit der Kirche entschieden Feind ist, und 
fährt dann fort: „Id porro ev falsa protestantium doctrina derivatum intelligimus, 
qui autumant Ecclesiam in civili Imperio quoddam veluti Collegium. existere, nullis 
proinde pollere juribus, praeter eu quae concessa illi sint atque attributa a eivili 
potestate. Id autem quantopere abhorreat a veritate ecquis non intelligat? Ecclesia 
nempe ut vera et perfecta societas a divino autore suo fuit instituta, quae nullis 
eircumsceripta regionum finibus, nulli etiam civili subdatur imperio, suamque -po- 
testatem ac jura ubique terrarum in hominum salutem libere exerceat. Nec sane 
aliter indicant solemnia illa Christi Domini ad Apostolos verba: „Data est mihi. 
omnis potestas in coelo et in terra, ite docete ommes gentes ..... . docentes eas 
servare ommia quaecumque mandavi wobis“ „Wir erkennen, dass dies aus 
der falschen Lehre der Protestanten abgeleitet ist, welche meinen, :die 
Kirche existire im weltlichen Reiche, wie eine Art Collegium und besitze 
darum keine Rechte, ausser denen, welche ihr von der bürgerlichen Gewalt 
zugestanden und verliehen seien, wie weit aber dies von .der Wahrheit 
abweiche, wer sollte das nicht einsehen? Denn die Kirche ist als 
wahre und vollkommene Gesellschaft von ihrem göttlichen Stifter 
eingesetzt worden, welche auf keines Landes Grenzen be- 
schränkt, auch keiner bürgerlichen Herrschaft unterworfen 
ist und ihre Macht und Rechte zum Heil der Menschen auf der 
ganzen Welt frei ausüben muss. Und gewiss nichts Anderes zeigen 
jene feierlichen Worte Christi an die Apostel an: „Mir ist alle Gewalt 
gegeben im Himmel und auf Erden, darum gehet hin und lehret alle Völker 
und lehret sie Alles halten, was ich euch befohlen habe,“ REN 

Pius IX. erklärt in den angeführten Stellen, dass die Kirche nicht dem 
Staate unterworfen, in keiner Weise von ihm abhängig, sondern eine über 
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die ganze Welt verbreitete, freie und unabhängige, von Gott selbst gestiftete 
Gesellschaft sei, und in der Allocution vom 9. Juni 1862 erklärt er für 
Feinde der Kirche alle Jene, die da behaupten, die Kirche sei keine 
wahre und vollkommen freie Gesellschaft, sie habe keine eigenen 
und fest stehenden Rechte, welche ihr von ihrem göttlichen 
Stifter verliehen sind, sondern es sei Sache der weltlichen 
Gewalt, zu bestimmen, wo die Grenzen und Schranken der 
kirchlichen Rechte seien, innerhalb deren sie dieselben üben 
könnte. Die bürgerliche Gewalt könne sich einmischen in 
Dinge, welche die Religion, die Sitten und geistliche Regie- 
rungsgewalt betreffen, sowie auch verhindern, dass die kirch-- 
lichen Vorsteher und geläubigen Völker mit dem römischen Papste, 
dem obersten Hirten der ganzen Kirche, frei verkehren. Durch 
diese Hinderung des freien Verkehrs zwischen den Gläubigen und ihrem 
Oberhaupte, dem Papste, wird, sagt Pius IX. in der erwähnten Allocution 
weiter, jene nothwendige und engste Verbindung, welche unter den Gliedern 
des mystischen Leibes Christi und dessen sichtbarem Oberhaupte aus gött- 
licher Einsetzung Jesu Christi selber unumgänglich bestehen muss, gänzlich 
aufgelöst. Der Papst gibt in derselben Allocution auch den Erklärungsgrund 
für die falsche Auffassung, nach welcher die Kirche dem Staate unterthan 
‚wäre, „Die Feinde des Kreuzes Jesu Christi, sagt er, erdichten 
und bilden sich ein, dass ein durch nichts begrenztes Recht 
existire, welches nach ihrer thörichten Meinung der Staat 
besitze und welches Ursprung und Quelle alles Rechtes sei.“ 

Wie sich der heilige Stuhl in den angeführten Stellen gegen die Staats- 
kirchen, die Staats-Omnipotenz und den modernen Rechtsstaat ausspricht, 
so erklärt er sich auch mit grosser Schärfe gegen die Nationalkirchen, 
und zwar zunächst in der Allocution vom 17. December 1860, wo sich 
Pius IX. über eine zu Paris erschienene Brochure beklagt, welche sich 
nicht gescheut habe, eine besondere und neuartige Kirche in Frankreich zu 
ersinnen, die der Autorität des römischen Papstes entzogen und gänzlich 
von ihr getrennt wäre, dann fährt der Papst fort: „Id porro qwid est aliud, 
quam distrahere, ac proscindere Catholicae Eecclesiae unitatem® De qua quidem 
necessaria unitate ita Christus Dominus ad Patrem: „Non pro his rogo tantım, 
sed pro eis etiam, gi eredituri sunt per verbum eorum in me, ut ommes unum 
sint, sicut tu Pater in me es et ego in te“ Atque hujus wnitatis vis et ratio 
omnino postulat, ut tamquam membra cum capite, sie universi ‚per orbem fideles 
eum Romano Pöntifice, qui Christi in terris Vicarius est, conjunganbur et coalescant. 
Quamobrem ad praedecessorem Nostrum sanctae memoriae Damasum seribebat Be- 
elesiae doctor Hieronymus: „Beatitudini tuae, hoc est Petri Cathedrae communione 
consocior, supra illam Petram aedificatum Eeclesiam scio, quieumque extra hanc 
domum agnum comederit profanus est“ „Was ist nun aber das Anderes, als 
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die Einheit der katholischen Kirche zerreissen und abschneiden? Um diese 
nothwendige Einheit betete Christus der Herr also zu seinem Vater: „Ich 
bitte nicht für sie allein, sondern auch für. Diejenigen, welche durch ihr 
Wort an mich glauben werden, damit Alle Eins seien, wie Du Vater in mir 
bist, und ich in Dir bin.“ Nun fordert aber die Kraft und Weise dieser 
Einheit durchaus, dass wie die Glieder mit dem Haupte, so alle Gläubigen 
auf Erden mit dem römischen Papst, welcher Christi Statthalter auf Erden 
ist, vereinigt und verbunden seien. Darum schrieb der Kirchenlehrer Hiero- 
nymus an unsern Vorgänger Damasus heiligen Andenkens: „Ich bin mit 
deiner Heiligkeit, d. h. mit der Gemeinschaft des heiligen Petri verbunden, 
ich weiss, dass auf jenen Fels die Kirche gebaut ist, wer. immer ausserhalb. 
dieses Hauses das Lamm isst, der ist ein ‚Unheiliger.* 

Der. falschen Auffassung des Verhältnisses zwischen Kirche und re 
welehe im Prineipe zum Staatskirchenthume,, zur Herrschaft der Kirche über 
den Staat und zu den Nationalkirchen führt, steht eine andere falsche Auffas- 
sung gegenüber, welche sich in der modernen Idee des religionslosen Staates, 
der Gesetzgebung ohne Gott, dat athee, ausspricht. Gegen diese Auffassung spricht 
Pius IX. in seiner Allocution vom 9. Juni 1862 folgende strafende Worte: 
„Die entsetzlichen Verehrer der falschen Dogmen faseln , die Sittengesetze 
bedürfen keiner göttlichen Sanction und es sei keineswegs nothwendig, dass 
die menschlichen Gesetze sich dem Naturrechte (d. h.. dem göttlichen Ge- 
setze) anpassen oder ihre verbindliche Kraft von. Gott erhalten, und daher 
behaupten sie, es gebe überhaupt kein göttliches Gesetz; "überdies unterste- 
hen sie sich, allen göttlichen Einfluss auf die Geschicke: der Welt und der 
Menschen anzugreifen und zu läugnen, sie stellen die menschliche Vernunft 
ohne Rücksicht auf Gott, als die einzige Norm, des Wahren und Falschen, 
des Guten und Schlechten hin und sagen, dieselbe menschliche Vernunft sei 
sich selbst Gesetz und genüge nach ihren natürlichen Kräften, um für das 
Wohl der Menschen und Völker zu sorgen. n‘ 

In der Allocution vom 20. April 1849 sagt Pius IX.: „Hic ve Ca- 
rissimos. in Christo Filios Nostros Populorum Principes, et Rectores obtestamur 
in Domino, atque ab ipsis ewposcimus, ut serio ac sedulo considerantes: quae. et 
quanta damna ex tot errorum ac vitiorum collwie in civilem societatem redundent, 
Omni cura, studio, consilio in id potissimum incumbere velint, ut virtus, justitia, 
religio ubique dominentur, ac majora in diis incrementa suscipiunt. Atque univörsi 
populi, gentes, nationes, earumgue Moderatores assidue ac diligenter cogitent et 
meditentur, omnia bona in justitiae exercitio consistere, omnia vero mala ex. inigqwi- 
tate prodire. Siquidem justitia elevat gentem, miseros autem fucit populos 
peccatum.“ „Hier beschwören wir auch Unsere in Christo dem Herrn gelieb- 
testen Söhne, die Fürsten und Lenker der Völker, und fordern von ihnen, dass 
sie ernstlich und fleissig erwägen, welche und wie grosse Schäden aus dem Zu- 
sammenflusse so vieler Irrthümer und Laster für die bürgerliche Gesellschaft 
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erwachsen, mit aller Sorge, Eifer und Weisheit hauptsächlich darauf bedacht 
sein mögen, dass Tugend, Gerechtigkeit, Religion allenthalben herrschen und 
täglich mehr wachsen, und alle Völker, Stämme und Nationen und ihre Len- 
ker mögen unablässig und sorgfältig bedenken und erwägen, alles Gute be- 
stehe in der Ausübung der Gerechtigkeit, alles Böse gehe aber aus der Un- 
‚gerechtigkeit hervor, denn die Gerechtigkeit erhebt das Volk, die 
Sünde aber macht die Völker elend.*“ Sowie der Papst in der Allo- 
eution vom 9. Juni 1862 in negativer Weise ausspricht, dass eine Gesetz- 
gebung ohne Gott ein Unding und sündhaft sei, dass die menschliche 
Vernunft ohne Rücksicht auf Gott sich nicht selbst Gesetz sei und sich 
nicht selbst Gesetz sein könne und nach ihren natürlichen Kräften nicht 
genüge, um für das Wohl der Völker und Menschen zu sorgen, dass daher 
das menschliche Gesetz nach dem göttlichen sich richten und von ihm die 
Norm annehmen müsse, so fordert er auch in der Allocution, vom 20. April 
1849 die Fürsten positiv auf, das göttliche Gesetz zur Norm und Richtschnur 
des weltlichen zu nehmen und ihre hauptsächlichste Sorge darauf zu richten, dass 
Tugend, Gerechtigkeit und Religion blühe, weit entfernt also einen religions- 
losen Staat, eine Gesetzgebung ohne Gott anzuerkennen, erklärt es der heil. 
Stuhl vielmehr in den eben eitirten und in vielen andern schon früher an- 
geführten Stellen für die hauptsächlichste Pflicht des Staates und der Fürsten, 
die Religion mit allen Kräften zu befördern, zu schützen und zu pflegen.') 
Der Papst verlangt aber nicht nur, dass die Gesellschaft und der Staat 
überhaupt nicht religionslos, sondern dass sie christlich und wo es nur immer 





!) Der religionslose Staat gilt nach den modernen Ideen als ein politischer 
Fortschritt. Die wahre Natur dieses Fortschrittes kennzeichnet Pius IX. in der 
Alloeution vom 20. April 1849, nachdem er erzählt, wie die Fortschrittsmänner im 
Kirchenstaat im Jahre 1848 ihn zur Verkündigung der Republik drängen wollten, mit 
folgenden Worten: „Quod quidem, praeter innumera alia et gravissima argumenta, 
magis magisque demonstral, novarum institulionum petitiones el progressum ab 
hujusmodi hominibus tantopere praedicatum eo unice spectare, ul omnia juslitiae, 
virtutis, honestutis, religionis prineipia usguequaque penitus tollantur, alque horren- 
dum et luctuosissimum, ac vel ipsi naturali rationi et juri maxime adversum So- 
eialismi, vel etiam Communismi, uti appellant, systema cum maximo totius 
humanae societatis debrimento. et exitio quaquaversus inducatur, propagelur, ac longe 
lategue dominetur.“ „Das (nämlich das erwähnte Bedrängen des Papstes durch die 
Revolution) beweist neben zahllosen anderen und sehr schweren Argumenten, die For- 
derung neuer Institutionen, und der von solchen Menschen so sehr gepriesene Fort- 
schritt ziele einzig darauf ab, unablässige Agitationen zu schüren, alle Prineipien 
der Gerechtigkeit, der Tugend, der Ehrbarkeit, der Religion überall gänzlich zu be- 
seitigen und: das abscheuliche und höchst beklagenswerthe System des sogenannten 
Soeialismus.oder auch Communismus, welches sogar der natürlichen Vernunft 
und dem natürlichen Rechte durchaus widerspricht, zum grössten Schaden und Ver- 
derben der ganzen menschlichen Gesellschaft überall einzuführen und zu verbreiten.“ 

In der Alloeution vom 18. März 1861 lehnt der Papst die Zumuthung ab, mit 
dem Fortschritt und mit dem Liberalismus sich zu versöhnen. 
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möglich ist, ausschliesslich katholisch sein soll, darum fordert er auch in 
solchen Staaten, in welchen bloss Katholiken wohnen, zur Bewahrung der 
Glaubenseinheit auf. und lässt sich dieselbe in den feierlichen Staatsver- 
trägen oder Concordaten,, die er mit den Regierungen solcher Staaten schliesst, 
förmlich garantiren. So lautet z. B. der Artikel 1 des spanischen Concordats 
vom 5. September 1851: ‚Religio Catholica Apostolica Romana, quae ewcluse 
quocumgque alio cultu esse pergit sola Religio Hispanicae Nationis, conservabitur 
semper in tota ditione Catholicae Majestatis Suae cum omnibus juribus ac praeroga- 
tivis, quibus potiri debet juxta Dei legem et Canonicas sanctiones“ „Die katho- 
lische, apostolische, römische Religion, welche mit Ausschluss jedes an- 
dern Cultus die einzige Religion der spanischen Nation zu sein fortfährt, . 
wird immer in dem ganzen Gebiete Ihrer katholischen Majestät mit allen 
Rechten nnd Vorrechten, welche sie nach Gottes Gesetz und den canonischen 
Bestimmungen besitzen muss, aufrecht erhalten werden.“ Und mit besonderer 
Betonung verweist der Papst in der Allocution vom 5. September 1851, in 
welcher er den versammelten Cardinälen den Abschluss des Concordats mit 
Spanien anzeigt, auf diesen 1. Artikel. indem er spricht: „Constitutum perspi- 
eietis, catholicam Religionem cum omnibus suis juribus quibus ex divina sua in- 
stitutione et, Sacrorum Canonum sanctione potitur, ita unice in eo Regno, veluti 
antea vigere ac dominari debere, ut omnis alius ceultus plane sit amotus et inter- 
dietus. Hince cautum quoque est, ut instituendi ac docendi ratio in cunetis tum 
Universitatibus, tum Collegüis, tum Seminarüis, tum publieis, privatisque scholis cum 
ejusdem catholicae religionis doctrina plane congruat“ „Ihr werdet sehen, dass 
festgesetzt wurde, die katholische Religion müsse mit allen ihren Rechten, 
welche sie nach ihrer göttlichen Stiftung und nach Anordnung der heiligen 
Canones geniesst, so einzig in jedem Reich wie früher gelten und herrschen, 
dass jeder andere Cultus gänzlich beseitigt und verboten ist; darum ist auch 
vorgesorgt worden, dass die Unterrichts- und Lehrmethode in allen Univer- 
sıtäten, Collegien, Seminarien, öffentlichen und Privat-Schulen mit der Lehre 
dieser katholischen Religion vollkommen übereinstimme.“ 


EN. 

Manche von denen, welche zwar den christlichen und selbst den katho- 
lischen Charakter des Staates nicht läugnen, huldigen ‚dagegen einer andern 
modernen Idee und verlangen die Trennung der geistlichen von der 
weltlichen Gewalt, indem sie behaupten, die Vereinigung dieser beiden 
Gewalten schade der Religion!), insbesondere wird heutzutage von diesem 
Gesichtspunkte aus, die weltliche Herrschaft‘des Papstes bekämpft. 





*) In der Verdammung der oft erwähnten kirchenrechtlichen Abhandlungen des 
Turiner Professors Johann Nepomuk Nuytz verwirft der Papst auch folgende Sätze: 
„Beclesiam vis inferendae potestatem non habere, negue potestatem ullam temporalem 


106 Weltliche Herrschaft des Papstes. Excommunieations-Breve gegen deren Feinde. 
„Die Feinde des Kreuzes,* sagt Pius IX. in der Allocution vom 9, Juni 
1862, „scheuen -sich nicht, mit aller Tücke und aller List überall zu 'ver- 
breiten, dass den geheiligten Dienern der Kirche und dem römischen Papste 
alles zeitliche Besitzthum und alles Recht darauf zu nehmen sei“; und er 


beklagt in derselben Allocution „die gottlose Verschwörung und die schlechten . 


Umtriebe und Ränke jeder Art, womit die Anhänger verkehrter Lehren die welt- 
liche Herrschaft des apostolischen Stuhles ganz umstürzen und vernichten wollen.“ 

Der heilige Stuhl hat sich besonders unter dem Pontificate Pius IX. 
bei verschiedenen Gelegenheiten über die weltliche Herrschaft des 
Papstes ausgesprochen, in besonders feierlicher Weise aber in dem Ex- 
communications-Breve Pius IX. vom 26. März 1860 gegen Jene, welche in 
einige Provinzen des Kirchenstaates eingedrungen sind und dieselben wider- 
rechtlich an sich gerissen haben. Wir lassen dieses Breve mit Ausnahme 
der üblichen Schlussformeln, welche für das Publicum kein weiteres Interesse 
haben, hier folgen und bemerken. dass dasselbe am 29. März 1860 am 
Portal der Lateran - Kirche und der Peterskirche, dann der cancellaria 
apostolica und des grossen allgemeinen Gerichtshofes in Monte Citatoris und 
endlich in aeie Campi Florae in Rom nach der altherkömmlichen Weise an- 
geschlagen und publieirt wurde, und dass das also publieirte Excommuni- 
cationsdecret alle Betreffenden so verbindet. als wenn es jedem Einzelnen 
namentlich und persönlich zugestellt: worden wäre. 

Das Breve lautet mit EUER der erwähnten Schlussstellen, wie folgt: 





Nanctissimi Domini Nostri MERAN NE OE Bit 
ae 1 1 Gn | des 
Diyinä Providentia Papae IX. | B 
| apitcs Pins IX. wo 
|  Litterae Apostolieae 
ae gegen Serre, welche in einige Provinzen 
an vis Broominunieationi Poena des Kirchenftantes eingedrungen find 
infligitur iu4 
und A 
ec | este lbewsan Fiarsgerkiiie PArli 
Proviielarun Pontificae Ditionis. | _ (invasoribus et usurpatoribus). 
PIUS P.P. IX. | PiusIX., Papft. 


' Ad Perpetuam Rei Memoriam. Zum immerwährenden Gedächtniß. 


Cum Catholiea Eeelesia a Christo Da die fatholiiche Kirche, von Ehri- 
Domino fundata et instituta, ad sem- | jtu8 dem Herrn gegründet und Ren 





directam, vel indirectam; praeter polestatem Episcopatui inhaerentem, aliam esse at- 
tributam temporalem a ciwili -imperio vel ewpresse, vel tacite concessam, revocandam 
propterea cum libuerit a eivili imperio.“ „Die Kirche hat keine Macht, Gewalt an- 
zuwenden, noch irgend eine directe oder füdiredte zeitliche Gewalt; neben der dem 
Episcopat innewohnenden Gewalt sei ihm von der weltlichen Herrschaft noch eine 
zeitliche und darum von der weltlichen Herrschaft nach Belieben widerrufliche PARSOR, 
theils ausdrücklich, theils stillschweigend verliehen.“ 


1 re Fi  " 


Die Kirche eine vollkommene, freie, unabhängige Gesellschaft. 


piternam hominum salutem curan- 
dam, perfectae societatis formam vi 
divinae suae institutionis obtinuerit. 
ea proinde libertate pollere debet, ut 
in saero suo ministerio obeundo nulli 
eivili potestati subiaceat. 

Et quoniam ad libere, ut par erat, 
agendum iis indigebat praesidiis quae 
temporum conditioni ac necessitati 
congruerent; ideirco singuları pror- 
sus divinae providentiae consilio fac- 
tum est, ut cum Romanum corruit 
Imperium et in plura fuit regna 
divisum, Romanus Pontifex, quem 
Christus totius Ecelesiae suae caput 
centrumque constituit. civilem asse- 
queretur principatum. - | 

Quo sane a Deo ipso sapientis- 
sime consultum est, ut in tanta tem- 
poralium Principum multitudine ac 
varietate Summus Pontifex illa frue- 
retur politica libertate, quae tanto- 
pere necessaria est ad spiritualem 
suam potestatem auctoritatem et iu- 
risdietionem toto orbe absque' ullo 
impedimento exercendam. Atque ita 
plane decebat, ne catholico orbi ulla 
oriretur occasio dubitandi, impulsu 
fortasse civilium potestatum, vel par- 
tium studio duci quandoque posse in 
universali procuratione gerenda Se- 
dem illam, ad quam propter po- 


. tiorem principalitatem ne- 


cesse est omnem Ecclesiam 
convenire. | | 

. Faeile autem intelligitur quemad- 
modum eiusmodi Romanae Ecelesiae 


Prineipatus, licet suapte natura tem- 
poralem rem sapiat, spiritualem ta- | 


men induat indolem vi sacrae, quam 
habet, destinationis, et arctissimi 
illius vinculi quo cum maximis 
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um für das ewige Wohl der Menjchen 
zu forgen, fraft ihrer göttlichen Ein- 
jeßung die Form einer vollfonmmenen 
GSefellichaft erhielt, muß fie auch. eine 
jolche Freiheit befien, daR fie bei Aus- 
übung ihres heiligen Amtes feiner 
Staatsgewalt unterjteht. Und da fie zum 
rechten Gebrauch ihrer Freiheit der Hilfe- 
mittel bedurfte, die der Yage und dem 
Bedürfniffe der Zeit entiprechen, geihah 
es wohl durch bejondern Rathichlur der 
göttlichen Vorfehung, dar, als das rö> 
nische Kaijerreich zufammenbrah und 
in mehrere Neiche fi auflöste, der vö- 
nische Bapit, den Chriftus als Haupt 
und Mittelpunkt feiner ganzen Kirche 
bejtellt hat, eine weltliche Herrichaft 
befam. Dadurch hat Gott jelbit höchit 
weile gejorgt, daR bei jolcher Menge 
und Mannigfaltigfeit weltlicher Herr- 
icher der PBapft jene politische rei: 
heit genieße, die jo jehr nothwendig tft 
zur ungehinderten Ausübung jeiner geift- 
lichen Gewalt, Autorität und AYuris- 
dietion in der ganzen Welt. So mußte 
es jein, auf daR die Fatholiiche Welt 
feinen Anlaf zum Zweifel habe, ob nicht 
etwa der apoftoliiche Stuhl, „mit dem 
wegen jeines mächtigern leitenden Altt- 
jehens die gefammte Kirche überein- 
jtimmen muß,“ durh den Einfluk 
irgend einer Staatsgewalt oder durch 
Parteinahme geleitet werden fünne in 
der Verwaltung der allgemeinen Ange- 
legenheiten der Kirche. 

&8 it leicht einzujehen, wie dieje 
weltliche Herrfchaft der römischen Kirche, 
weni jchon ihrer Natur nad etwas 
Zeitliches, doch einen geiftlichen Cha- 
vafter annehme durch ihre heilige Be- 
timmung und durch das enge Band, 
wodurch fie mit den hödjiten Iintereffen 
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Rei Christianae rationibus coniun- 
gitur. 

Quod tamen nil impedit quominus 
ea omnia, quae ad temporalem quoque 
populorum felicitatem condueunt, per- 
fiei queant, quemadmodum gesti a Ro- 
manis Pontifieibus per tot saecula ci- 
vilis regiminis historia luculentissime 


testatur. Cum porro ad Eeclesiae bo- 


num et utilitatem respiciat Principa- 
tus de quo loguimur, mirum non est 
quod Ecelesiae ipsius hostes per- 
saepe illum convellere et labefactare 
multipliei insidiarum et conatuum 
genere contenderint: in quo tamen 
nefaria illorum molimina, Deo Ee- 
clesiam suam iugiter adiuvante, in 
irritum serius ocius ceciderunt. Jam 
vero novit universus orbis quo- 
modo luctuosis hisce temporibus in- 
festissimi Catholicae Ecelesiae et hu- 
ius Apostolicae Sedis osores abo- 
minabiles facti in studiis 
suis, ac loquentes in hypocrisi 
mendacium hanc ipsam Sedem, 
proeuleatis divinis humanisque iuri- 
bus, civili, quo potitur, Prineipatu 
spoliare nequiter adnitantur, idque 
assequi studeant non manifesta qui- 
dem, uti alias, agressione, armorum- 
que vi, sed falsis aeque ac perniciosis 
prineipiis callide induetis, ac popula- 
ribus motibus malitiose exeitatis. 





Neque enim erubescunt nefan- | 


dam populis suadere rebellionem con- 


stolo clare aperteque damnatur, 
ita docente: Omnis anima pote- 
statibus sublimioribus sub- 


Angriffe auf sie, 


des Ehrijtenthums zufammenhängt. Doc 
hindert diejes feinesiwegs, daR all’ das- 
jenige, was zum zeitlichen &lücd der 
Bölfer beiträgt, vollitändig geleiftet wer- 
den fann, wie die Gefchichte der welt- 
lichen Regierung der Päpite durch eine 
lange Reihe von Jahrhunderten unmi- 
derleglich nachweist. Da nun aber dieie 
weltliche Herrichaft das Wohl und den 
Nugen der Kirche betrifft, jo darf man 
jich nicht wundern, wenn die Feinde der 
Kirche gar oft durch allerlei Nachitellun- 
gen und Beinühungen diejelbe zu erichüit- 
tern und zu ftürzen verjuchten; doc 
jind früher oder jpäter alle dieje gott- 
(ofen Berfuche geicheitert, indem Gott 
Seine Kirche jtets unter Seine Obhut 
nahm. Die ganze Welt weiß, wie in un- 
jever traurigen Zeit die erbittertiten 
Feinde der fatholifchen Kirche und des 
apoftolifchen Stuhles, „welche jchlechte 
abjcheuliche Plane ausheden und in ihrer 
Heuchelei nichts als Yügen vorbringen,‘ 
diefen apoftolifchen Stuhl, indem jte 
alles göttliche und menjchliche Recht 
mit Füßen treten, jeiner weltlichen 
Herrschaft zu berauben trachten, umd 
dies nicht wie jonft durch offenen An- 
griff und Waffengewalt, jondern durch 
die Kiftige Einführung ebenfo falicher als 
verderblicher Grundfäße und durd bos- 
hafter Weife angezettelte Bolksbewe- 


gungen. 


Denn fie entblöden ji nicht, den 


Völkern verdammlichen Aufftand gegen 
tra legitimos prineipes, quae ab Apo- 


ihre rechtmäßigen Fürften anzurathen, 


da der Apoftel Paulus denjelben Flar und 


dita sit. Non est enim potestas 
nisi Deo: quae autem sunt, 


a Deo ordinatae sunt. Itaque 


offen verdammt, indem er aljo lehrt: 
„Sedermann fei der obrigfeitlichen Ge- 
walt unterthänig ; denn es gibt feine Ge- 
walt außer von Gott, und die da beiteht, 


| tft von Gott angeordnet. Wer demnad) 


Verurtheilung der räuberischen Angriffe von Seite Piemonts. 


qui resistit potestati, Dei or- 
dinationi resistit. Qui autem 
resistunt ipsi sibi damnationem 
acquirunt. I 
Dum vero pessimi istiusmodi ve- 
teratores temporalem Eeclesiae do- 
minationem aggrediuntur, eiusque ve- 
nerandam auctoritatem despiciunt, eo 
impudentiae deveniunt, ut suam in 
Eeelesiam ipsam reverentiam et ob- 
sequium palam iactare non desinant. 
 Atque istud vel maxime dolen- 
dum, quod tam prava agendi ratione 
sese polluerit non nemo etiam ex 
iis, qui, uti Catholicae Ecelesiae filii, 
in ipsius tutelam atque praesidium 
impendere debent auctoritatem, qua 
in subieetos sibi populos potiuntur. 
In subdolis ac perversis, quas 
lamentamur, machinationibus prae- 
cipuam habet partem Subalpinum 
ubernium, a quo pridem omnes no- 


runt, quanta et quam deploranda eo. 


in Regno damna ac detrimenta Ec- 
elesiae eiusque iuribus, sacrisque Mi- 
nistris fuerint inlata, de quibus in 
Consistoriali potissimum Alloeutione 
die 22 Januarii 1855 habita vehe- 
menter doluimus. 

Post despectas hactenus Nostras 
ea de re iustissimas reclamatio- 
nes Gubernium ipsum eo temerita- 
tis modo progressum est, ut ab ir- 
roganda universali Ecclesiae iniuria 
minime abstinuerit, eivilem impe- 
tens Prineipatum, quo Deus hanc 
B. Petri Sedem instruetam voluit ad 
apostoliei ministerii libertatem, uti 
animadvertimus, tuendam atque ser- 
vandam. 

Primum sane ex manifestis ag- 
gressionis indiciis prodiit quum in 





109 


ji der Obrigfeit widerjegt, widerfeßt 
fi der Anordnung Gottes; und die 
fi ihr widerfegen, ziehen jid 
jelbjt die Berdammniß zu.“ Wäh- 
vend dieje jchlimmiten Gegner die zeit- 
liche Herrichaft der Kirche angreifen und 
ihre ehrwürdige Autorität verachten, trei- 
ben jie die Unverfchämtheit jo weit, ihre 
Ehrfurcht und Unterwürfigfeit gegen die- 
jelbe Kirche unabläffig vor den Leuten 
rühmend herauszuftreichen; wobei insbe- 
jondere tief zu bedauern ift, daß mit jo 
Ihlechter Handlungsweife jich auch Einer 
von denen befledt, die als Söhne der 
fatholijchen Kirche, zu ihrem Schuß und 
Schirm die Autorität gebrauchen jol- 
ten, welche jie über die ihnen untergebe- 
nen Bölfer bejigen. An diejfen hinterlifti- 
gen und verfehrten Bejtrebungen, die 
Wir laut beflagen, betheiligt jich haupt- 
jächlich die jardinische Regierung, von 
der man längjt weiß, wie große und 
beflagenswerthe Verlufte und Nachtheile 
jie der Kirche, ihren Nechten und ihren 
Dienern in diefem Königreich zugefügt 
habe, worüber Wir jchon vornehmlich in 
der am 22. Jänner 1855 im Conjijto- 
rium gehaltenen Altoeution lebhaft 
flagten. Nachdem. die jardiniiche Re- 
gierung bisher Unjere gerechteiten Ke- 
clamationen hierüber verachtet hat, it 
jie in der Frechheit jo weit gegangen, 
jih auch an der ganzen Fatholifchen 
Kirche zu vergreifen, inden fie die 
weltliche Herrichaft angreift, womit 
Gott den Stuhl des heiligen Petrus 
verjehen wollte, um (wie oben gejagt 
wurde) die Freiheit des apojtolijchen 
Amtes zu jhügen und zu erhalten. 
Das erjte offene Zeichen des Angriffes 
trat am’s Licht, als auf dem Parijer 
Congreß 1856 Seitens der jardinischen 
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Parisiensi-Conventu, anno 1856 acto, 
ex parte eiusdem Subalpini Guber- 
nii inter. hostiles nonnullas exposi- 
tiones speciosa quaedam ratio pro- 
posita fuit ad eivile Romani Ponti- 
fieis dominium infirmandum, et ad 
Ipsius Sanctaeque huius Sedis au- 
etoritatem imminuendam. 

- Ubi vero superiore anno Italicum 
exarsit bellum inter Austriae Impe- 
ratorem, et foederatos invicem Impe- 
ratorem Galliarum ac Sardiniae Re- 
gem, nihil fraudis nihil sceleris 
praetermissum est, ut. Pontifieiae 
Nostrae Ditionis populi ad nefariam 
- defeetionem modis omnibus impelle- 
_ rentur. | 

Hine instigatores missi, pecunia 
largiter effusa, arma suppeditata, 
ineitamenta pravis sceriptis et ephe- 


meridis admota, et omne fraudum, 


genus adhibitum vel ab illis, qui 
-eiusdem Gubernii legatione  Romae 
fungentes, nulla habita gentium iuris 
honestatisque ratione, proprio mu- 
nere perperam abutebantur ad tene- 
bricosas molitiones in  Pontifieüi 
Nostri Gubernii perniciem agendas. 
Oborta deinde in nonnullis Di- 
tionis Nostrae Provinciis, 'quae du- 
dum oceulte comparata fuerat, se- 
ditione, illico per. fautores Regia 
Dietatura proclamata est, qui, alio 
etiam nomine postea appellati, pro- 
vincias illas regendas sumerent. 
Dum haeec agerentur, Nos gra- 
vissimi offieii Nostri memores non 
praetermisimus binis Nostris Allo- 
eutionibus die 22 Junii et 26 Sep- 
:tembris superiore anno habitis de 
‚violato eivili huiusce $. Sedis prin- 
cipatu altissime conqueri, simulque 
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Regierung nebjt einigen. feindjeligen 
Auslafiungen ein jcheinbarer Grund vor- 
gelegt wurde, um die weltliche Herr- 
ihaft des römischen Papjtes zu er- 
ichüttern und die Autorität desjelben, 
jowie des heiligen Stuhles jelbit zu un- 
tergraben. Als aber im vorigen Jahre 
der italienische Krieg entbrannte zwi- 
ihen dem Kaifer von Dejterreich und 
den beiden Verbündeten, dem Kaijer der 
Sranzojen und dem König von Sar: 
dinien, da blieb fein Mittel des Truges- 
und der Schlechtigfeit unverjucht, um 


| die VBölfer Unjeres päpftlichen Gebietes 


in jeglicher Weije zum verdammlichen 
Abfall anzutreiben. Da wurden auf- 
heßende Cmifjäre entjendet, Geld mit 
verjchwenderifcher Hand geipendet, Waf- 
fen eingejchmuggelt, Aufwiegelung durd) 
ihlehte Schriften und Zeitungen ver- 
jucht, Yift und Trug aller Art ange- 
wendet, jelbjt von denen, die als die 
Sefandten jener Regierung in Rom 
jich befanden und mit Hintanjegung des 
Bölferrechtes und aller guten Sitte ihre 
amtliche Stellung jchnöde migbrauchten, 
um die im Dunkeln jchleichenden Blane 
der Finfternig zum Sturze Unjerer 
päpjtlichen Regierung zu betreiben. Als 
dann in einigen Provinzen Umjerer 
Staaten die längjt im Geheimen vorbe- 
reitete Revolution ausbracd, wurde jo- 
gleich von ihren Gönnern die fönigliche 
Dictatur proclamirt ; welche jpäter jedoch) 
mit einem andern Titel, diefe Provinzen 
zu regieren übernahmen. Während diejer 
Vorgänge unterließen Wir nicht, ein- 
gedenf Unjerer heiligen Pflicht, in Un- 
jern zwei Alloeutionen vom 20. Juni 
und 26. September des vorigen Jahres 
über die Verlegung der weltlichen Herr- 


‚schaft des heiligen Stuhles laut Unjere- 


Verdammung dieser Umtriebe und räuberischen Angriffe. 


violatores serio monere de censuris 
ae poenis per canonicas sanctiones 
inflietis, in quas ipsi proinde misere 
ineiderant. 


- » Existimandum porro erat, patra- 


tae violationis auctores per iteratas 
Nostras monitiones ac querelas ab 
iniquo proposito destituros: praeser- 
tim eum universi Catholiei Orbis 
saerorum Antistites, et fideles cuius- 
que ordinis, dignitatis, et conditio- 
nis eorum curae commissi suas nostris 
expostulationibus adiungentes una- 
nimi alacritate Nobiscum huius Apo- 
stolicae Sedis, et universalis Ecele- 
siae justitiaeque eausam propugnan- 
dam susceperint, cum optime intel- 
ligerent, quantopere eivilis, de quo 
agitur, prineipatus ad liberam su- 
premi Pontificatus iurisdietionem in- 
tersit. | 


1 s Verum (horrescentes dieimus!) 


ad Er a al Zi a nn u 


u u ee 


Subalpinum Gubernium non solum 
Nostra monita, querelas, et ecelesia- 
sticas poenas contempsit, sed etiam 
in sua persistens improbitate, popu- 
lari suffragio, pecuniis, minis, terrore 
‚aliisque callidis artibus contra omne 
ius extorto, minime dubitavit com- 
-memoratas Nostras Provincias inva- 
dere, occupare, et in suam potesta- 
tem dominationemque redigere. 
Verba quidem desunt ad tantum 
-improbandum facinus, m quo plura 
‘et maxima habentur facinora. 
Grave namque admittitur sacri- 
legium, quo una simul aliena iura 
 eontra naturalem divinamque legem 
usurpantur, omnis iustitiae ratio sub- 
'vertitur, et cuiusque -eivilis Princi- 
‚patus ac totius: humanae Societatis 


‘ fündamenta penitus evertuntur. - 
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Klagen zu erheben und die Angreifer, 
mit allem Ernjt an die Genfuren umd 
Kirchenftrafen zu erinnern, welche durch 
die canoniihen Satungen auf diejes 
Bergehen gejetst find, und im die fie 
darnach zu ihrem Unglücd verfielen. 
Man hätte glauben jollen, die Urheber 
diefer Verlggung würden jich durch: Un- 
jere wiederholten Ermahnungen und 
Klagen von ihrem ungerechten Vorhaben 
abbringen Lajjen, unmomehr, da alle 
Biichöfe der Fatholiichen Welt und die 
ihrer Objorge anvertrauten Gläubigen 
von jedem Range, Anjehen und Stande 
ihre Protejte an die Unfern -anjchlofjen 
und mit Uns in gleichem Eifer vereint 
die Wertheidigung des apojtoliichen 
Stuhles, der gefammten Kirche und der 
bedrohten Gerechtigkeit übernahmen, in- 
dent jie wohl einfahen,. welche Bedeu- 
tung die in Frage stehende weltliche 
Herrichaft für die Freiheit der päpftlichen 
Aurisdietionsgewalt habe. Aber jchau- 
dernd jagen Wir’s, die jardiniiche Re- 
gierung hat nicht nur Unfere Ermah- 
nungen und Klagen, jowie die firch- 


‚lichen Strafen veradhtet, jondern aud) 


in ihrer Schlechtigfeit verharrend «8 
gewagt, in Folge der durch Beitechung, 
Drohungen, Einfchüchterung und andere 
hinterliftige Mittel widerrechtlich  er- 
preßten Bolfsabjtimmung in Unjere 
obengenannten Provinzen einzudringen, 
jie zu bejegen und ihrer Gewalt und 
Herrichaft zu unterwerfen. E8 mangeln 
Uns die Worte, um. jolchen. Frevel, 
welcher mehrere Berbrechen der jchwer- 
jten Art enthält, gehörig zu brandmarfen. 


- Denn dadurch begeht man jchweren Gat- 


tesraub, ufurpivt fremde Rechte gegen das 
natürliche und göttliche Gejeß, vernichtet 
alle Öerechtigfeit und zerjtört die Grund- 
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Cum igitur ex una parte non 
sine maximo animi Nostri dolore 
intelligamus, irritas futuras novas 
expostulationes apud eos qui velut 
aspides surdae obdurantes 
aures suas nihil hucusque monitis 
ac questubus Nostris commoti sunt; 
ex altera vero parte inääme sentia- 
mus quid a Nobis in tanta rerum 
iniquitate omnino postulet Eeclesiae 
huiusque Apostolicae Sedis ac totius 
Catholiei Orbis causa, improborum 
hominum opera tam vehementer op- 
pugnata, ideirco cavendum Nobis est 
ne diutius eunctando gravissimi offi- 
eii Nostri muneri deesse videamur. 
Eo nempe adducta res est, ut illu- 
stribus Praedecessorum Nostrorum 
vestigiis inhaerentes suprema illa 
auctoritate utamur, qua cum solvere, 
tum etiam ligare Nobis divinitus 
datum est; ut nimirum debita in 
sontes adhibeatur severitas, eaque 
salutari ceteris exemplo sit. 

Itaque post divini Spiritus lumen 
privatis publieisgue precibus implo- 
. ratum, post adhibitum selectae UU. 
FF. NN. S. R. E. Cardinalium Con- 
gregationis consilium, Auetori- 
tate Omnipotentis Dei et Ss. 
Apostolorum Petri et Pauli 
ac Nostra denuodeclaramus, 
eos omnes, qui nefariam in 
praedietis Pontifieciae No- 
'strae Ditionis Provinciis re- 
bellionem et earum usurpa- 
tionem, oceupationem, inva- 
sionem, et alia huiusmodi, de 
quibus in memoratis Nostris Allo- 
cutionibus die 22 Junii et 26 Sep- 
tembris superioris anni conquesti 
sumus, vel eorum aliqua perpe- 





Verhängung der grösseren Exconimunieation. 


lagen jeder weltlichen Herrichaft, wie der 
ganzen menschlichen Gefellfchaft. Da Wir 
jo einerjeits mit tiefem Schmerz einjehen, 
daß weitere Bejchwerden vergeblich fein 
würden bei Leuten, die „gleich tauben 
Nattern, welche ihre Ohren verichließen,“ 
durch Unfere Mahnungen und Klagen fich 
bisher gar nicht bewegen ließen, und 
andererjeits Uns wohl bewußt jind, was 
bei jolcher Ungerechtigkeit die durch gott- 
lojer Xeute Bennühen jo heftig angegriffene 
Sache der Kirche, des apoftolifchen Stuh- 
(es nd der ganzen fatholifchen Welt von 
Uns fordert, müjjen Wir Uns hüten, daß 
Wir nicht durch längeres Zögern Unferes 
schweren Amtes Pflicht zu verlegen jchei- 
nen. Denn es ift dahin gefommen, daß 
Wir, in die Fußitapfen Unjerer erlaud- 
ten Vorfahren tretend, jene höchite Ge- 
walt anwenden müjjen, die Uns zum Yöjen 
und Binden von Gott verliehen ift, auf 
daß die wohlverdiente Strenge gegen die 
Schuldigen in Anwendung fomme und 
Andern zum heilfamen Beifpiel diene. 
So erflären Wir denn abermals, 
nachdem Wir in jtillen, wie in öffent- 
lichen Gebeten die Erleuchtung des heil. 
Seijtes angefleht und eine eigene Com- 
inijjion von Gardinälen darüber zu Rath 
gezogen in des Allmädtigen Öot- 
tes, und der heiligen Apoitel 
Petrus und Paulus und Unfe- 
rer eigenen Autorität, daßalle 
Sene, diein den befagten Pro- 
pinzen Unjerer päpftlihen Staa- 
ten die verdammlidhe Repolu- 
tion, ihre Ufurpation, Be- 
jeßung, Invasion und andere ähn- 
liche Acte, worüber Wir in Unjeren er: 
wähnten Allocutionen vom 20. Yuni 
und 26. Sept. v. I. Wlage erhoben, 
oder auch blos Einiges davon au®- 


Verhängung der grösseren Excommunication. 


trarunt, itemque ipsorum man- | 


dantes, fautores, adiutores, 
consiliarios, adhaerentes, 
vel alios quoscumque rerum 
exequutionem quolibet prae- 
textu et quovis modo procu- 
rantes, vel per se ipsos exe- 
quentes, Maiorem Excommu- 
nicationem, aliasque censu- 
ras ac poenas ecclesiasticas 
a Ss. Canonibus, Apostoliecis 
Constitutionibus et Genera- 
lium Coneiliorum Tridentini 
praesertim (Sess. 22. Cap. 11. 
de reform.) Deceretisinflictas 
incurrisse; et si opus est, de 
novo Excommunicamus et 

Anathematizamus, item de- 
_ elarantes, ipsos omnium et quo- 
rumeumque privilegiorum, gratia- 
rum, et indultorum sibi a Nobis, 
seu Romanis Pontificibus Praedeces- 
soribus Nostris, quomodo libet con- 
cessorum amissionis poenas eo ipso 
pariter incurrisse; nec a censuris 
huiusmodi a quoquam, nisi a Nobis, 
seu Romano Pontifice pro tempore 
existente (praeterguam in mortis ar- 
ticulo, et tunc cum reineidentia in 
easdem censuras eo ipso quo con- 
valuerint) absolvi ac liberari posse ; 
ac insuper inhabiles et incapaces 
esse qui absolutionis beneficium con- 
sequantur, donec omnia quomodo- 
libet attenta publice retractaverint, 
revocaverint, cassaverint, ac omnia 
in pristinum statum plenarie et cum 
effectu redintegraverint, vel alias 
debitam et condignam Ecclesiae, ac 
Nobis, et huie Sanctae Sedi satis- 
factionem in praemissis praestiterint. 
Ideirco illos omnes, etiam specialis- 
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führten, -desgleihen die Auftrag- 
geber, Gönner, Beförderer, Rath- 
geber, Anhänger, fowie über- 
haupt Alle, die unter irgend 
einem VBorwandeumnmd»in irgend 
einer Weife entweder die Aus- 
führung jener Handlungen för- 
derten, oder fie unmittelbar jelbit 
ausführten, indiegroße Ercom- 
munication verfallen feien, jo- 
wie in die andern Genfuren 
und Kirhenftrafen, welche die 
Kirhengejegße, die päpitlidhen 
Sonftitutionen und die Sakun- 
genderallgemeinen Conecilien, 
befondersjenesponXrientver- 
hängten;aud |preden Wir hie- 
mit,fallsesnöthigjeinjollte, 
neuerdings gegen jiedie Er- 
communication und das Ana- 
them aus, mit der weiteren Erflä- 
rung, daß fie hiedurch aller und jeder 
Privilegien, Gnaden und VBergünftigun- 
gen, die fie von Uns oder Unjern Vor: 
fahren, den römischen Bäpften, wie 
immer erlangt, zur Strafe verluftig wer- 
den, und daß Jie von diejen Genjuren 
Niemand Losiprechen fünne, als Wir 
jelbjt oder der jeweilige römische Bapit 
(außer in der Sterbeftunde, und aud) 
dann nur mit dem Nücfall in diefe Cen- 
juren, fobald fie genejen); und daß fie jo 
lange unfähig feien, die Gnade der %o8- 
jprechung zu erhalten, bis fie alle dieje 
widerrechtlichen Acte öffentlich zurücdge- 
nommen, widerrufen, ungiltig erklärt und 
abgejchafft und Alles in den frühern 
Stand vollfommen und wirklich wieder 
hergeitellt oder in anderer Weife der 
Kirche und Uns und dem apoftolifchen 
Stuhle gebührende und angemefjene Ge- 
nugthuung in dem Erwähnten geleijtet. 
8 
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sima mentione dignos, nec non illo- 
rum successores in offieciis a retrac- 
tatione, revocatione, cassatione et 
abolitione omnium ut supra atten- 
tatorum per se ipsos facienda, vel 
alias debita et condigna Ecelesiae, 
ac Nobis, et dieta S. Sedi satisfac- 
tione realiter et cum effectu in eis- 
dem praemissis exhibenda, praesen- 
tium Litterarum, seu alio quocum- 


que praetextu, minime liberos et 


exemptos, sed semper ad haec obli- 
gatos fore et esse, ut absolutionis 
benefieium obtinere valeant, earum- 
dem tenore praesentium decernimus 
et pariter declaramus. 

Dum autem hanc muneris Nostri 
partem, tristi Nos urgente necessi- 
tate, moerentes implemus, minime 
obliviseimur, Nosmetipsos Illius hie 
in terris vicarlam operam agere, 
qui non vult mortem pecea- 
toris, sed ut econvertatur et 
vivat, quique in mundum venit 
quaerere, et salvum facere 
quod perierat. Quapropter in hu- 
militate cordis Nostri ferventissimis 
precibus Ipsius misericordiam sine 
intermissione imploramus et expo- 
scimus, ut eos omnes, in quos ecele- 
siasticarum poenarum severitatem 
adhibere coacti sumus, divinae suae 
gratiae lumine propitius illustret, 
atque omnipotenti sua virtute de 
perditionis via ad salutis- tramitem 
reducat. 





Nothwendigkeit der weltlichen Herrschaft des Papstes. 


Deshalb bejtimmen und erflären Wir, 
daß alle jene Verjonen, jelbjt wenn jie 
eine ganz bejondere Erwähnung verdie- 
nen, wie ihre Amtsnachfolger von: der 
jelbjteigenen Zurücnahme, dem Wider- 
rufe, der Ungiltigerflärung und Abjchaf- 
fungaller erwähnten widerrechtlichen Acte 
oder einer jonjt wirklich und wahrhaft 
ichuldigen und angemejjenen Genugthu- 
ung an die Kirche, wie an Uns ind den 
apojtoliihen Stuhl, weder auf Grund 
diejes Erlafjes noch unter einem andern 
Borwande, frei und enthoben, fondern 
jtetS dazu verpflichtet jeten und bleiben, 
um die Gnade der Abjolution erlangen 
zu fönnen. 

Indem Wir diefe Pflicht Unferes 
Amtes, gedrängt durch eine traurige 
Nothwendigfeit, mit betrübtem Herzen 
erfüllen, _ vergejien Wir dabei feines- 
wegs, dat Wir hier auf Erden die 
Stelle deffen vertreten, der nicht den 
Tod des Sünders will, jondern daf 
er fich befehre und lebe, und der in diefe 
Welt fan, zu fuchen und felig zu ma- 
chen, was verloren war. Darım bitten 
und flehen Wir in tiefer Demuth Un- 
jeres Herzens ohne Unterlaß in heifem 
Gebete zu der göttlichen Barmherzigkeit 
daß fie alle Senne, gegen welche Wir die 
Strenge der firchlichen Strafen anzu- 
wenden Uns genöthigt jehen, durch das 
Licht der göttlichen Gnade huldvolf er- 
feuchte und dur ihre allvermögende 
Kraft von dem Wege des Verderbens 
auf den Pfad des Heiles zurüdführe. 


Wie in dem voranstehend mitgetheilten Excommunications-Breve, so hat 
Pius IX. schon in den ersten Jahren seines Pontificats die Nothwendigkeit 
der Herrschaft des heiligen Stuhles auseinandergesetzt, so namentlich in 
der Allocution von Gaöta vom 20. April 1849, wo er sagt: „haud possumus 
eos non monere speciatim, et redarguere, qui deereto ili, quo Romanus Pontifex 
omni eivilis sul imperii honore ae dignitate est spoliatus, plaudunt, ae deeretum 
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idem ad ipsius Eccelesiae libertatem felieitatemque procurandam vel mazime condu- 
cere asserunt. Hic autem palam publiceque profitemur,, nulla Nos dominandi cu- 
piditate, nullo temporalis Prineipatus desiderio haec loqui, quandoquidem Nostra 
indoles et ingenium a quavis dominatione profecto est ulienum. Verum tamen of- 
‚fieii Nostri ratio postulat, ut in civili Apostolicae Sedis Principatu tuendo jura 
possessionesque Sanctae Romanae Ecclesiae, atque ejusdem Sedis libertatem, quae 
cum totius Ecclesiae libertate et utilitate est conjuncta, totis viribus defendamus. 
Et quidem homines, qui commemorato plaudentes decreto tam falsa et absurda 
 affırmant, wel ignorant, vel ignorare simulant, singulari prorsus Divinae provi- 
dentiae consilio factum esse, ut Romano Imperio in plura regna, variasque ditiones 
diviso, Romanus Pontifex, cui a Christo Domino totius Ecelesiae Fegimen et cura 
JFwit commissa, civilem Principatum hac sune de causa haberet, ut ad ipsam Eccle- 
‚siam regendam, ejusque unitatem tuendam plena illa potiretur libertate, quae ad 
Supremi Apostoliei ministerii munus. obeundum requiritur. Namque omnibus comper- 
tum est, jideles populos, gentes, regna nungquam plenam fiduciam, et observantiam 
‚esse praestitura Romano Pontifiei, si illum alieujus Prineipis, vel Gubernii dominio 
subjectum, ac minime liberum esse conspicerent. Siquidem fideles populi, et regna 
vehementer suspieiari, ac vereri nunquam. desinerent, ne Pontifex idem sua aecta 
ad illius Principis, vel Guberni, in cujus ditione versaretur , voluntatem confor- 
maret, atque ideirco actis illis hoc praetextu saepius refragari non dubitarent. Et 
quidem dicant vel ipsi hostes civilis Principatus Apostolicae Sedis, qui nune Romae 
. dominantur, quanam fiducia et observantia ipsi essent excepturi hortationes, monita, 
mandata, constitutiones Summi Pontifieis, eum illum cujusvis Prineipis aut Gu- 
bernii imperio subditum esse cognoscerent, praesertim vero si cui subesset Principi, 
inter quem et Romanam Ditionem diuturnum aliquod ageretur bellum?“ 

„Wir können nicht umhin, diejenigen besonders zu warnen und zu tadeln, 
welche jenem Decrete, durch das der Papst jeder Ehre und Würde seiner 
weltlichen Herrschaft beraubt wird, Beifall spenden und behaupten, jenes 
Decret führe ganz besonders dazu, die Freiheit und .das Glück der Kirche 
zu befördern. Wir aber erklären hier laut und öffentlich, dass Wir nicht aus 
Herrschbegierde, nicht aus Sehnsucht nach der weltlichen Herrschaft dieses reden, 
denn Unser Sinn und Unser Character ist fern von jeder Herrschbegierde, aber 
Unseres Amtes Pflicht fordert, dass Wir in der Wahrung der weltlichen Herr- 
schaft des apostolischen Stuhles, die Rechte und Besitzungen der. heiligen 
‚römischen Kirche und die Freiheit dieses heiligen Stuhles, welche mit der 
- Freiheit und dem Nutzen der ganzen Kirche verbunden ist, aus allen Kräften 
beschützen, und die Leute, welche, dem erwähnten Decrete Beifall spendend, 
so Falsches und Abgeschmacktes behaupten, wissen entweder nicht, oder 
stellen sich an, als wüssten sie nicht, es sei durch einen besondern Rath- 
schluss der göttlichen Vorsehung geschehen, dass nach der Spaltung des 
römischen Reiches in mehrere Reiche und verschiedene Gebiete der rö- 


B 


mische Papst, welchem von Christus dem Herrn die Regierung und Obsorge 
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für die ganze Kirche anvertraut wurde, die weltliche Herrschaft gewiss aus 
dem Grunde erhielt, damit er zur Regierung der Kirche und zur Wahrung 
ihrer Einheit jene volle Freiheit besitze, welche zur Erfüllung der Pflichten 
des höchsten apostolischen Amtes erfordert wird. Denn Alle wissen aus 
Erfahrung, dass die gläubigen Völker, Nationen und Reiche dem römischen 
Papste niemals volles Vertrauen und Gehorsam schenken würden, wenn sie 
sähen, dass er der Herrschaft eines Fürsten oder einer Regierung unter- 
worfen und keineswegs frei sei; denn die gläubigen Völker und Reiche 
würden niemals aufhören, gar sehr zu argwöhnen und zu fürchten, der Papst 
möchte seine Acte nach dem Willen jenes Fürsten oder jener Regierung 
einrichten, in deren Gebiet er wohnen würde und darum würden sie unter 
diesem Vorwande öfter gegen seine Acte unbedenklich widerspenstig. sein, 
Mögen doch die Feinde der weltlichen Herrschaft des apostolischen Stuhles, 
welche jetzt in Rom herrschen, selbst sagen, mit: welchem Vertrauen und 
Gehorsam sie die Ermahnungen, Warnungen, Gebote und Constitutionen des 
Papstes aufnehmen würden, wenn sie sähen, dass er der Unterthan eines 
Fürsten oder einer Regierung wäre, zumal wenn er einem Fürsten unterthan 
wäre, mit welchem das römische Gebiet einen langwierigen Krieg führen 
würde.“ 

In der Allocution vom 20. Mai 1850 ‘nach der Rückkehr aus dem 
Exil von Gaöta dankt der Papst allen Mächten, welche ihm zu seiner Rück- 
kehr nach Rom thätige Hilfe und Beistand leisteten, insbesondere Oester- 
reich, Frankreich, Neapel und Spanien, dann fährt er fort: „nullo modo ta- 
citi praeterire possumus aliorum praeclarissimorum Prineipum, ilorum etiam qui 
huic Petri Cathedrae minime consociantur, propensissimam erga Nos voluntatem, 
qui licet suas copias haud miserint, tamen eorum operam in temporalibus Nostris 
et Romanae Ecclesiae juribus rationibusque tuendis impendere studuerunt. Quocirca 
iis quoque omnibus debitas meritasque habemus et agimus gratias, atque ipsis Nos 
summopere gratos esse profitemur. Qua quidem in re nemo admirari non potest 
summam illius omnia fortiter suaviterque regentis et moderantis Dei providentiam, 
qui in hac quoque tanta temporum perturbatione et acerbitate effeeit, ut vel ipsı 
Prineipes cum Romana Ecclesia minime conjuneti ceivilem ejusdem Eeclesiae Prin- 
cipatum sustinerent, defenderent, quo Romanus Pontifex singulari ejusdem divi 
nae providentiae consilio per tot jam continentia saecula optimo quoque jure po 
titur, ut in universae Ecclesiae regimine sibi divinitus commisso supremam suam 
Apostolicam auctoritatem toto orbe ea plane libertate possit exercere, quae ad Summ: 
Pontificatus munus obeundum ac totius Dominiei gregis salutem procurandam tan 
topere- est necessaria“ . 

„Wir können in keiner Weise mit Stillschweigen übergehen, auch andereı 
ausgezeichneter Fürsten, sogar solcher, welche mit diesem Stuhle Petri kei- 
neswegs verbunden sind, wohlgeneigtesten Willen gegen Uns, da sie, obwoh 
sie ihre Truppen nicht sandten, doch sich beeiferten, ihre Bemühungen zu: 
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Wahrung Unserer und der römischen Kirche Rechte anzuwenden. Darum 
spenden wir auch ihnen Allen schuldigen und verdienten Dank und bekennen, 
dass wir ihnen äusserst dankbar seien. Niemand aber kann umhin, in dieser 
Sache die höchste Vorsehung jenes Alles stark und milde regierenden und lei- 
tenden Gottes zu bewundern, welcher auch in dieser so grossen Verwirrung 
und Bitterkeit der Zeiten bewirkte, dass sogar Fürsten, die mit der römi- 
schen Kirche keineswegs verbunden sind, die weltliche Herrschaft dieser 
Kirche aufrechthielten und vertheidigten, die der römische Papst nach 
dem besonderen Rathschlusse der göttlichen Vorsehung seit so vielen Jahr- 
hunderten ununterbrochen mit dem besten Rechte besitzt, damit er bei der 
ihm von Gott übertragenen Regierung der gesammten Kirche seine höchste 
apostolische Autorität auf dem ganzen Erdkreise durchaus mit jener Frei- 
heit ausüben könne, welche zur Erfüllung der Pflichten des höchsten Pon- 
tificats und zur Beförderung des Heils der ganzen Heerde des Herrn so 
sehr nothwendig ist ?).“ 





1!) Seit dem italienischen Kriege bilden die Acte Pius IX. eine fast ununter- 
brochene Kette von Protesten gegen die Beraubung des heiligen Stuhles und von Er- 
klärungen über die Nothwendigkeit der weltlichen Herrschaft desselben. Den denk- 
würdigsten und wichtigsten dieser Acte, nämlich das Excommunicationsdecret vom 
. 26. März 1860 haben wir bereits oben mitgetheilt. Ihm gingen jedoch mehrere andere 
Acte voran, in welchen der Papst ermahnte und warnte, ehe er zum Aeussersten schritt. 
In der Enceyclica vom 18. Juni 1859 theilt der Papst den Bischöfen des katholischen 
Erdkreises mit, dass einige Provinzen des Kirchenstaates sich von ihm losgerissen ha- 
ben und indem er diesen rebellischen Act verwirft und beklagt, erklärt er: „necessa- 
rium esse Sanclae huic Sedi civilem prineipatum, ut in bonum religionis sacram Po- 
testatem sine ullo impedimento exercere possit,“ „die weltliche Herrschaft sei dem 
heiligen Stuhle nothwendig, damit er zum Besten der Religion seine heilige Gewalt 
ohne irgend ein Hinderniss ausüben könne,“ und fügt bei, er werde eher das Bitterste 
ertragen, als seiner apostolischen Pflicht nach irgend einer Seite hin untreu werden 
und irgend etwas gegen die Heiligkeit des Eides zuzulassen, durch den er gebunden sei. 

In der Allocution vom 26. September 1859 schreibt der Papst: „Jam vero cum 
Nos gravissimi office Nostri ratione, solemnique iuramento adstrich debeamus san- 
etissimae nostrae Religionis causam impavide propugnare, et iura possessionesque 
Romanae Ecclesiae ab omni violatione fortiter tweri, civilemque Nostrum, et huius 
Apostolicae Sedis principatum constanter defendere, illumque Nostris Successoribus, 
veluti Beati Petri patrimonium, integrum transmittere, haud possumus, quin iterum 
Apostolicam Nostram atlollamus vocem, ul universus praesertim catholicus orbis, at- 
que in primis omnes Venerabiles Fratres Sacrorum Antistiles....... cognoscant, quam 
vehementer a Nobis improbentur, quae eiusmodi homines in Aemiliae provinciis Pon- 
tifieine Nostrae dilionis patrare ausi sunt. Ilaque in hoc amplissimo vestro consessu 
tum commemoratos, tum alios omnes quoscungue rebellium actus conlra ecclesiasticam 
potestatem et immunitatem, et contra supremam Nostram huiusque Sanclae Sedis ci- 
vilem dominationem, principatum, potestatem iurisdictionemque, quovis nomine actus 
ipsi appellentur, omnino reprobamus, illosque plane irritos et nullos esse decernimus.“ 
Nun aber, da Wir, kraft Unseres höchst schwierigen Amtes durch feierlichen Eid ge- 
bunden, die Sache unserer heiligen Religion unerschrocken verfechten, die Rechte und 
Besitzungen der römischen Kirche gegen jede Verletzung kräftig schützen, Unseres und 
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V. 


In seinen Protesten gegen die Feinde der weltlichen Herrschaft des 
Papstes und gegen die Beraubung des heiligen Stuhles hat Pius IX. wieder- 
holt die Hilfe der christlichen Fürsten angerufen und dabei Gelegenheit ge- 
nommen, die modernen Ideen der Nichtintervention und der Logik und 
des Rechtes der vollendeten Thatsachen zu charakterisiren. 





dieses apostolischen Stuhles weltliche Herrschaft standhaft vertheidigen und sie Unseren 
Nachfolgern als das Erbgut des heiligen Petrus unversehrt hinterlassen müssen, kön- 
nen Wir nicht anders, als dass Wir abermals Unsere apostolische Stimme erheben, damit 
der ganze, zumal katholische Erdkreis und insbesondere alle Ehrwürdigen Brüder, die 
Bischöfe..... erkennen, wie heftig von Uns verworfen wird, was jene Leute in den 
Aemilischen Provinzen Unseres päpstlichen Gebietes zu unternehmen gewagt haben, 
daher verwerfen Wir in dieser Eurer hochansehnlichen Versammlung sowohl die er- 
wähnten, sowie alleandern rebellischen Acte gegen die kirchliche Gewalt und Immunität 
und gegen Unsere und dieses heiligen Stuhles höchste weltliche Herrschaft, Fürsten- 
thum, Gewalt, Jurisdietion, wie immer diese Acte heissen mögen, durchaus und erklä- 
ren sie für ganz und gar null und nichtig.“ Dann erinnert der Papst, dass Alle, welche 
in jenen Provinzen den erwähnten Acten Hilfe, Rath und Zustimmung liehen, oder sie 
auf irgend eine andere Weise begünstigten, in die kirchlichen Censuren und Strafen 
verfallen seien, die er in seiner Allocution vom 20. Juni 1859 erwähnt habe. 

‘In der Encyeliea vom 19. Januar 1860 schreibt der Papst den Bischöfen: ‚„Ve- 
hementer detestati estis sacrilega ausa contra civilem Romanae Beclesiae principa- 
tum admissa. Alque ipsum principatum constanter tuentes, profileri et docere gloriati 
estis, eumdem singulari Divinae illius omnia regentis ac moderantis Providentiae 
consilio datum fuisse Romano Pontifiei, ut ipse nulli civili potestati unguam sub- 
jectus supremum Apostolici ministerii munus sibi ab ipso Christo Domino divinitus 
commissum plenissima libertate, ac sine ullo impedimento in universum orbem exerceat. 
Atque Nobis carissimi eatholicae Eeclesiae filii vestris imbuti doctrinis, vestroque 
eximio exemplo excitati eosdem sensus Nobis teslari summopere certarunt et cer- 
tan. Vos igitur, Venerabiles Fratres, qui in sollieitudinis Nostrae partem vocati 
estis, quique tanta fide, constantia ac virtute ad Religionis, Ecelesiae et hujus Apo- 
stolicae Sedis causam propugnandam exarsistis, pergite majore animo studioque 
eamdem causam defendere, ac fideles curae vestrae concreditos quotidie magis inflam- 
mare, ut sub vesiro duclu Omnem eorum operam, studia, consilia in catholicae Eeele- 
siae et hujus Sanctae Sedis defensione, atque in tuendo civili ejusdem Sedis prinei- 
patu, Beatique Petri patrimonio,.cujus tutela ad omnes catholicos pertinet, impendere 
nunguam desinant.“ „Ihr habt die gottesräuberischen Wagestücke, welche gegen das 
weltliche Fürstenthum der römischen Kirche zugelassen wurden, heftig verabscheut 
und indem Ihr Euern Rubm darin sucht, zu bekennen und zu lehren, diese weltliche 
Herrschaft, welche Ihr so standhaft wahrt, sei durch einen besondern Rathschluss der 
Alles regierenden und lenkenden Vorsehung dem römischen Papste gegeben, damit er, 
niemals irgend einer weltlichen Gewalt unterthan, die von Christus dem Herrn in 
göttlicher Weise übertragene höchste Pflicht des apostolischen Amtes mit vollster 
Freiheit und ohne irgend ein Hinderniss auf der ganzen Welt ausübe, und die Uns 
theuersten Söhne der katholischen Kirche wetteiferten und wetteifern noch, im höch- 
sten Grade von Euern Lehren erfüllt und von Euerm ausgezeichneten Beispiele ange- 
spornt} Uns dieselben Gesinnungen zu bezeugen....... Ihr nun, Ehrwürdige Brüder, 
die Ihr zur Theilnahme an Unsern Sorgen berufen seid und die Ihr mit solcher Treue, 
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Ueber das Prineip der Nichtintervention äusserte sich der Papst in 
seiner Allocution vom 28. September 1860, wie folgt: „Adstinere non possumus, 
quin praeter alia deploremus funestum ac perniciosum principium quod vocant de non 
Interventu a quibusdam Gubernüs haud ita pridem, caeteris tolerantibus, proclama- 
tum, et adhibitum etiam cum de injusta alicujus Gubernüi contra aliud aggressione aga- 
tur: ita ut quaedam veluti impunitas ac licentia impetendi ac diripiendi aliena Jura, 
proprietates, ac ditiones ipsas contra divinas humanasque leges sanciri videatur ! quem- 
admodum luctuosa hac tempestate cernimus evenire. Et mirandum profecto, quod uni 
Subalpino Gubernio impune liceat ejusmodi prineipium despicere ac violare, cum videa- 
mus ipsum hostilibus suis copüs, universa Europa inspectante, in alienas ditiones 
irrumpere, legitimosque ex illis Principes exturbare: ex quo perniciosa consequitur 
absurditas, alienum nempe interventum dumtaxat admitti ad rebellionem suseitan- 
dam atque fovendam. 

Hinc autem opportuna Nobis oritur occasio exeitandi omnes Europae Prin- 
cipes, ut pro spectata ipsorum consilii gravitate et sapientia serio perpendant quae 
quantaque mala in detestabili, quem lamentamur, eventu cumulentur. Agitur enim 
de immani violatione, quae contra universale gentium jus nequiter est patrata, 
quaeque nisi omnino eoerceatur, nulla deinceps legitimi cujusque juris firmitas ac 
securitas poterit consistere. Agitur de rebellionis principio, cui Subalpinum Gu- 
bernium turpiter inservit, et ex quo pronum est üntelligere, quantum cuicumque 
Gubernio discrimen in dies comparetur, et quanta in universam civilem societatem 
redundet pernicies, cum ita fatali Communismo aditus aperiatur. Agitur de vio- 
latis solemnibus Conventionibus quae uti aliorum in Europa Prineipatum , ita 





Standhaftigkeit und Kraft in der Verfechtung der Sache der Religion, der Kirche und 
dieses apostolischen Stuhles erglüht seid, fahret fort, mit noch grösserem Muthe und 
Eifer dieselbe Sache zu vertheidigen und die Eurer Sorge anvertrauten Gläubigen täg- 
lich mehr zu entflammen, damit sie unter-Eurer Leitung alle ihre Mühe, ihren Eifer 
und ihre Rathschläge zur Vertheidigung dieses heiligen Stuhles und zur Wahrung 
seiner weltlichen Herrschaft und des Erbgutes des heiligen Petrus, dessen Schutz alle 
Katholiken angeht, anzuwenden niemals aufhören.“ 

In der Alloeution vom 13. Juni 1860 klagt der Papst über die Verfolgung der 
Kirche und ihrer Diener in den dem heiligen Stuhle geraubten Provinzen und fährt 
dann fort: „Afgue id inter alia manifestissime ostendit quo potissimum ii ’homines 
specient, qui nequissimis el sacrilegis ausibus civilem Romani Pontificis, et hujus 
Apostolicae Sedis principatum usurpare ac diruere exoptant, ut scilicet civili ejus- 
dem Pontifieis et Sedis potestate et majestate depressa et aversa, catholicam Eecle- 
siam facilius oppugnare queant.“ „Und das zeigt unter Anderm gar zu deutlich, wohin 
jene Menschen hauptsächlich abzielen, welche mit verruchten. und gottesräuberischen 
Wagnissen die weltliche Herrschaft des römischen Papstes und des apostolischen Stuh- 
les an sich zu reissen und zu zerstören wünschen, damit sie nämlich nach Unterdrückung 
und Beseitigung der weltlichen Gewalt und Majestät dieses Papstes und Stuhles die 
katholische Kirche um so leichter bekämpfen können.“ 

Mit diesen wenigen Worten bezeichnet Pius «IX. klar und bündig das letzte 
Ziel des Kampfes gegen die weltliche Herrschaft des Papstes. 
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etiam civilis Pontificiae Ditionis integritatem sartam tectamque servari omnino 
postulant. Agitur de violenta direptione illius principatus, qui singuları divinae 
providentiae consilio Romano Pontifici datus est ad Apostolicum suum Ministerium 
in universam Eccelesiam plenissima libertate exercendum. Quae profecto libertas 
summae omnibus Prineipibus curae esse debet, ut Pontifex ipse nullius eiwilis po- 
testatis impulsui subjaceat, atque ita spirituali pariter catholicorum in eorumdem 
Principum dominiis degentium tranquillitati cautum sit. 

Itaque omnibus Supremis Principibus persuasum esse debet, Nostram cum 
Ipsorum causa plane esse conjunctam, eosque suum Nobis ausilium afferentes Nos- 
trorum aeque ac suorum jurium incolumitati esse prospecturos. Maxima proinde 


cum fiducia ipsos hortamur et obsecramus, ut opem Nobis, pro sua quisque condi- 


tione et opportunitate, velint impendere. Non dubitamus autem, quin catholiei prae- 
sertim principes ac Populi omnem eorum curam et operam studiosissime conferant, 
ut pro communi eorum oficio universi Dominici Gregis Patrem et Pastorem par- 
rieidialibus degeneris filii armis oppugnatum modis ommibus adjuvare, tueri et 
defendere properent atque festinent“ 

„Wir können Uns nicht enthalten, unter Anderm auch das unheilvolle 
und gefährliche Princip der sogenannten Niehtintervention zu beklagen, 
welches von einigen Regierungen seit Kurzem proclamirt und angewendet 
wird, während die andern es dulden, auch wenn es sich um den ungerechten 
Angriff einer Regierung gegen eine andere handelt, so dass eine gewisse 
Straflosigkeit und Zügellosigkeit, fremdes Recht, Eigenthum und Gebiet zu 
rauben, gegen göttliche und menschliche Gesetze sanctionirt zu werden 
scheint, wie Wir das in diesen traurigen Stürmen sich ereignen sehen, und 
es ist fürwahr zu verwundern, dass es der subalpinischen Regierung allein 
erlaubt sein soll, ungestraft dieses Princip zu verachten und zu verletzen, 
da Wir sie mit ihren feindlichen Truppen im Angesichte von ganz Europa 


in fremde Länder einbrechen und die legitimen Fürsten aus denselben ver-- 


treiben sehen, woraus die verderbliche Absurdität folgt, dass die fremde In- 


tervention zugelassen werde zur Erregung und Begünstigung der Rebellion. 


Hier aber bietet sich Uns die passende Gelegenheit, alle Fürsten Europa’s 
anzueifern, dass sie nach der Wichtigkeit ihres Berufes und nach ihrer 
Weisheit ernstlich erwägen, welche und wie grosse Uebel in dem verab- 
scheuungswürdigen Ereigniss, das Wir beklagen, sich häufen; denn es handelt 
sich um eine grausame Verletzung, welche gegen das allgemeine Völkerrecht 
in verruchter Weise verübt worden ist, so dass fortan keine Festigkeit und 
Sicherheit was immer für eines legitimen Rechtes bestehen kann, wenn sie 
nicht durchaus gebändigt wird. Es handelt sich um das Princip der Revo- 
lution, welchem die subalpinische Regierung in schändlicher Weise dient, 
und woraus man leicht erkennen kann, welch’ grosse Gefahr für jede Re- 
gierung sich von Tag zu Tag. mehr ergibt und welches Verderbniss für die 
ganze bürgerliche Gesellschaft daraus fliesst, da so dem verhängnissvollen 
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Communismus der Weg geöffnet wird; es handelt sich um die Verletzung 
feierlicher Verträge, welche verlangen, dass die Integrität des weltlichen Ge- 
bietes des Papstes, sowie das anderer Fürstenthümer in Europa durchaus 
unverletzt erhalten werde; es handelt sich um die gewaltsame Beraubung 
jenes Fürstenthums ,- welches durch besonderen Rathschluss der göttlichen 
Offenbarung dem römischen Papste gegeben ist, um sein apostolisches Amt 
in der ganzen Kirche mit vollster Freiheit auszuüben. Diese Freiheit aber 
muss allen Fürsten höchst angelegen sein, damit der Papst nicht dem An- 
triebe irgend einer bürgerlichen Gewalt unterworfen und damit so zugleich für 
die geistliche Ruhe der in den Ländern jener Fürsten wohnenden Katholiken 
gesorgt sei; daher müssen alle hohen Fürsten sich überzeugt halten, Unsere 
Sache sei mit der ihrigen ganz verbunden, und sie werden, wenn sie Uns 
ihre Hilfe bringen, ebensowohl für die Sicherheit ihrer als Unserer Rechte 
sorgen. Mit grösstem Vertrauen ermahnen und beschwören Wir sie ferner, 
dass sie Uns Jeder nach seiner Lage und Thunlichkeit Hilfe zuwenden wol- 
len; Wir zweifeln aber nicht, dass die Fürsten und Völker ihre ganze 
Sorge und Mühe höchst eifrig vereinigen und nach ihrer gemeinsamen Pflicht 
dem von vatermörderischen Waffen eines entarteten Sohnes bekämpften Vater 
und Hirten der ganzen Heerde des Herrn auf jede Weise zu helfen, ihn 
zu beschützen und zu vertheidigen eilen werden.“ 

Ueber die Logik nnd das Recht der vollendeten Thatsachen 
äusserte sich Pius IX. in seiner Allocution vom 18. März 1861, wie folgt: 
„Cum omni fere civili Nostro principatu spoliati gravissima Pontifieis et Prinei- 
pis onera sustineamus püs Catholicae Ecclesiae filiorum largitionibus quotidie 
amamtissime ad Nos missis, cumque gratis invidiae et odii signum facti simus 
eorum ipsorum opera, qui conciliationem a Nobis postulant: id vellent praeterea, 
ut palam declararemus, usurpatas Pontificiae Nostrae ditionis Provineias in liberam 
usurpatorum proprietatem cedere. Qua sane audaci et hactenus inaudita postulatione 
quaererent, ut ab hac Apostolica Sede, quae semper fuwit et erit veritatis justitiae- 
que propugnaculum, sanciretur, rem injuste violenterque direptam posse tranquille 
honesteque possideri ab iniquo aggressore; utque ita falsum constitueretur princi- 
pium, fortunatam nempe facti injustitiam nullum juris sanctitati detrimentum af- 
ferre. _ Quae postulatio vs etiam repugnat solemnibus verbis, quibus in mMAagno 
et illustri Senatu nuperrimis hisce diebus deelaratum est, Romanum Pontificem 
esse Repraesentatorem praecipuae vis moralis in humana societate. 
Ex quo illud consequitur, eum nullo modo posse vandalicae spoliationi consentire, 
quin fundamentum wiolet illius moralis disciplinae, eujus ipse veluti prima forma 
et imago dignoscitur. 

Jam vero quicumque vel errore deceptus vel timore perculsus praebere velit 
consilia injustis ‚perturbatorum eivilis societatis: votis consentanea, necesse est, ut 
hisce potissimum temporibus sibi omnino persuadeat , illos nunguam contentus fore, 


nisi viderint omne auctoritatis principium, omne religionis. frenum, omnemque juris 
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' justitiaeque regulam de medio tolli. Atque hujusmodi subversores in eivilis soeie- 

tatis calamitatem illud jam tum voce tum seriptis assequuti sunt, ut humanas 
mentes perverterint, moralem sensum debilitaverint, et injustitiae horrorem eripuerint ; 
-atque omnia conantur ut cunctis persuadeant, jus ab honestis gentibus invocatum 
nihil aliud esse, nisi injustum voluntatem quae debeat ommino contemni. Heu! vere 
fluxit et defluxit orbis, infirmata est altitudo populi terrae Et 
terra infecta est ab habitatoribus suis: quia transgressi sunt 
leges, mutaverunt jus, dissipaverunt foedus sempiternum“ 
„Da Wir fast Unserer ganzen weltlichen Herrschaft beraubt, durch die from- 
men Spenden der Kinder der katholischen Kirche, welche täglich in liebe- 
vollster Weise Uns zukommen, die schweren Lasten des Papstes und Fürsten 
tragen, und da Wir zum Zeichen des Neides und Hasses geworden sind, 
gerade durch das Bemühen Jener, welche Versöhnung von Uns verlangen, 
möchten sie überdies auch noch, Wir sollen öffentlich erklären, dass Wir die 
Unserem päpstlichen Gebiete geraubten Provinzen in das freie Eigenthum 
der Räuber abtreten. Durch diese wahrhaft kecke und bisher unerhörte 
Forderung möchten sie verlangen, dass von diesem apostolischen Stuhle, 
welcher immer ein Schild der Wahrheit und Gerechtigkeit war und sein 
wird, der Grundsatz sanctionirt werde, eine ungerecht und gewaltsam geraubte 
Sache könne von dem ungerechten Angreifer ruhig und . ehrenhaft besessen 
werden, und dass dadurch das falsche Princip begründet würde, die glück- 
liche Ungerechtigkeit der Thatsache bringe der Heiligkeit des Rechtes keinen 
Schaden. Diese Forderung widerspricht auch den feierlichen Worten, mit 
welchen in einem grossen und erleuchteten Senate in diesen jüngsten Tagen 
erklärt worden ist, der römische Papst sei der Vertreter der 
vorzüglichsten moralischen Kraft in der menschlichen 
Gesellschaft. Daraus folgt, dass er in keiner Weise zu einer vanda- 
lischen Beraubung zustimmen kann, ohne das Fundament jener moralischen 
Zucht zu verletzen, als dessen erste Form und Abbild er erkannt wird. 
Wer aber immer, sei es durch Irrthum betrogen, sei es durch Furcht. be- 
wogen, den ungerechten Wünschen der Verwirrer der bürgerlichen Gesell- 
schaft zustimmende Rathschläge ertheilen wollte, der muss namentlich in 
diesen Zeiten durchaus überzeugt sein, Jene werden sich niemals zufrieden 
geben, ehe sie jedes Autoritäts-Princip, jeden Zügel der Religion, jede Regel 
des Rechts und der Gerechtigkeit beseitigt sehen, und diese Umsturzmänner 
haben zum Unheil der bürgerlichen Gesellschaft schon das durch Wort und 
Schrift erreicht, dass sie die menschlichen Geister verwirrt, das moralische 
Gefühl geschwächt, den Abscheu vor der Ungerechtigkeit ausgetilgt haben, 
und sie versuchen Alles, um Alle zu überreden, das von ehrenhaften Leuten 
angerufene Recht sei nichts Anderes, als ein ungerechter Wille, den man 
durchaus verachten müsse, * 
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In den voranstehenden Sätzen erklärt der Papst das Princip der Nicht- 
intervention für ein unheilvolles und gefährliches und führt aus, dass das 
Recht aller Fürsten solidarisch verbunden ist, und dass dieselben daher ver- 
pflichtet sind, jeden ungerechten Angriff auf ihre Mitfürsten abzuwehren, 
dass die Sache der weltlichen Herrschaft des Papstes die Sache aller Fürsten 
sei, und dass jene Fürsten, welche das Recht des Papstes im Stiche lassen, 
ihrem eigenen Rechte zu nahe treten. Der Papst erklärt ferner in der andern 
Stelle, dass es kein Recht der vollendeten Thatsache gebe, dass er keine 
Logik der Thatsache anerkenne, dass das glückliche Unrecht das gute Recht 
nicht beseitige, dass der heilige Stuhl, ohne seiner Pflicht untreu zu werden, 
nicht die Thatsache und den Erfolg als Recht anerkennen dürfe. 

Hiemit hätten wir denn die modernen Ideen, gegen welche der heilige 
Stuhl bei verschiedenen Anlässen in feierlicher Weise sich ausgesprochen hat, 
wie uns scheint, so ziemlich erschöpft und gezeigt, wie die Principien des 
ewigen ‚Rechts und der Wahrheit der untrügliche Compass sind, welcher das 
Schifflein Petri auf den sturmgepeitschten Wellen des Meeres der Welt sicher 
leitet und über alle Klippen und Untiefen glücklich hinwegführt. Mögen die 
Prineipien, welche der heilige Stuhl seit 19 Jahrhunderten aus der Lehre 
Christi geschöpft und unwandelbar zu den seinigen gemacht hat, dereinst 
auch wieder der Leitstern und die Richtschnur unserer Staatsmänner werden, 
dann wird die Gesellschaft von den modernen Ideen nichts mehr zu fürchten 
haben. 





Beim Abschlusse unserer Arbeit kommt uns noch das letzte Schreiben 
des heil. Vaters an die Bischöfe von Polen zu, das wir seiner Wichtigkeit 
wegen als Anhang hinzuzufügen uns beeilen: 


Venerabilibus Fratribus Archie- 
piscopis et Episcopis, aliisque Loco- 
rum Ördinariis in Poloniae Regno, 
et Russiei Imperii Regionibus Mo- 
rantibus Gratiam et Communionem 
cum Apostolica Sede Habentibus. 


TIUSPR IE 
Venerabiles Fratres! Salutem et 
Apostolicam Benedictionem! 
Ubi Urbaniano in Collegio chri- 


stianae fidei propagandae huius almae- 


Nostrae urbis die 24 proximi mensis 
Aprilis invieto Christi martyri 8. Fi- 
deli a Sigmaringa sacro vehementer 
lamentati sumus, Venerabiles Fratres, 
miseram, et nunquam satis deploran- 
. dam Poloniae Regni conditionem, et 
male consultum motum ibi contra Po- 
tentissimum Principem exeitatum, si- 
gnificavimus etiam, Nos in publieis 
ephemeridibus legisse severissima sane 
consilia a Russico Gubernio suscepta 
non solum ad eumdem motum com- 
primendum, verum etiam ad catholi- 
cam religionem eodem in Regno sen- 
sim extirpandam. Atque eodem tem- 





An Unfere Ehrw. Brüder die Erz 


bifchöfe, Bifchöfe und andere Ordina- 


rien, die in Polen und den Provinzen 
des ruffiihen Neiches in Glaubens» 


gemeinfchaft mit dem Heil.’ Stuhle 


jtehen. 
Pius IX, PBapft. 

Ehrw. Brüder! Gruß und apofto- 
fiichen Segen! 

Als Wir am 24. April, dem Tage, 
welcher dem unbefiegbaren Märtyrer 
Chrifti, dem heiligen Fidelis von Sig- 
maringen, geweiht ift, in dem Collegium 
der Propaganda zu Kom Unfere Stimme 
erhoben, um die traurige und tief be- 
dauernswerthe Lage des Königreichs 
Polen, jowie die Bewegung, welche ge- 
gen einen mächtigen Fürften erhoben 
wurde, zu beflagen, jagten Wir gleich- 
zeitig, dag Wir in öffentlichen Blättern 
gelefen haben, wie die rufftfche Negie- 
rung außerordentlihe Maßnahmen er- 
griffen hat, nicht nur um diefe Bewe- 
gung zu unferdrüden, fondern aud, um 
nad und nach die Fatholifche Neligion 
in diefem Königreiche auszurotten. Zu- 
gleich fagten Wir, daß derlei traurige 
Nachrichten der zuverläffigen Bejtäti- 
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pore manifestavimus, oportere huius- 
modi tristissimos nuncios indubitato 
modo, ac maiore auctoritate compro- 
bari, quandoquidem publieis epheme- 
ridibus plena fides adhiberi semper ne- 
quit. Nunc vero ex pluribus varlisque 


fide dignis testimoniis ad Nos perla- 


tis cum incredibili animi Nostri do- 
lore agnovimus, Venerabiles Fratres, 
verissimas esse acerbitates, quibus a 
Russico Gubernio catholica Ececlesia, 
eiusque ministri, et cultores magis in 
dies divexantur ac lacerantur. 
Etenim certo scivimus, idem Gu- 
bernium iamdiu catholicae Ecelesiae 
summopere infensum, omnesque ad 
funestissimum schisma pertrahere ex- 
optans, excitatae perturbationis prae- 
textu sanctissimam nostram religio- 
nem, omnesque catholicos quibusque 
modis acriter insectari. Hinc, Con- 
ventione cum Nobis, et hac S. Sede 
inita nunquam plenae executioni man- 
data, ac publieis pactis de catho- 
liea religione in Poloniae Regno 
tuenda plane despectis, plurimisque 
editis legibus et decretis rei ca- 
tholicae maxime adversis, Guber- 
nium idem nunquam intermisit ca- 
tholica scripta interdicere, et libros, 
ephemeridesque catholicae doctrinae 
‚omnino repugnantes, et in Christi hie 
in terris Vicarium, et Apostolicam 
hanc Sedem summopere iniuriosas, at- 
que ad Polonum praesertim populum 
depravandum accomodatas dissemi- 
nare, et communicationem cum Nobis, 
et hac Apostolica Sede praepedire, et iu- 
ramentum divinis legibus contrarium 
praescribere, et populum contra ca- 
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gung dur eine fichere Autorität be- 
dürften, indem man den Berichten der 
Kournale nicht immer vollends Olau- 
ben beimefjen fann. Heute aber, nad)- 


| dem Uns von  verjchiedenen Seiten 


glaubwürdige Mittheilungen zugefom- 
men find, haben Wir den außerordentli- 
hen Schmerz, Ehrwürdige Brüder, die 
Gewaltthätigfeiten, welche die fatholifche 
Kirche, ihre Diener und Gläubigen von 
Seite der ruffischen Regierung täglich 
zu erleiden und zu dulden hatten, als 
nur zu wahr anzuerkennen. 

Denn Wir wifjen beftimmt, daß jene 
Regierung, die der fatholifchen Kirche 
jeit lange feindlich ift und alle ihre Kin- 
der in das unglücelige Schisma fort- 
reißen will, die legte Infurrection zum 
Borwande nimmt, um unfere heilige Ne- 
lion nnd alle Katholiken auf jede Weife 
hart zu verfolgen. So hat dieje Negie- 
rung, ohne jemals das mit Uns und 
diefem heiligen Stuhle abgejchkofjene 
Concordat zur Ausführung gebracht zu 
haben, ohne die geringste Achtung für die 
DBerträge, welche jie zur Beichütung der 
fatholifchen Kirche in Bolen verpflichten, 
Gejege und Decrete erlaffen, welche den 
katholischen Intereffen fchnurftrads ent- 
gegen find, jie hat nicht aufgehört, Schrif- 
ten, die dem Katholicismus günftig find, 
zu verbieten und gleichzeitig Bücher und 
Zeitungen verbreiten lafjfen, welche die 
fatholifche Kirche direct angriffen, 
Schriften der ehrenrührigften Art gegen 
den Stellvertreter Chrijti auf Erden und 
gegen den apojtolifchen Stuhl, welch: 
hauptfächlich dazu beftimmt waren, das 
polnische Volt abtrünnig zu machen, 
den Berfehr mit Uns und dem heiligen 
Stuhle zu verbieten, einen Eidjchwur 
zu fordern, der den göttlichen Gejegen zu- 
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tholicos sacerdotes exeitare, et pro- 
hibere, ne praedicari ac doceri queat 
discrimen, quod inter catholicam ve- 
ritatem et schisma intercedit, et 
gravissimis constitutis poenis impe- 
dire, quominus aliquis ex infelieci 
schismate emergere, et ad catholi- 
cae Ecclesiae sinum redire possit. 
Hine religiosi viri ex suis Coe- 
nobiis deturbati, eorumque monaste- 


ria militaribus stationibus destinata, 


et catholici Episcopi a sua Dioecesi 
abrepti, et exilio multati, et innu- 
meri fere catholiei graeci ritus sub- 
dolis quibusque machinationibus iam- 
diu in schisma violenter tracti, et 
impediti ad redeundum in catholi- 
cae Ecelesiae gremium, veluti exop- 
tarent, ac innumerabiles etiam latini 
ritus catholiei per mixta praesertim 
matrimonia catholicae ecelesiae erep- 
ti, et pueri catholieis parentibus or- 
bati, sub tutelae praetexto, in lon- 
ginquas regiones amandati, a catho- 
lico eultu avulsi, et in schismatis 
diserimen adducti. 

Hine innumeri ceuiusque generis, 
aetatis, sexus et conditionis catholici 
summopere afflieti, et in remotissi- 
mas terras transducti, et catholico- 
rum templa direpta, polluta, ac in 
cultum acatholicum, vel in militares 
stationes conversa, et catholici sa- 
cerdotes miserandum in modum ve- 
xati, suisque bonis spoliati ad tristem 
paupertatem redaeti, ac vel in exi- 
lium pulsi, vel in carcerem detrusi 
vel etiam necati, proptereaquod in 
acie vulneratis, morientibusque sacri 
ministerii opem, auxiliumque ferre 
haud omiserunt, 
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wider ift, das Bolf gegen die fatholifchen 
Priejter zu beten, und zu verbieten, in 
Predigt und Unterricht den Unterjchied 
zwijchen der katholischen Wahrheit und 
dem Schisma darzulegen, und über Se- 
den, der das unglücjelige Schisma ver- 
laffen und in den Schoof der katholischen 
Kirche zurückehren wollte, die ftrengiten 
Strafen zu verhängen. Daher wurden die 
DOrdensleute aus ihren Hänfern: fortge- 
jagt, und ihre Klöfter in Kafernen um- 
gewandelt, die katholischen Bifchöfe ihren 
Didcefen entrifjen und in’s Exil gefchict, 
eine unzählbare Menge Katholifen des 
griehijchen Ritus jeit lange durch alle 
Arten von Yılt und Nänfen in das Schis- 
ma fortgeriffen und jodann verhindert, in 
den SchooR der fatholifchen Kirche zu- 
rüdzufehren, wenn auch dies ihr Wunjch 
war; ferner eine ebenfalls beträchtliche 
Menge von Katholifen des lateinischen 
Ritus, namentlich durch gemifchte Ehen 
ihrer Kirche entriffen ; die Hinterlaffenen 
Waijen fatholifcher Eltern unter dem 
Borwande der VBormundfchaft in ent- 
fernte Gegenden gebracht und jo dem 
Eultus der fatholiichen Religionentrücdt 
und in das Schisma gejtürzt. 

Daher eine Menge von Katholi- 
fen jeden Nanges., Standes, Alters 
und Gefchlechtes jo vielen Leiden preis- 
gegeben und in entfernte Yänder ge- " 
ichleppt, Fatholifche Kirchen beraubt und 
entweiht und entweder dem Schisma 
überliefert, oder in Kafernen umgewan- 
delt, fatholifche Priejter in gehäffiger 
Weije verfolgt, ihrer Güter beraubt und 
dem Elend preisgegeben und entweder 
in’s Exil gejchieft, oder in’s Gefängniß 
geworfen, oder jelbit zum Tode ver- 
urtheilt, weil fie es nicht verabjäumten, 
den VBerwundeten und Sterbenden auf 
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Accedit etiam, ut cum Presby- 
teri, tum laiei in exilium missi omni 
sanctissimae nostrae religionis sola- 
tio, praesidioque carere debeant, ut- 
que Lithuaniae catholicis optio data 
fuerit vel exsules abeundi in disiun- 
etissimas regiones, vel deficiendi a 
catholica religione. Haec et alia 
sane lugenda a Russico Gubernio 
contra catholicam Ecelesiam inde- 
sinenter patrantur. Equidem Nos 
immenso moerore confecti lacrimas 
„ eontinere non possumus, cum vi- 
deamus, Vos, Venerabiles Fratres, 
ac dileetos filios fideles catholicos 
omnibus illis gravissimis insecta- 
tionibus obnoxios, quibus comme- 
moratum Gubernium catholicam fi- 
dem et religionem tum in Poloniae 
Regno, tum in aliis praesertim illius 
Imperii regionibus ad ultimum dis- 
erimen adducere conatur. ! 

At etiam in hoc acerrimo bello 
a Russico Gubernio catholicae Ecele- 
siae, eiusque sacris iuribus, ministris, 
rebusque illato, alium novum pror- 
sus in Ecclesiae fastis, et ante hunc 
diem inauditum ausum lamentari, 
et exprobrare cogimur, Venerabiles 
Fratres. Siquidem Gubernium idem 
non solum Venerabilem Fratrem Si- 
gismundum egregium, omnique laude 
dignum Varsaviensem Archiepisco- 
pum a suo grege divulsum in lon- 
ginquas regiones amandavit, verum 
etiam non dubitavit decernere, eum- 
dem Venerabilem Fratrem episcopali 
in Varsaviensem Dioecesim auctori- 
tate et jurisdietione esse privatum, 
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dem Schlachtfelde die Tröftungen und die 
Hilfe der Religion zu bringen! Dazu 
fommt, daß die in die Verbannung ge- 
Ihickten Priefter und Laien nicht mehr auf 
die Tröftungen und Hilfe unjerer h. Keli- 
gion zır rechnen haben, und daß die Katho- 
Tifen Litthauens feine andere Wahl gehabt 
haben, als in entfernte Gegenden in’s 
Exil zu ziehen, oder die fatholifche Re- 
ligion zu verlafjen. Dies find zum Theile 
die beflagenswerthen Angriffe gegen die 
fatholifche Kirche, welche die vufftsche 
Regierung unaufhörlich verübt. Was 
Uns anbelangt, jo fünnen Wir in Un- 
jerem Uebermaß von Schmerz Unjere 
Thränen nicht zurüchalten, wenn Wir 
Euch, Chrwürdige Brüder, und Unjere 
theueren Kinder, die fatholiichen Gläu- 
bigen, diejen jchredlichen Angriffen aus- 
gejetst jehen, durch welche die ruffische 
Negierung beftrebt ift, den Fatholijchen 
Glauben und die katholifche Religion 
jowohl im Königreich Polen, als aud) 
in andern Gegenden bejonders jenes 
Raijerreichs, zu Grunde zu richten. 
Aber in diefem graufamen Kriege, 
welchen die ruffische Regierung der fa- 
tholischen Kirche, ihren geheiligten Nech- 
ten, ihren Dienern und Allen, die ihr 
angehören, erklärt hat, haben Wir, Ehr- 
würdige Brüder, noc) ein zweites Atten- 
tat zu beflagen und zu rügen, welches in 
den Annalen der Kirche neu und bis 
heute unerhört ift. Denn dieje Regie- 
rung hat jich nicht begnügt, Unjeren 
ehrwürdigen Bruder Sigismund, den 
erlauchten und würdigen Erzbijchof von 
Warjchau, feiner Heerde zu entreißen, 
jondern te hat auch gewagt, anzuord- 
nen, daß diefer ehrwürdige Bruder jeder 
Autorität und Aurisdicttion über den 
Sprengel von Warjchau beraubt jei, 
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et neminem e sua Dioecesi cum ipso 
posse communicare, et in eius locum 
sufficere, veluti Dioecesis administra- 
torem Dilectum Filium Paulum Rze- 
wuski eius Vicarium Generalem, et 
Episcopum Prusensem in partibus 
Infidelium jam a Nobis electum ac 
Suffraganeum eiusdem Varsaviensis 
Antistitis designatum. Verba quidem 
desunt, Venerabiles Fratres, ad hu- 
iusmodi faetum reprobandum ac de- 
testandum. Eequis enim non vehe- 
mentissime mirabitur, cum seiat eo 
devenisse Russicum Gubernium, ut 
perperam autumet et audeat, Epi- 
scopos, quos Spiritus Sanctus posuit 
regere Ecelesiam Dei, sacra eorum 
auctoritate ipsis a Deo tradita, et 
nullo prorsus modo laicae potestati 
unguam obnoxia privare, eosque a 
propriae Dioecesis regimine et pro- 
curatione amovere? Dum autem haec 
reprobamus et damnamus, eodem 
tempore clare aperteque declaramus, 
neminem memoratae ordinationi posse 
obedire, omnesque Varsaviensis Dioe- 


ceseos fideles debere eidem Venerabili |. 


Fratri Sigismundo sedulo obtempe- 
rare, qui verus, legitimusque est Var- 
saviensis Antistes. 

Nihil vero dubitamus, quin idem 
Dilectus Filius Paulus Rzewuski sui 
offiecii probe memor huiusmodi Rus- 
siei Gubernii mandato minime obse- 
quens pergat Vicarii Generalis munere 
fungi sibi commisso a Venerabili 
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daß Keiner von feinem Sprengel mit ihm 
verfehren dürfe und fie hat fein Bedenken 
getragen, an jeinen Pla als Diöcejan- 
Berwejer Unfern geliebten Sohn Paul 
Nzewusfi, feinen General-Vicar und Di- 
ihof von Prufa in partibus infidelium 
zu jtellen, den Wir bereits erwählt und 
bezeichnet hatten als Suffragan des Erz- 
biichofs von Warjchau. Es gibt, Ehr- 
würdige Brüder, feine Ausdrücke, welche 
genügen, um die Entrüftung und den 
Abjchen, welchen eine jolche That ver- 
dient, auszudrüden. Welches wird nicht 
in der That das Gritaunen eines Se- 


den jein, der erfährt, daß die rufs 


Jiiche Regierung bis zu dem Punkte ge- 
fommen ift, in ihrer Anmaßung fich 
zu erfühnen, die Bijchöfe, welche der 
heilige Geift eingefeßt hat, um die 
Kirche Gottes zu regieren, ihrer hei- 
figen Macht zu berauben, die Gott 
ihnen gab und die in feiner Weije von 
der weltlichen Gewalt abhängt, und fie 
von der Regierung und der Verwal: 
tung ihres eigenen Sprengel® zu ent- 
fernen? Indem Wir jolches Unterfan- 
gen verwerfen und verdammen, erklären 
Wir laut und offen, dak Niemand bejag- 
ter Anordnung nachfommen darf und 
dar alle Gläubigen des Warjchauer 
Sprengels stets pünktlich Unferm ehr- 
würdigen Bruder Sigismund gehorchen 
müjfen, welcher der wahre und redht- 
mäßige Warjchauer Bijchof ift. 
Uebrigens find Wir gewiß, daf 
der geliebte Sohn Baul Rzewusfi, 
jeiner Pflicht eingedenf, ji. in feiner 
Weije zur Erfüllung jenes Befehles der 
rusfischen Regierung hergeben und fort- 
fahren wird, das Amt eines General- 
Dicars zu verjehen, welches ihım durd) 
Unfern ehrwürdigen Bruder GSigis- 


ee 
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Fratre Sigismundo Archiepiscopo Var- 
saviensi suo legitimo Antistite, eique 
in omnibus diligentissime obedire. 


lam vero, Venerabiles Fratres, 
dum coelum ac terram testes invo- 
cando, de omnibus, quae in Poloniae 
Regno, aliisque Russiei Imperiü re- 
gionibus contra catholicam Ecelesiam, 
eiusque sacrorum Antistites, mini- 
stros, iura, patrimonium, ac dilectos 
ipsius Ecelesiae filios gesta sunt et 
geruntur, vehementer expostulamus, 
et etiam atque etiam querimur per- 
secutionem, quam Russicum Guber- 
nium contra Ecelesiam gerere non 
desinit, absit, ut ullo modo probare 
velimus male consultos motus in 
Polonia misere excitatos. Omnes enim 
norunt quanto studio catholica Ec- 
clesia semper inculcaverit, ac do- 
cuerit, omnem animam subditam esse 
potestatibus sublimioribus, omnesque 
civili auetoritati subiectos esse, debi- 
tamque obedientiam praestare omnino 
debere in iis omnibus, quae Dei, 
eiusque Ecelesiae legibus. non adver- 
santur. Equidem summopere dolen- 


dum, huiuscemodi motus Russico Gu- 


bernio ansam dedisse ad catholicam 
quotidie magis divexandam, et op- 
primendam Ecelesiam. 


Dum autem eiusmodi christianae, 
civilique reipublicae funestissimosmo- 
tus reprobamus ac damnamus, haud 
possumus, quin omnibus summis po- 
pulorum Prineipibus vehementer in- 
culcemus, ut quantum in ipsis est, 
omnia conentur, ne in eos gravissima 
illa*) cadant divinae sapientiae ad 


*) Sap. c. 6. v. 4.5.6.7. 





129 


mund, Erzbijchof von Warjchau, feinem 
rechtmäßigen Bijchof, anvertraut worden 
ist, und demjelben in allen Stücden ge- 
treulich zur gehorchen. 

ASndet, Ehrwürdige Brüder, indem 
Wir im Angefichte des Himmels und 
der Erde über Alles, was im König- 
reich Polen und in andern Gegenden 
des rurfjischen Neiches gegen die fatho- 
liche Kirche , ihre geweihten Priejter, 


ihre Diener, ihre Rechte, ihr Eigenthum 


und ihre vielgeliebten Rinder gejchehen 
ijt und noch gejchieht, ernjte Klage er- 
heben, und Unjere Klage immer wieder 
erneuern, jo lange diefe Verfolgung der 
ruffifchen Negierung gegen die Kirche 
nicht aufhört: fo jei es doch fern, daß es 
Unjere Abjicht wäre, in irgend einer 
Weife die schlecht berathenen Erhebungen 
in Polen zu billigen. Alle Welt weiß, 
mit welcher Sorgfalt die Fatholijche 
Kirche ftets gepredigt und gelehrt hat, 
daß jede Seele höheren Gewalten unter- 
geben, und daß alle der obrigfeitlichen 
Gewalt unterworfen feien und pflicht- 
Ichuldigen Gehorfam in allen jenen Din- 
gen, die Gott und den Gejeten feiner 
Kicche nicht entgegen find, durchaus lei- 
jten müffen. Darum ift es höchit befla- 
genswerth, daß Bewegungen diejer Art 
der ruffiihen Negierung Anlaf gaben, 
die fatholifche Kirche täglich mehr zu 
quälen und zu unterdrücken. 

Doch während Wir folche für das 
hrijtliche wie für das bürgerliche Ge- 
meinwejen überaus-traurige Bewegun- 
gen verwerfen und verdammen, fünnen 
wir nicht umhin, allen oberjten Fürften 
der Völker ernftlich an’s Herz zu legen, 
daß fie, jo viel an ihnen liegt, Alles 
aufwenden, damit auf fie nicht jene über- 


aus schweren Worte der göttlichen Weis- 
9 
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reges verba: „Quoniam data est a 
Domino potestas vobis, et virtus ab 
Altissimo, qui interrogabit opera 
vestra, et cogitationes scerutabitur; 
Quoniam cum essetis ministri regni 
illius, non reete iudicastis, nec custo- 
distis legem iustitiae, neque secun- 
dum voluntatem Dei ambulastis; 
horrende et cito apparebit vobis, quo- 
niam iudieium durissimum his, qui 
praesunt, fiet, exiguo enim conce- 
ditur misericordia, potentes autem 
potenter tormenta patientur.‘ 
Atque, etiam omnes summos 
Prineipes maiore, qua possumus, 
animi Nostri contentione hortamur 
et rogamus, ut aliquando intelligere, 
animadvertere, ac noscere velint, 
quod populi, cum a sanctissima nostra 
religione, eiusque salutari doectrina, 
atque a debita erga Deum, eiusque 
Ecelesiam, et leges obedientia, et 
a libera cum hac S. Sede commu- 
nicatione amoti fuerint, tum perni- 


ciosissimis quibusque erroribus, vi- 


tiisque depravantur, et iceirco eve- 
nit, ut iidem populi timore et pie- 
tate erga Deum sublata, suavique 
religionis jugo exuto, et plane abiecta 
obedientia, quae Deo, eiusque Ec- 
clesiae et legibus omnino debetur, 
in effrenatam vivendi, agendique 
licentiam misere prolabantur, et am- 
bulantes secundum sua desideria in 
impietatibus dominationem spernant, 
maiestatem blasphement, et contra 
Prineipes insurgant, eisque obedire 
recusent. 

In summa vero animi Nostri 
moestitia ob tantam malorum con- 
geriem, quae Vos, Venerabiles Fra- 
tres, et fideles curae vestrae com- 
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heit *) an die Könige Anwendung fin- 
den: „Denn vom Herem ijt euch die 
Herrichaft gegeben, und die Macht von 
dem Alferhöchjiten, der eure Werfe unter- 
juchen und eure Gedanken erforfchen wird. 
Denn wenn ihr als Diener feines Reiches 
nicht vecht gerichtet, das Gejet der Ge- 
rechtigfeit nicht beobachtet, und nach dem 
Willen Gottes nicht gehandelt habet, 
wird er fchredklich und jchnell über euch) 

fommen, weil das ftrengfte Gericht über 
die, jo (andern) vorjtehen, ergeht. Denn 
einem Geringen widerfährt Barmher- 
zigfeit; aber die Mächtigen werden mäd)- 
tig beftraft werden.“ Wir bejchwören 
auch alle Fürjten und bitten fie mit aller 
Anbrunft Unferer Seele, doch einmal 
einjehen, erwägen und erkennen zu 
wollen, daß, wenn die Völfer von unfe- 
ver heiligjten Religion und ihrer heilja- 
men Yehre, von dem Gott, der Kirche und 
den Gejeten jchuldigen Gehorfam ab- 
wendig gemacht und vom freien Berfehre 
mit dem heiligen Stuhle abgehalten 
werden, jie den verderblichiten Jrrthü- 
mern und den traurigjten Yajtern an- 
heimfallen, und daher fommt e8, daß die- 
jelben Völker, nachdem fie .alle Gottes- 
furcht, alles Fromme Gefühl eingebüßt 
und das fo jühe och der Neligion und 
des Gehorfams gegen Gott, feine Kirche 
und jeine Gebote abgejchüttelt, beflagens- 
wertherweije einer zügellojen Freiheit 
zum Opfer werden, und indem jie in 


der Gottlofigkeit nach dem Drange ihrer 


Leidenfchaften vorwärts jchreiten , jede 
Autorität verachten, die Majejtät lä- 
jtern, gegen ihre Fürften aufjtehen und 
ihnen den Gehorjam verweigern. 

Allein im tiefften Schmerze Unferer 


*) Buch d. Weish. €. 6. B. 5. fi. 
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missos premit, non parum certe Nos 
refieit et consolatur egregia vestra 
in Eeelesia tuenda, tantisque in la- 
boribus, aerumnisque propter catho- 
licam fidem perferendis virtus et 
constantia. Et quoniam optime no- 
stis, beatos esse, qui persecutionem 
patiuntur propter iustitiam, ac pul- 
cherrimum -et gloriosissimum esse 
pro nomine Iesu contumeliam pati, 
eumque salvum fieri, qui persevera- 
vit usque in finem, iceirco nihil 
dubitamus, quin Vos, Venerabiles 
Fratres, confortati in Domino, et in 
potentia virtutis eius pergatis animo 
invicto pro Dei, eiusque sanctae 
Eeelesiae defensione, animarumque 
salute fortiter dimicare, memoria 
repetentes „quod non sunt condignae 
passiones huius temporis ad futuram 
gloriam, quae revelabitur in no- 
bis *).‘* Atque iceirco has Vobis scribi- 
mus Litteras, quibus Episcopalem 
vestram in tantis tolerandis angustiis 
fortitudinem, et in grege vestrae 
eurae concredito vigilantiam magis 
magisque in Domino exeitamus, ut 
nullis curis, nullis consiliis, nullisque 
laboribus parcere ungquam velitis, 
quo fideles Vobis commissi absti- 
nentes se ab omni specie mali, nul- 
lisque deterriti perieulis in catho- 
lieae fidei et religionis professione 
quotidie magis stabiles et immoti 
permaneant, et nunquam ab eiusdem 
fidei, religionisque hostibus se decipi, 
et in errorem induci patiantur. Ac 
ipsos fideles Vobis concreditos, No- 
bisque carissimos omni paterni animi 
Nostri affectu et studio monemus, 





- 


*) Rom. c. 8. v. 18. 











Seele, den Uns alle jene Uebel verur- 
Sachen, die Euch, Ehrwürdige Brüder, und 
die Eurer Sorge anvertrauten Gläubi- 
gen niederdrücen, gereicht e8 Uns zum 
großen Zrofte, zu jehen, mit welcher 
Kraft und Standhaftigkeit Jhr die Kir- 
che inmitten jo vieler harter des Fatholi- 
schen Glaubens wegen zu beftehender 
Prüfungen vertheidiget. Doc Ahr wißt 
ja, daß jelig find, die um der Gerech- - 
tigfeit willen Verfolgung erleiden, und 
wie herrlich und ruhmvoll es tft, für den 
Namen eu Schmad) zu erdulden, und 
daß zum Heile gelangt, wer ausharrt 
bis an’s Ende. Deshalb werdet Ahr, 
Ehrwürdige Brüder, wie Wir nicht zwei- 
fein, geftärft im Herren und durch feine 
göttliche Kraft, mit unbefiegbavrem Mirthe 
den Kampf ausfämpfen für die Sadıe 
Gottes und feiner heiligen Kirche und 
für das Heil der Seelen, eingedenf, „daR 
die Leiden diejer Zeit nicht werth find 
der Herrlichkeit, die an ung geoffenbart 
werden wird*).“ Wirrichten daher diefes 
Schreiben an Euch, um immer mehr im 
Herrin Eure oberhirtliche Fejtigfeit anzu- 
eifern, damit Ahr ohne Wanfen den 
Drud der auf Euer Haupt gehäuften 
Drangjale ertraget ; und um Eure Wad- 
jamfeit für die Eurer Sorge anvertraute 
Heerde noch zu Schärfen, damit hr weder 
Sorge, noch Rath, noch Mühen fparen 


mögt, auf daß die Euch anvertrauten 


Gläubigen alle Sünden meiden, alle 
Gefahren überwinden und ıumerjchütter- 
lich ftandhaft im Befenntnig des fatho- 
lichen Glaubens bleiben, ohne fich je 
von dejjen Feinden täujchen und ver- 
führen zu laffen. Auc warnen, ermah- 
nen und bitten Wir mit aller Liebe und 





u . 


*) Röm. €. 8. 2.18. 
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exhortamur, et obtestamur, ut ca- 
tholicam fidem, religionem ac doc- 
trinam, quam singulari Dei beneficio 
acceperunt, constantissime profiten- 
tes, et cetera omnia posteriora exi- 
stimantes per semitas mandatorum 
Dei sedulo ambulent, iisque omnibus 
instent operibus, quae caritatem vel 
in Deum, vel in proximum prae se 
ferunt, quaeque catholicae Eccelesiae 
filios omnino decent. 
Persuasissimum autem Vobis sit, 
Nos in humilitate cordis Nostri fer- 
ventissimas diu noctuque sine inter- 
missione clementissimo misericordia- 
rum Patri, et Deo totius consola- 
tionis offerre preces, ut Vos induat 
virtute ex alto, ac divina sua dex- 
tera protegat, custodiat, defendat, et 
exurgens iudicet causam suam, et 
Ececlesiam suam sanctam a tantis, 
quibus istic divexatur, calamitatibus 
eripiat, et inimicorum suorum su- 
perbiam elidat, eorumque contuma- 


ciam omnipotenti sua virtute pro- 


sternat, et uberrima quaeque suae 
Bonitatis dona super Vos et fideles 
Vobis traditos propitius semper effun- 
dat. Atque horum auspicem, et cer- 
tissimum peculiaris, qua Vos in Do- 
mino complectimur , benevolentiae 
pignus Apostolicam Benedictionem 
ex intimo corde depromptam Vobis 
ipsis, Venerabiles Fratres, cunctisque 
Clerieis Laieisque fidelibus vestrae 
vigilantiae concreditis peramanter 
impertimus. 

Datum ex Arce Gandulphi die 
30 Iulii Anno 1864. Pontificatus No- 


stri Anno, Decimonono,. 
ı 1 a u PIVS PP. IX. 
0: * 
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aller Zubrunit Unferes väterlichen Her- 
zens die Eurer Obhut anvertrauten 
Gläubigen, diesauch Uns fo thener find, 
an dem fatholifchen Glauben unerfchüt- 
terlich fejtzuhalten, der ihnen durch die 
Gnade Gottes zu Theil wurde, und 
jorgjam zu wandeln auf dem Wege der 
Gebote Gottes, und alle Werke zu üben, 
welche die Liebe zu Gott, wie zu dem 
Nächten eingibt, wie e8 den Kindern 
der Fatholifchen Kirche geziemt. 

Seid indefjen überzeugt, daß Wir in 
der Demuth Unferes Herzens nicht auf- 
hören, Tag und Nacht an den Vater der 
Barmherzigkeit, den Gott alles Trofteg, 
injtändige Bitten zu richten, daß er Euch 
ausrüfte mit der Kraft von Oben, daf 
jeinie göttliche echte Euch befchüte, 
ihirme und vertheidige und daß er fich 
erhebe und richte über feine eigene Sache, 
dag er feine Kirche dem Unglücd ent- 
veiße, dem jie in Eurer Heimat ver- 
fallen tft, daß er den Stolz jeiner 
Feinde demüthige, daß er durch feine 
allmächtige Kraft ihren Eigenfinn breche 
und daß er immer gnädig auf Euch und 
die Euch anvertrauten Gläubigen die 
reichjten Gaben feiner Güte ausgieke. 
AS Zeichen dejjen, und als Pfand 
des bejonderen Wohlwollens, wontit 
Wir Euch im Heren an Unfer Herz 
ihliegen, jpenden wir von ganzer 
Seele’ Euch, Ehrwürdige Brüder, und 
allen Euerer Hirtenforgfalt anvertrau- 
ten Geiftlichen und Laien den apoftoli- 
ichen Segen. 


Gegeben zu Kaftel-Gandolfo am 
30. Juli 1864, im 19. Sahre unferes 
Pontificats. 

Pius IX, Bapft. 
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DER PAPST 
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MODERNEN IDEEN. 
Il. HEFT. 


BIN TH ALTEND: 


Die Eneyelica vom 8. Dezember 1864 mit dem Syllabus der 80 ver- 
worfenen Irrthümer und ihren Antithesen. 


Im Original mit gegenüberstehender deutscher Uebersetzung und einem 
Vorworte von P. Clemens Schrader nebst einem Schreiben an 
den Verleger im Auftrage Sr. Heiligkeit Papst Pius IX. 
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Ein Schreiben im Auftrage 


Sr. Heiligkeit Papst Pius IX. 


CARL SARTORI, 


Buchhändler in Wien, Verleger des Werken: „Der Papst und die 
modernen Ideen.“ 





Perillustris Domine, Domine Observandissime | 


Laudes Sanctissimi Domini Nostri Pii IX. omnino meruit 
opus nuper a Te editum, cui titulus: „Pontifex et recentes ideae.“ 
Deprompta enim e Pontificiis allocutionibus aliisque apostolicis lit- 
teris doctrina S. Sedis, eaque obversa exitiosis erroribus, qui 
impune grassantur totamque commovent humanam societatem, quod- 
dam veluti commentarium parasti novissimis encyclieis litteris, qui- 
bus paulo post errores sejunctim alias et variis temporibus explosi 
conjunctim rursus damnati fuerunt. Licet autem idem Sanctissimus 
Dominus nonnisi textum litterarum apostolicarum, a Te exscriptum, 
hie illie conspicere potuerit, inde tamen consilium Tuum assecutus, 
sratulatur Tibi, quod hoc opere adeo bene merueris de Ecelesia, 
et praeterea industriam artemque Tuam in hujus tantum tutelam 
ac decus adhibere decreveris et soleas. Hine me Tibi significare 
jussit, acceptissimum ipsi fuisse oblatum volumen, illudque pergrato 
accepisse animo ac Te hortari, ut in proposito constanter perstes, 
certus, Te, quaecumque in Ecclesiam Dei contuleris officia, ea in 
Deum ipsum collaturum, qui mercedem redditurus amplissimam Tibi 
profecto benedicet in cunctis. Id dum Sanctissimus Dominus Tibi 
ominatur, divini hujus muneris auspicem ERIRORETIOHBAEN Apostolicam 
Tibi peramanter impertit. | 

Ego autem munere mihi credito functus peculiarem Tibi profiteor 
observantiam meam, atque adprecor a Deo fausta omnia et salutaria. 

Romae die 14. Januarü 1865. 


Tui, Perillustris Domine, Domine Observandissime, 
addietissimus Obsequentissimus Famulus 


Franeiseus Mercurelli 


Sanctissimi D. A. ab epistolis latinis. 


Perillustri Domino Domino Observandissimo Domino, Carolo Sartori, bibliopolae, 
Vindobonam. 
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Wohlgeborner, hochzuverehrender Berr! 


Die von Ihnen jüngfthin verlegte Schrift ,,‚Der Papft und die 
modernen Jdeen‘‘ hat das volle Lob unferes heiligften Herrn, Pins IX, 
verdient. Indem Sie nämlich den PBäpftlichen Allocutionen und andern 
Apoftolifchen Schreiben die Lehre des heiligen Stuhles entnahmen, und 
diefelbe den verderblichen Irrthümern entgegenftellten, welche ungefcheut 
fich verbreiten und die ganze menschliche Gefellfchaft in Störung ver- 
jegen, haben Sie gleichjam einen Commentar zu der neueften Encyclica 
geliefert, in welcher bald darauf die Irrthümer zufammengefaßt und neuer- 
dings verdammt worden find, die einzeln fchon früher und zu verfchie- 
denen Zeiten verurtheilt worden waren. Obwohl derjelbe heiligjte Herr in 
den von Ihnen aufgenommenen Text der Apoftolifchen Schreiben nur hie 
und da einen Die zu werfen vermochte, fo hat Er hieraus gleichwohl Ihre 
Adficht erkannt und wünfcht Ihnen Glück, daß Sie durch diefes Werf um 
die Kirche fich fowohl verdient machten, und daß Sie überdieß Ihren 
Fleiß und Ihre Thätigkeit dem Schuge und der Ehre derjelben allein zu 
widinen bejchloffen haben und zu widmen gewohnt find. Er hat mir daher 
befohlen, Ihnen anzuzeigen, wie angenehm Ihm die überfandte Schrift 
gemwejen jei, und daß Er felbe danfbaren Herzens entgegengenommen habe; 
dag Er Sie ermahne; in Ihrem DVorfage ftandhaft zu verharren und 
überzeugt zu bleiben, daß alle die Dienfte, welche Sie der Kirche Got- 
tes erweifen, Gott felber erwiefen feien, der Ihnen dafür den reichlichften 
Lohn ertheilen, und Sie gewiß in Allem jegnen wird. Indem Ihnen 
diefes der heiligfte Herr anmünfchend verheißt, ertheilt Er Ihnen, als 
Borbedentung diefer göttlichen Huld, Tiebevollft den Apoftolifchen Segen. 

Ich aber, indem ich mich des mir anvertrauten Amtes entledige, 
Ipreche Ihnen meine befondere Hochjchäsung aus, und miünfche en 
alles Gute und Heilfame von Gott. 

Rom, den 14. Jänner 1865. 


Euer Wohlgeboren, hochzuverehrender Herr, 


ergebenfter und bereitwilligfter Diener 
Stanz Merenrelli, 
Secretär der Iateinifchen Schreiben Seiner Heiligkeit, des Apoftolifchen Herrn. 


Dem wohlgebornen, hochzuverehrenden Herrn Carl Sartori, Buchhändler 
in Wien. 
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Vorwort 


1. Es ist kein anderer Name unter dem Himmel den Menschen 
gegeben, in welchem wir selig werden sollen, sagt ') der heilige Petrus, 
als der Name unseres Herrn Jesu Christi. Das Heil also, nach welchem 
ein Jeder nothwendig zu streben hat, liegt für Alle im Gotimenschen 
Jesus Christus, und ausser ihm und ohne ihn und wider ihn ist kein 
Heil zu suchen und zu finden: Es ist nicht in irgend einem andern 
Heil, schliesst *) derselbe Fürst der Apostel. 


2. Das Heil jedoch, das Eine Nothwendige ®) im Namen Jesu 
sucheh und finden, ist und bedeutet nichts anderes, als dasselbe in jener 
Ordnung des Heiles zu erreichen streben, welche von Christus, dem Hei- 
lande der Menschen selbst eingerichtet und bestellt wurde. Diese Heils- 
anstalt der gesammten Menschheit ist die von Christus gestiftete und 
durch sein Blut erkaufte sichtbare Kirche. Somit ist ausser dieser und 
ohne sie und gegen sie kein Heil für irgend einen Menschen zu haben; 
in ihr und durch sie allein kann und soll die ganze Menschheit zum 
letzten, höchsten Ziele, zu ihrem übernatürlichen Heile gelangen; und 
darum müssen die Menschen in allen ihren natürlichen Beziehungen und 
Verhältnissen in der Kirche und durch die Kirche Christi geläutert und 
geheiligt werden. 





!) Act. apost. IV. 12. Nec enim aliud nomen est sub coelo datum hominibus, 
in quo oporteat nos salvos_fieri. 


?) Ibid. Et non est in alio aliquo -salus. 
°) Luc. X. 42. Porro unum est necessarium. 
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3. Zum Fundamente und zur Basis seiner Kirche hat Christus der 
Herr den heiligen Petrus gemacht. Du bist Petrus, sprach !) Jesus, und 
auf diesen Felsen will ich meine Kirche bauen, und die Pforten der Hölle 
werden sie nicht überwältigen. Petrus also, dieser Fels, wird und muss 
stehen, so lange die Kirche Jesu Christi stehen soll: und die Kirche 
Gottes wird stets unbesiegt und unüberwindlich da stehen, weil sie stets 
auf Petrus, diesem Felsen ruht. 


4. Das Fundament der Kirche Christi ward eingesenkt zu Rom: 
hier wo Petrus blieb, da bleibt der Fels. Petrus lebt zu Rom fort und 
der Fels besteht fort daselbst im Nachfolger Petri”), dem Papste, der als 
der lebendige Fels, mit der Kraft des Apostelfürsten Petrus, das Haus und 
die Stadt, die ganze Kirche Gottes trägt. Wie auf dem Fundamente der 
Bau mit allen seinen Theilen und deren Säulen ruht, so ruht auf jenem 
Felsenmanne, dem Römischen Bischofe, dem Nachfolger Petri, dem sicht- 
baren Stellvertreter Christi auf Erden, die ganze christliche Kirche mit 
allen ihren Theilen und deren Bischöfen, welche der heilige Geist gesetzt 
hat ?), die Kirche Gottes zu regieren, die er mit seinem Blute sich erworben. 


5. Die sichtbare Trägerin der ‚ganzen Menschheit zu ihrem Heile ist 
die Kirche, und sie allein; der sichtbare Träger der ‚ganzen Kirche ist 





%) Math. XVI. 18. Et ego dico tibi, quia tu es Petrus, et super hane petram 
aedificabo ecclesiam meam, et portae inferi non praevalebunt adversus eam, 


2) So ‚schreibt im vierten Jahrhunderte bei Harduin t. I. p. 837. an die christ- 
lichen Kaiser Gratian, Valentinian und Theodosius das Coneil von Aquileia, dem auch 
der h. Ambrosius beiwohnte; und so wiederholt im fünften Jahrhunderte bei dem- 
selben Harduin t. I. p. 1478 das allgemeine Coneil von Ephesus, auf welchem’ Phi- 
lippus, der Legat des Römischen Stuhles sprach : „Keiner bezweifelt es, im Gegen- 
theile ist es allen Jahrhunderten bekannt, dass der heilige und seligste Petrus, der 
Fürst und das Haupt der Apostel und die Säule des Glaubens, und das Fundament 
der katholischen Kirche, von unserem Herrn Jesus Christus, ‘dem. Heilande und Er- 
löser des Menschengeschlechtes, ‚die Schlüssel des Reiches erhielt, und dass ihm die 
Gewalt gegeben ist, die Sünden zu lösen und zu binden: und Er lebt bis zu dieser 
Zeit und immer in seinen Nachfolgern und übt das Gericht:“ Nulli‘dubium, immo 
saeculis omnibus notum est, quod sanctus beatissimusque Petrus apostolorum princeps 
et caput fideique columna, et ecelesiae catholicae fundamentum, aDomino-nostro Jesu 
Christo, Salvatore humani generis ac redemptore, claves regni accepit, solvendique ac 
ligandi peccata potestas ipsi data est: qui ad hoc usque tempus, et semper in suis 
successoribus vivit, et iudieium exercet. 


3) Act. XX. 28. Attendite vobis et universo gregi, in quo vos "Spiritus sanctus 
posuit episcopos regere ecclesiam Dei, qtuam acquisivit sanguine stio, 
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der Papst !) und er allein. Daraus ergiebt sich; dass nach der bestellten 
Heilsordnung des Erlösers aller Menschen die gesammte Menschheit, will 
sie zu Heil und Seligkeit gelangen, auf jener lebendigen Grundveste zu 
Rom, dem Papste stehen, dass sie von ihm vernehmen und hören muss, 
was zum ewigen Ziele hin oder was von demselben abführt. 


6. Dasjenige aber, was zum höchsten Ziele aller Menschen hinführen 
soll, wie auch das, was von ihm abführen kann, liegt in der Ordnung der 
Wahrheit, der Sitte und des Rechtes, und von der andern Seite wiederum, 
was in jeder dieser Ordnungen zum ewigen Heile hinführt oder von ihm 
abführt, besteht sowohl in der Art zu denken, als zu sprechen und zu 
handeln, wie auch in der ganzen Weise zu sein und zu leben, und das 
nicht blos der Einzelnen für sich, sondern auch Vieler wie Aller in ihrer 
Gemeinschaft und in ihren engern oder weitern Verbindungen unter einander. 
So oft also der Stellvertreter Christi, der Papst, bezüglich jener Ordnungen 
erklärt, es sei Etwas dem ewigen Heile gemäss oder demselben zuwider, 
möge es nun den Gedanken, oder das Wort, oder die Handlung, möge 
es das Privat- oder öffentliche Leben, möge es den Einzelnen oder die 
Gesellschaft der Menschen mit einander betreffen, so fordert es die vom 
Erlöser eingesetzte Heilsordnung, sich auf den Felsen Petri, auf den Bo- 
. den des Papstes zu stellen, um nicht Schiffbruch am Nothwendigsten zu 
leiden, um von den Pforten der Hölle, den Mächten der Finsterniss und 
Lüge, des Irrthums und des Verderbens nicht überwältigt, und vom Reiche 
Christi, dem Reiche des Lichtes und der Wahrheit, der Heiligung und 
des Heiles nicht ausgeschlossen zu werden. 


7. Denn soviel will es bedeuten, die Stimme des Papstes überhören 
und auf eigenen Wegen weitergehen. Er ist der Fels: wer von ihm ab- 
fällt, wird von den wogenden Fluthen ergriffen und zum Abgrunde fort- 
gerissen. 


Er hat die Vollgewalt, die Thore des Reiches Gottes dem Folgsamen 





‘) Denn jene Festigkeit, sagt Leo der Grosse (de nat. ips. ser. 3.al.4. ec. 4.) welche 
vom Felsen Christus auch Er (Petrus) empfing als er zum Felsen gemacht, pflanzte 
sich auch auf seime Erben fort, und wo immer sich Festigkeit zeigt, da tritt ohne 
Zweifel die Kraft des Hirten zu Tage : Soliditas enim illa quam de Petra Christo etiam 
ipse Petra factus accepit, in suos se quoque transfudit haeredes, et ubicunque Be 
ostenditur firmitatis, non dubie apparet fortitudo pastoris, 
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zu öffnen, dem Widerspänstigen zu schliessen: Dir, sprach ') der Heiland 
zu Petrus, werde ich die Schlüssel des Himmelreichs geben. 


Er besitzt die Machtvollkommenheit und das Recht, über Alles was 
die göttliche Heilsordnung betrifft, mit höchster Auctorität zu entscheiden, 
so zwar, dass sein Ausspruch und seine Entscheidung jedem andern Tri- 
bunale auf Erden entzogen, volle Rechtskraft und Gültigkeit hat vor dem 
Richterstuhle des Allerhöchsten im Himmel. Denn, fährt Christus fort, 
was immer Du binden wirst auf Erden, das soll auch im Himmel ge- 
bunden sein; und was immer du lösen wirst auf Erden, das soll auch im 


Himmel gelöset sein. x 
a 


Er hat endlich die Pflicht, die ganze Heerde des Erlösers mit ge- 
sunder Weide der Wahrheit, der Sitte, des Rechtes für alle Verhältnisse 
ihres Lebens zum Heile zu nähren, und ihr in gleicher Weise das Futter 
des Verderbens zu wehren. Wer somit zur Heerde Christi gezählt und zum 
Leben geführt zu werden sich sehnt, der muss dem Rufe und dem Winke 
des Bischofes von Rom Gehör geben und Folge leisten. Denn er ist der 
gesammten Heerde oberster Hirt, welchem in der Person Simons, Sohnes 
des Joannes, Christus der gute Hirt selbst ?) nicht ohne Hindeutung auf 
das Opfer des Lebens, das ihm sein Hirteneifer kosten werde, gebot: Weide 
meine Lämmer.... Weide meine Schafe. 


8. Dieses obersten Hirtenamtes, sowohl bei den überall ausgebreiteten 
Heerden, als bei ihren über den Erdkreis hin zerstreuten Hirten, den Bi- 
schöfen, zu pflegen, haben die Päpste von Petrus an bis zu unserem glor- 
reichen Pius niemals unterlassen. Mit welcher Liebe und Würde, mit 
welcher Weisheit und Kraft, mit welcher Standhaftigkeit und Ausdauer 
sie desselben, unter beständigen wenn auch den verschiedenartigsten Kämpfen 


») Matth. XVI. 19. Et tibi dabo claves regni coelorum. Et quodeungue liga- 
veris super terram, erit ligatum et in coelis, et quodeunque solveris super terram, 
erit solutum et in coelis. 


2) Joan. XXI. 15—17. Dieit Simoni Petro Jesus: Simon Joannis, diligis me plus 
his ? Dieit ei: Etiam Domine, tu seis quia amo te. Dieit ei: Pasce agnos meos. Dieit 
ei iterum : Simon Joannis, diligis me ? Ait illi: Etiam, Domine, tu scis quia amo te. 
Dieit ei: Pasce agnosneos. Dieit ei tertio: Simon Joannis, amas me ? Contristatus est 
Petrus, quia dixit ei tertio: Amas me? et dixit ei: Domine, tu omnia nosti: tu seis, 
quia amo te. Dixit ei: Pasce oves meas, 
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wider das Reich der Feinde Gottes und der Menschen, gepflogen haben, 
das lehrt jede Seite in den Annalen der Völker und Nationen des Orients 
nicht weniger als des Occidents. 

9. Aber wohl nie noch leuchtete es klarer ein, dass der Römische 
Bischofsstuhl der Sitz des Felsenmannes ist, auf dem die Christenheit, ja 
die Menschheit, stehen muss, damit sie nicht in den Abgrund der zeit- 
lichen Barbarei und des ewigen Verderbens hinabsinke, als gerade in ge- 
genwärtiger Zeit. Wohl noch nie stellte sich die Schlüsselgewalt des Papstes, 
die Vollgewalt seines höchsten Richterspruches und seiner authentischen 
Entscheidung, seine Macht, die Lehren, die Grundsätze, die Maximen der 
Finsterniss und des Unheiles von jenen des Lichtes und des Heiles für 
die Menschen zu trennen und auszuscheiden, so deutlich und so entschie- 
den heraus, als in diesen unsern Tagen. Wohl noch nie trat der oberste 
Hirt zu Rom in so bedrängten gefahrvollen Verhältnissen so ernst und so 
gewaltig hervor, um im Angesichte des Himmels und der Erde die ihm 
anvertraute Heerde von den Fäulnissen und dem Gifte der Weide, auf 
welche der Widersacher Gottes und seiner Kinder dieselben zu locken 
und zu treiben beflissen ist, abzuhalten und abzuwehren, alseben jetzt durch 
den ewig denkwürdigen Act des neunten Pius vom 8. Dezember 1864. 

Augenscheinlicher bewährtesich wohl nie an Petrus, derin dem Römischen 
Bischofe lebt, die Kraft und die volle Bedeutung der Worte ') des Herrn: 
Simon, Simon! siehe der Satan hat euer begehrt, euch sieben zu dürfen 
wie den Waizen; ich aber habe für Dich gebetet, auf dass dein Glaube 
nicht nachlasse: Du aber stärke hinwieder dereinst deine Brüder. Beides 
wird vor unsern Augen vollzogen. 

10. Die Sichtung, welche der Satan mit göttlicher Zulassung in allen 
Ordnungen und Schichten der Menschen vornimmt, ist furchtbar. Allein 
ihm gegenüber steht unter der Aegide der makellosen Jungfrau, die furcht- 
bar wie ?) ein geordnetes Heerlager ist, angethan mit der Felsennatur des 
heiligen Petrus, fest und unerschüttert, der greise Bischof von Rom: und 
gestärkt durch Christus kommt er den Lehrern und Hirten der Völker 





!) Luc. XXII. 31—32. Ait autem Dominus: Simon, Simon, ecece satanas expeti- 
vit vos ut cribraret sieut triticum: ego autem rogavi pro te, ut non deficiat fides 
tua: et tu aliquando conversus confirma fratres tuos, 


?) Cantie. VI. 3. Pulchra es amica mea, suavis et decora sicut Jerusalem : ter- 
ribilis ut castrorum acies ordinata. 
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mit seinem 'Liehte und mit seiner Macht zu Hülfe, auf. dass Allen, die 
nach Wahrheit verlangen, bei der. herrschenden Finsterniss die Pfade des 
Todes aufgedeckt und der Weg des Lebens gezeigt, und bei der herrschen- 
den Schwäche denselben Muth und Stärke eingeflösst werde, 'nach den 
Worten des Erlösers !) Gewalt zu gebrauchen, um das Himmelreich an sich 
zu reissen. 


11. Bietet der Anblick jener übermenschlichen Festigkeit dieses 
Felsengreises den Kindern Gottes im Himmel und auf Erden das erha- 
benste Schauspiel der Verherrlichung dessen, der stark ist in den Schwa- 
chen; so bietet es in diesen schweren Tagen der Prüfung und Läuterung 
dem glaubensvollen Christen der katholischen Kirche unendlich viel Trost 
und Vertrauen, Stärkung und Ausdauer, das Bewusstsein meine ich, Glied 
eines Körpers zu sein, dessen wachsames Oberhaupt von den Stürmen und 
Strömungen der Zeit nicht zu beirren und nicht zu bewältigen ist, und 
der zugleich die Macht besitzt, dem Sturme eine unumstössliche Wehr, 
und den Wogen einen undurchdringlichen Damm entgegenzustellen, so 
dass kein Glied, welches guten Willens ist, und das sich nicht freiwillig 
von seinem Haupte losreisst, fortgerissen und zum Untergange fortge- 
schwemmt zu werden vermöge. 


12. Betrachtungen dieser Art stiegen in mir auf, als ich den ersten Blick 
in die Encyclica des heiligen Vaters that. Ich habe ihrer einige hier in 
Kürze niedergeschrieben, um damit dieses zweite Heft einer Arbeit zu 
begleiten, deren Bedeutung der Titel ausspricht, deren Werth die Einsicht 
in dieselbe darthut, und deren Wichtigkeit namentlich durch den Syllabus 
der verworfenen Sätze bestätigt ?) und erhöht wird. Dieses und der Einfluss, 
den ich durch die Anregung und Weisung auf das erste Heft nahm, 
fordert gleiche Theilnahme am zweiten, das noch ungleich gehaltvoller zu 
werden verspricht, als jenes erste. 


Darum möge es unter dem Segen von Oben Gedeihen und Leben 
gewinnen. Denn Leben ist das Wort, das es enthält: „Weil diese Stimme, 





!) Matthaeus XI. 12. A diebus autem Joannis Baptistae usque nune, regnum 
coelorum vim patitur, et violenti rapiunt illud. 
2) Dieses war längst geschrieben und lag auch schon im Drucke vor, als das 
Päpstliche Schreiben an den Herrn Verleger eintraf, in welchem obige Bemerkung zu 
unserer grössten Freude volle Bestätigung findet. 
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wie !) Leo der Grosse über das Bekenntniss des heiligen Petrus sagt, die 
Stimme des Lebens ist, und wie sie ihre Bekenner zum Himmel erhebt, 
so stürzt sie ihre Verleugner in die Hölle hinab. Denn es bleibt das 
Vorrecht des Petrus: wo immer nach seiner (rerechtigkeit das Urtheil 
gefällt wird, da ist weder die Strenge zu gross noch die Milde, wo nichts 
gebunden nichts gelöst ist, was nicht der selige Petrus gebunden oder 
gelöst hat.“ 


Wien, am Feste der Epiphanie 1865. 


Clemens Schrader 8. J. 





!) De nat. ipsius ser. 4. al. 3. c. 3. und ser. 83. al. 80. ce. 2. in nat. s. Pet. 
ap. Vox enim ista vox vitae est, et sicut confessores suos in coelestia provehit, ita 
negatores ad inferna demergit... Manet ergo Petri privilegium : ubicunque ex ipsius 
fertur aequitate iudieium, nec nimia est vel severitas vel remissio, ubi nihil erit 
ligatum nihil solutum, nisi quod beatus Petrus aut ligaverit aut solverit. 
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Eneyelica 


vom 8. December 1864. 


Venerabiles fratres. 

Salutem et apostolicam benedictionem. 

Quanta cura ac pastorali. vigi- 
lantia Romani Pontifices -Praedeces- 
sores Nostri, exsequentes demanda- 
tum sibi ab ipso Christo Domino 
in persona Beatissimi Petri Aposto- 
lorum Prineipis officium , munus- 
que pascendi agnos et oves nun- 
quam intermiserint universum Do- 
miniecum gregem sedulo enutrire 
verbis fidei, ac salutari doctrina 
imbuere, eumque ab venenatis pas- 
cuis arcere, omnibus quidem ac 
Vobis praesertim compertum , ex- 
ploratumque est, Venerabiles Fra- 
.tres. Et sane iidem Decessores No- 
stri, augustae catholicae religionis, 
veritatis ac justitiae assertores et 
vindices, de animarum salute ma- 
xime sollieiti nihil potius unquam 
habuere, quam sapientissimis suis 
Litteris, et Constitutionibus detegere 
et damnare omnes haereses et erro- 
res, qui Divinae Fidei nostrae, ca- 
tholicae Ecclesiae doctrinae, morum 
honestati, ac sempiternae hominum 
 saluti adversi, graves frequenter ex- 
eitarunt tempestates, et christianam 
eivilemque rempublicam miserandum 





EChrwürdige Brüder! 


Meit welcher Sorge und Hirten 
Wachjamfeit die Nömifchen Päpfte, Un- 
jere Vorgänger, in Erfüllung der ihnen 
von Chrijtus dem Herrn jelbjt in der 
Perfon des Apojtelfürjten, des heiligen 


‚Petrus, anvertrauten Pflicht umd des 


Amtes‘, die Yämmer und die Schafe 
zu weiden, e8 nie unterlafjen haben, 
eifrig die ganze Heerde des Herrn mit 
Worten des Glaubens zu nähren, fie 
in die heilfame Lehre einzumweihen und 
von giftigen Weiden ferne zu halten, ift 


Allen und zumal Euch ehrw. Brüder be- 


fannt und offenfundig. Und in der That, 
Unjeren Borgängern, den Vertheidigern 


und Stüßen der erhabenen fatholifchen 


Religion, der Wahrheit und Gerechtigkeit, 
(ag in ihrer großen Fürforge um das Heil 
der Seelen nichts mehr am Herzen, als 
init ihren höchjtweifen Hirtenbriefen und 
Konjtitutionen alle Srrlehren und Srr- 
thümer aufzudeden umd zu verdammen, 
die im Widerfpruch mit unjerem göttlichen 
Glauben, mit der Xehre der Fatholischen 
Kirche, mit der Ehrbarfeit der Sitten und 
dem ewigen Seelenheil der Menjchen häu- 
fig fchwere Stürme hervorriefen und in 
höchit bejammernswerther Weije Kirche 
1 


2 Apostolische Sorgfalt in Bekämpfung der Irrlehren und Irrthümer. 


in modum funestarunt. Quocirca 
iidem Decessores Nostri Apostolica 
fortitudine continenter obstiterunt 


nefariis iniquorum hominum moli- 


'tionibus, qui despumantes tamquam 


fluctus feri maris confusiones suas, 
ac libertatem promittentes, cum 
servi sint corruptionis , fallacibus 
suis opinionibus, et perniciosissimis 
scriptis catholicae religionis eivilis- 
que societatis fundamenta convel- 
lere, omnemque virtutem ac justi- 


tiam de medio tollere, omniumque 
animos mentesque depravare, et 
incautos imperitamque praesertim 
iuventutem a recta morum disciplina 
avertere eamque miserabiliter cor- 
rumpere, in erroris laqueos inducere, 
ac tandem ab Ecelesiae catholicae 
sinu avellere conati sunt. 

Jam vero, uti Vobis, Venerabiles 
Fratres, apprime notum est, Nos 
vix dum arcano divinae Providentiae 
consilio nullis certe Nostris meritis 
ad hanc Petri Cathedram evecti 
fuimus, cum videremus summo animi 
Nostri dolore horribilem sane pro- 
cellam tot pravis opinionibus exeita- 
tam , et gravissima, ac nunquam 
satis Jugenda damna, quae in chri- 
stianum populum ex tot erroribus 
redundant, pro Apostolici Nostri 
Ministerii officio illustria Praedeces- 
sorum Nostrorum vestigia sectantes 
Nostram extulimus vocem, ac plu- 
ribus in vulgus editis Encyelieis 
Epistolis et Allocutionibus in Con- 
sistorio habitis, aliisque Apostolieis 
Litteris praecipuos tristissimae no- 
strae aetatis errores damnavimus, 





und Staat verheerten. Darum haben eben 
dieje Unjere Vorgänger mit Apoftolischer. 
Stärfe unabläffig Widerftand geleiftet 
den vuchlofen Umtrieben gottlofer Men- 
jchen, die gleich den Fluthen der tobenden 
See ihre eigenen Berwirrungen ausjchäu- 
mend, Freiheit verheigen, während jie 
jelbjt Sklaven der VBerderbniß find und 
mit ihren trügerifchen Anfichten und 


-höchit verderblichen Schriften bemüht 


waren, die Grundlagen der fatholifchen 
Religion und der bürgerlichen Gejell- 
ichaft umzuftürzen, jede Tugend umd 
Gerechtigkeit auszurotten, alle Geifter 
und Herzen zu verderben, die Unpor- 
fichtigen und namentlich die unerfahrene 
Jugend von der rechten Zucht der. 
Sitten abwendig zu machen, fie elendig- _ 
(ich zu verderben, in die Fallitride des 
Srerthums zu ziehen und fie jchließlich 
vom Schoofe der fatholifchen Kirche [os- 
zuveißen. 

Km aber haben Wir, wie euch, 
ehrw. Brüder vor Allen befannt ift, 
als Wir faum durch dem verborgenen 
Kathichluß der göttlichen Borjehung 
und ohme alles Unfer Berdienjt auf 
diefen Stuhl Petri erhoben wurden, 
da Wir zum größten Schmerze Unferer 
Seele den furchtbaren, durch jo viele 
verruchte- Meinungen evregten Sturm 
und die höchit jchweren und nie genug 
zur beweinenden Schäden gewahrten, die 
aus fo vielen Irrthümern über das 
chriftliche Wolf hereinfluthen, nach Un- 
jeres apoftolischen Amtes Pflicht, den 
(euchtenden Fußftapfen Unferer Vor- 
gänger folgend, Unfere Stimme erho- 
ben und durch mehrere Enchclifen, die 
Wir erließen, durch die Allocutionen, 
die Wir im Confijtorium hielten, und 
durch andere Apoftolifche Schreiben die 
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eximiamque vestram episcopalem 
vigilantiam exeitavimus, et univer- 
sos catholicae Ecclesiae Nobis caris- 
simos filios etiam atque etiam mo- 
nuimus et exhortati sumus, ut tam 
dirae contagia pestis omnino horre- 
rent et devitarent. Ac praesertim 
Nostra prima Encyelica Epistola 


die 9 novembris anno 1846 Vobis 
scripta , binisgque Allocutionibus, 
quarum altera die 9 decembris anno 
1854, altera vero 9 junii anno 1862 
in Consistorio a Nobis habita fuit, 
monstrosa opinionum portenta dam- 
navimus, quae hac potissimum aetate 
cum maximo animarum damno, et 
eivilis ipsius societatis detrimento 
dominantur, quaeque non solum ca- 
tholicae Ecclesiae, ejusque salutari 
doctrinae ac venerandis juribus, 
verum etiam sempiternae naturali 
legi a Deo in omnium cordibus 
insculptae, rectaeque rationi maxime 
adversantur, et ex quibus alii prope 
omnes originem habent errores. 

Etsi autem haud omiserimus po- 
tissimos hujusmodi errores saepe 
proscribere et reprobare, tamen ca- 
tholicae Ecclesiae causa, animarum- 
que salus Nobis divinitus commissa, 
atque ipsius humanae societatis bo- 
num omnino postulant, ut iterum 
pastoralem vestram sollieitudinem 
excitemus ad alias pravas profligan- 
das opiniones, quae ex eisdem erro- 
ribus, veluti ex fontibus erumpunt. 
Quae falsae ac perversae opiniones 
eo magis detestandae sunt, quod eo 





vornehmften Jrrthümer unferer höchit 
traurigen Zeit verdammt und eure 
bischöfliche Wachjamfeit angeregt und 
alfe Unfere Liebjten Kinder der fatholi- 
lifchen Kirche wieder und wieder erin- 
nert und ermahnt, daß fie die Anite- 
Kung einer jo fchredlichen Pejt durch- 
aus verabjcheıen und vermeiden mögen. 
Namentlich) durch Unfere erjte Ency- 
clifa, die Wir euch am 9. November 
des Yahres 1846 jchrieben, durch die 
zwei im Conjijtorium gehaltenen Allo- 
eutionen vom 9. Dezember 1854 und 
9. Yuni 1862 haben Wir die unge- 
heuerlichen Meinungen verurtheilt, die 
vorzugsweife in umfjerer Zeit zum gro- 
gen Schaden der Seelen und jelbjt 
zum Nachtheil der bürgerlichen Gejell- 
jchaft Herrjchen und die nicht num der 
fatholifchen Kirche, ihrer heilfamen Lehre 
und ihren ehrwürdigen Rechten, jon- 
dern auch jenem ewigen natürlichen 
Gejete, das Gott in Aller Herzen ein- 
gegraben hat umd der rechten Vernunft 
im höcjjten Grade entgegen find und 
aus welchen fajt alle anderen Srrthü- 
mer ihren Urjprung haben. 

Obwohl Wir aber nicht unterlaf- 
jen haben, diefe Hauptirrthümer oft zu 
verbieten und zu verwerfen, jo verlan- 
gen nichtsdejtoweniger die Sache der 
fatholifchen Kirche, das Uns von Gott 
anvertraute Heil der Seelen und die 
Wohlfahrt der bürgerlichen Gefellichaft 
jelbjt entjchieden von Uns, dag Wir 
aufs Neue eure oberhirtliche Sorgfalt 
zur Befämpfung anderer nichtswürdiger 
Meinungen anregen, welche von diejen 
Irrthümern wie aus Quellen hervor- 
brechen. Diefe faljchen und verkehrten 
Meinungen müffen um, jo mehr ver- 
abjcheut werden, als fie vorzugsweife 

1* 
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potissimum speetant,, ut impediatur 
et amoveatur salutaris illa vis, quam 
catholiea Ecelesia ex divini sui Auc- 
toris institutione et mandato, libere 
exercere debet usque ad consumma- 
tionem saeculi non minus erga sin- 
gulos homines, quam erga nationes, 
populos summosque eorum Principes, 
utque de medio tollatur mutua illa 
inter Sacerdotium et Imperium con- 
siliorum societas et concordia, quae 
rei cum sacrae tum civili fausta 
semper extitit ac salutaris (1). Et- 
enim probe noseitis, Venerabiles 
Fratres, hoc tempore non paucos 
reperiri, qui eivili consortio | impium 
absurdumque naturalismi, uti vocant, 
prineipium: applicantes audent do- 
cere, „optimam societatis publicae 


rationem civilemgue progressum 
omnino requirere, ut humana socie- 
tas constituatur et gubernetur, nullo 
habito ad religionem respecetu , ae 
si ea non existeret, vel saltem nullo 
facto veram inter falsasque religio- 
nes discrimine.* Atque contra sa- 
crarum Litterarum, Ecclesiae san- 
etorumque Patrum doctrinam, asse- 
rere non dubitant, „optimam esse 
eonditionem societatis, in qua Im- 
perio non agnoseitur offieium coer- 
cendi sancitis poenis violatores ca- 
tholieae religionis, nisi quatenus 
pax publica postulet. „Ex qua om- 


(1) Gregor. XVI Epist. Eneycl. „Mirari,“ 
15. aug. 1832. : 





darauf gerichtet find, jene heilfame Gewalt 
zur hemmen und zu befeitigen, welche die 
fatholifche Kirche nad) der Anordnung 
und dem Befehl ihres göttlichen Stif- 
ters bis an das Ende der Zeiten eben- 
falls gegen jeden einzelnen Menjchen, 
wie gegen die Nationen, die Bölfer 
und ihre höchjiten Fürjten frei ausüben 
muß und jene gegenfeitige Gemeinjam- 
feit nnd Eintracht der Abjichten ziwi- 
schen Kirche und Staat zu befeitigen, 
welche von jeher der Sache der Kirche 
wie des Staates förderlich und heil- 
jam war. 

Denn Yır wifjet wohl, ehrwirdige 
Brüder, daß es heute nicht Wenige 
gibt, welche, indem jie auf die bürger- 
liche Gejelljchaft das abjurde und gott- 
(oje Prinzip des fogenannten „Naturalis- 
mus,” anwenden, zu lehren wagen, „die 
bejte Einrichtung des Staates und der 
gejellichaftliche Fortjchritt erfordern es 
durchaus, daß die menjchliche Gejellichaft 
conjtituirt und regiert werde, ohne irgend- 
wie Rüchjicht auf die Religion zu nehmen, 


-umd gerade als wenn dieje nicht bejtünde 


oder ohne wenigjtens einen LUnterjchied 
zwifchen der wahren und den faljchen Re- 
ligionen zu machen.“ Und gegen die 
Lehre der heiligen Schrift, der Kirche 
und der heiligen Väter jtehen jie nicht 
an zu behaupten: „daß. der bejte gejell- 
ichaftliche Zuftand derjenige ift, in 
welchem man der Staatsgewalt die 
Pflicht nicht zuerfennt, durch gejetzliche 
Strafen die Berleger der Fatholifchen 
Religion in Schranfen zu halten, aus- 
genommen, wenn die öffentliche Auhe 
e8 verlangen follte." 

Bon diefer durchaus falfchen SYdee 
über die Yeitung der Gefellichaft aus- 
gehend, fürchten fie ji nicht, jene 
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nino falsa socialis regiminis idea 
haud timent erroneam illam fovere 
opinionem catholicae Ecelesiae ani- 
marumque saluti maxime exitialem 
a rec. mem. Gregorio XVI Praede- 
cessore Nostro deliramentum appel- 
latam (1), nimirum „libertatem con- 
scientiae et cultuum esse proprium 
eujuscumque hominis jus, quod lege 
proclamari et asseri debet in omni 
recte constituta societate, et jus ci- 
vibus inesse ad omnimodam liber- 
tatem nulla vel ecelesiastica , vel 
eivili auetoritate coarctandam , quo 
suos conceptus quoscumque sive voce, 
sive typis, sive alia ratione palam 
publiceque manifestare ac declarare 
valeant. „Dum vero id temere affır- 
mant, haud cogitant et considerant, 
quod libertatem perditionis (2) prae- 
dieant, et quod „si humanis per- 
suasionibus semper disceptare sit 
liberum, nunquam deesse poterunt, 
qui veritati audeant resultare, et de 
humanae sapientiae loquacitate con- 
fidere, cum hanc nocentissimam va- 
nitatem quant"m debeat fides et 
sapientia christiana vitare, ex ipsa 
Domini nostri Jesu Christi institu- 
tione eognoscat (3).* 

Et quoniam ubi a eivili societate 
fuit amota religio, ac repudiata di- 
vinae revelationis doetrina et aucto- 
ritas, vel ipsa germana justitiae 
humanique juris notio tenebris ob- 
seuratur et amittitur,, atque in ve- 
rae justitiae legitimique juris locum 
materialis substituitur vis, inde li- 


(1) Eadem Enceyel. „Mirari.“ 

(2) S. Aug. Epist. 105, al. 166. 

(3) 8. Leonis Epist. 164, al. 133, al. 2. 
dit. Ball. 





ivrige, für die Fatholifche Kirche und 
das Heil der Seelen im höchiten Grade 
verderbliche Anficht, die fchon Unfer 
Vorgänger Gregor XVI. als Wahnfinn 
bezeichnete, zu begünftigen, nämlich daf die 
Sreiheit des Gewiffens und der Gulte 
ein jedem Menfchen eigenthimliches 
Recht jei, welches das Gefeg im jeder 
wohlgeoröneten Gejellfichaft aussprechen 
umd jichern müffe, und daß den Biür- 
gern ein Recht auf jede durch feine 
firchliche noch bürgerliche Autorität zu 
befchränfende Art von Freiheit inne- 
wohnte, vermöge der fie ihre Gedanken durch 
das Wort, durch den Drud oder auf 
irgend eine andere Weife offen und vor 
Allen fundgeben und erflären Fönnen. 

Während fie dies Fühn behaupten, 
bedenfen und erwägen fie nicht, daR 
fie die Freiheit des Verderbeng” predigen 
und daß, „wenn es immer frei 
wäre, fort und fort mit menfchli- 
chen Ueberzeugungen zu ftreiten, es 
nicht an folchen fehlen könnte, die es 
wagen wirden, der Wahrheit zu wi- 
derjtehen und auf die Gefchwägigfeit 
menschlicher Weisheit zu vertrauen, 


»da doch der chriftliche Glaube und die 


chriftliche Weisheit aus der Lehre un- 
jeres Herrn Yefu Chrifti jelbjt erfennt, 
wie jehr diefe höchit jchädliche Eitelfeit zu 
fliehen jet. _ 

Und weil dort, wo die Religion 
von der bürgerlichen Gefelffchaft ge- 
trennt und die Yehre und die Autorität 


der göttlichen Offenbarung verichmäht 


wurde, der natürliche Begriff der Ge- 
rechtigfeit und des menschlichen echtes 
verdumfelt wird und verloren geht, und 
die materielle Gewalt an die Stelle der 
wahren Gerechtigfeit und des legitimen 
echtes tritt, ijt e8 Elar, warum manche 
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quet cur nonnulli certissimis sanae 
rationis prineipis penitus neglectis 
posthabitisque audeant conclamare, 
„voluntatem populi, publica, quam 
dieunt, opinione vel alia ratione 
manifestatam constituere supremam 
legem ab omni divino humanoque 
jure solutam,, et in ordine politico 
facta consummata , eo ipso quod 
consummata sunt vim juris habere,“ 
Verum ecquis non videt, planeque 
sentit, hominum societatem religio- 
nis ac verae justitiae vinculis solu- 
tam nullum aliud profeeto proposi- 
tum habere posse, nisi scopum com- 
parandi, eumulandique opes, nullam- 
que aliam in suis actionibus legem 
sequi, nisi indomitam animi cupidi- 
tatem inserviendi propriis volupta- 
tibus et commodis? Eapropter hu- 
jusmodi homines acerbo sane odio 
insectantur Religiosas Familias quam- 
vis de re christiana, eivili, ac lit- 
teraria summopere meritas, et bla- 
terant easdem nullam habere legi- 
timam existendi rationem, atque ita 
haereticorum commentis plaudunt. 
Nam ut sapientissime rec. mem, 
Pius VI Decessor Noster docebat, 
„regularium abolitio laedit statum 
publicae professionis consiliorum 
evangelicorum , laedit vivendi ra- 
tionem in Eeeclesia commendatam 
tamquam Apostolieae doetrinae con- 
sentaneam, laedit ipsos insignes fun- 
datores, quos super altaribus vene- 
ramur, qui non nisi a Deo inspirati 
eas constituerunt societates (1). „At- 
que etiam impie pronunciant, aufe- 
rendam esse civibus Ecelesiae facul- 


(1) Epist. ad Card. de la Rochefaucult, 
10 martii 1791. 





Menjchen, die ficherften Prinzipien der 
gejunden Vernunft mißachtend und hint- 
anjegend, hinauszurufen wagen der 
Wille des Volkes, Fundgegeben,, durch 
die fogenannte öffentliche Meinung oder 
auf irgend eine andere Weife, begründe 
das oberjte Gejeß, unabhängig von jedem 
göttlichen und menfchlichen Rechte, und in 
der politifchen Ordnung haben die voll- 
brachten Thatjachen, gerade dadurd), daß 
jie vollbracht jind, Rechtskraft." Wer 
aber jteht und fühlt nicht deutlich, dak 
die menjchliche Gefellfchaft, Losgelöst 
von den Banden der Religion und des 
wahren Rechtes, feinen anderen ZIwed 
mehr verfolgen fann als die Erwerbung 
und Anhäufung von Reichthümern und 
feinem anderen Gejete in ihren Hand- 
[ungen mehr folge als der ungezähmten 
Degierde de3 Herzens, den eigenen Lü- 
jten und Vortheilen zu dienen ? 

Eben darum verfolgen derartige 
Menjhen mit einem bitteren Haffe die 
religiöfen Genofjenjchaften, obgleich dieje 
ih um die Kirche, um die Civilifation 
und die Wifjenfchaften höchit verdient 
gemacht haben, und reden in den Tag 
hinein, daß jene Gemeinjchaften feinen 
gerechten Anfpruch darauf haben zu exi- 
jtiren, und zollen jo den Yügen der 
Srrlehrer Beifall. 

Denn wie das mit jo vieler Weis- 
heit Unfer Vorgänger Pius VI. gejeg- 
neten Andenfens lehrte: „die Abjchaf- 
fung des Regularflerus verlett den 
Stand der öffentlichen Ausübung der 
evangelifchen Näthe, verlett jene Le- 
bensweife, die von der Kirche empfoh- 
(en wird als übereinjtimmend mit der 
apojtolifchen Yehre, verlegt die aus- 
gezeichneten Gründer jelbft, die wir auf 
den Altären verehren, und die jene Ge- 
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tatem qua eleemosynas christianae 
caritatis causa palam erogare va- 
leant,‘“ ac de medio tollendam le- 
gem „qua certis aliquibus diebus 
opera servilia propter Dei cultum 
prohibentur, „‚fallacissime praetexen- 
tes, commemoratam facultatem et 
legem optimae publicae oeconomiae 
prineipiis obsistere. Neque contenti 
amovere religionem a publica socie- 
tate, volunt religionem ipsam a pri- 
vatis etiam arcere familiis. Etenim 
funestissimum Communismi et So- 
cialismi docentes ac profitentes erro- 
rem asserunt „societatem domesti- 
cam seu familiam totam suae exi- 
stentiae rationem a jure dumtaxat 
- eivili mutuari; proindeque ex lege 
tantum eivili dimanare ac pendere 
jura omnia parentum in filios, cum 
primis vero jus institutionis educa- 
tionisque curandae. „Quibus impiis 
opinionibus, machinationibusque in 
id praecipue intendunt fallacissimi 
isti homines, ut salutifera catholicae 
Eeclesiae doctrina ac vis a juventu- 
tis institutione et educatione pror- 
sus eliminetur , ac teneri flexibiles- 
que juvenum animi perniciosis qui- 
busque erroribus, vitiisque misere 
infieiantur ac -depraventur. Siquidem 
omnes, qui rem tum sacram, tum 
publicam perturbare, ac rectum so- 
cietatis ordinem evertere, et jura 
omnia divina et humana delere sunt 
conati, omnia nefaria sua consilia, 





jelffchaften nur unter Eingebung Gottes 
gejtiftet haben.‘ 

Und fie verfünden jogar gottlofer 
Weife, den Bürgern und der Kirche fei 
die Befugniß zu entziehen, vermöge 
deren jie Almofen um der chriftlichen 
Nächjtenliebe willen öffentlich austheilen 
dürfen, und abzufchaffen jet das Gejes, 
durech welches an gewilfen Tagen die fnecht- 
liche Arbeit um des Gottesdienjtes willen 
verboten wird, indem fie höchit trügerifch 
borwenden, die erwähnte Befugniß und 
das erwähnte Gefeß widerftreite den 
Prinzipien einer guten Volkswirthfchaft. 
Und nicht zufrieden, die Neligion aus 
der öffentlichen Gejellfchaft zu verdrän- 
gen, wollen fie die Religion felbft fogar 
aus den Familien ausschließen. 

Denn, indem dieje Leute die höchit 
verderblichen Srrthüimer des Communis- 
mus und des Socialismus lehren und 
befennen, behaupten jie, „die Häusliche 
Gemeinfchaft pder die Familie entlehne 
die ganze Grundlage ihrer Eriftenz nur 
von dem bürgerlichen Rechte, und daß 
ebendarum aus dem bürgerlichen Gefete 
alle Nechte der Eltern über ihre Kinder 
und hauptjächlich das Recht für die Er- 
ziehung und den Unterricht derjelben zu 
jorgen, herftammen und abhängen. Mit 
diefen vuchlofen Meinungen und Um- 
trieben trachten jene Höchit betrügerifchen 
Menfchen darnach, daß die heilfame Lehre 
und Gewalt der fatholifchen Kirche aus 
dem Unterrichte und der Erziehung der 
Jugend gänzlich verbannt werde, damit 
die zarten und biegjamen Herzen der 
Augend von jeder jchädlichen rrlehre 
fläglich angejtecft und verderbt werden. 
In der That, alle diejenigen, die jich 
das Ziel gefeßt haben, die Kirche und 
den Staat zu verwirren,, Die richtige 
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studia et operam in improvidam 
praesertim juventutem decipiendam 
ac depravandam, ut supra innuimus, 
semper contulerunt, omnemque spem 
in ipsius juventutis corruptela collo- 
carunt. Quocirca nunquam cessant 
utrumque clerum, ex quo, veluti cer- 
tissima historiae monumenta splen- 
dide testantur, tot magna in chri- 
stianam, eivilem, et litterariam rem- 
publicam commoda redundarunt, qui- 
buscumque infandis modis divexare 
et edicere, ipsum Clerum „utpote 
vero, utilique scientiae et civilitatis 
progressui inimicum , ab omni ju- 
ventutis instituendae educandaeque 
cura et officio esse amovendum.“ 
At vero alii instaurantes prava 


ac toties damnata novatorum com- | 


menta, insigni impudentia audent, 
Ecclesiae et hujus Apostolicae Sedis 
supremam auctoritatem a Christo 
Domino ei tributam eivilis auctori- 
tatis arbitrio subjicere, et omnia 
ejusdem Ecclesiae et Sedis jura de- 
 negare eirca ea, quae ad exteriorem 
ordinem pertinent. Namque ipsos 
minime pudet affırmare „Ecelesiae 
leges non obligare in conscientia, 
nisi cum promulgantur a civili po- 
testate ; acta et deereta Romanorum 
Pontificum ad religionem et Eccle- 
siam spectantia indigere sanctione 
et approbatione, vel minimum as- 
sensu potestatis eivilis ; constitutio- 
nes Apostolicas (1), quibus damnan- 

(1) Clement. XII. ‚In eminenti“ Bene- 


diet. VIV. „Providas Romanorum“ PiiVII 
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Drdnung der Gejellichaft umzujtoßen, 
alte göttlichen und menfchlichen Rechte 
zu vernichten, vichten, wie bereits gejagt, 
alle ihre ruchlofen Abjichten, all ihre 
Mühe umd ihr Streben vorzugsweise 
darauf, die umerfahrene ugend zu 
betrügen und zu verderben, und haben 
alle ihre Hoffnung auf die VBerderbnik 
der ugend gejekt. 

Darımm hören jie niemals auf, 
durch alle Arten von. verbrecherifchen 
Mitteln den Drdens- und Welt-Slerus, 
von welchem, wie die gewiffeiten Denf- 
mäler der Gefchichte glänzend bezeugen, 
dem chriftlichen, dem bürgerlichen und 
dem wifjenfchaftlichen Gemeinwejen jo 
große Vortheile zugefloffen find, auf aller- 
fei Schändliche Weife zur quälen umd zur 
verfünden: diefer jelbe Klerus fei als 
ein Feind der nüßlichen Wiffenfchaft und 


des Fortichrittes der Civilifation „von 


jeder Sorge und jegem Amte für den 
Unterricht und die Erziehung der Yu: 
gend zu entfernen. 

Andere aber wagen e8, indem fie die 
gottlofen und fo. oft verdammten Yügen 
der Neuerer wieder auffrifchen mit einer 
befonderen Unverfchämtheit die oberite 
Autorität der Kirche und diejes apojto- 
fifchen Stuhles, welche ihr durch den 
Herrn Sefum  Chriftum - übertragen 
wurde, der Willfür der weltlichen Aır- 
torität zur unterwerfen und alle Rechte 
diefer Kirche und diefes heiligen Stuhles 
in Bezug auf das, was die äußere 
Drdnung betrifft zu leugnen. Denn jie 
ihämen fich nicht zu behaupten: „daR 
die Gefete der Kirche nicht im Gewiffen 
verpflichten, außer wenn fie durch die 
weltliche Macht veröffentlicht werden ; 
dak die Akte und Defrete der römischen 
Päpite, welche die Religion und die 
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tur elandestinae societates, sive in 
eis exigatur, sive non exigatur ju- 
ramentum de secreto servando, earum- 
que asseclae et fautores anathemate 
muletantur, nullam habere vim in 
illis orbis regionibus, ubi ejusmodi 
aggregationes a emli 
gubernio; excommunicationem a Con- 
eilio Tridentino et Romanis Ponti- 
fieibus latam in eos, qui jura pos- 
sessionesque Ecclesiae invadunt et 
niti confusione ordinis 


tolerantur 


usurpant, 
spiritualis ordinisque eivilis ac po- 
litiei, ad mundanum dumtaxat bo- 
num prosequendum ; Ecelesiam nihil 
debere decernere, quod obstringere 
possit fideliun conscientias in ordine 
ad usum rerum temporalium ; Ec- 
clesiae jus non competere violatores 
legum suarum poenis temporalibus 
coercendi ; conforme esse sacrae 
theologiae jurisque publiei princi- 
piis, bonorum proprietatem , quae 
ab Ecclesia , a Familiis religiosis 
aliisque locis piis possidentur, eivili 
gubernio asserere et vindicare.‘‘ Ne- 
que erubescunt, palam publiceque 
profiteri haereticorum effatum et 
prineipium , ex quo tot perversae 
oriuntur sententiae atque errores, 
Dietitant enim „Ecelesiasticam po- 
testatem non esse jure divino di- 
stinctam et independentem a pote- 
state eivili, neque ejusmodi distinc- 
tionem et independentiam servari 


posse , quin ab Ecclesia invadantur 





Kirche betreffen, der Sanftion umd 
Gutheißung, oder wenigitens der Zu- 
jtimmung der weltlichen Macht bedür- 
fen ; daß die Apojtolifchen Konititu- 
tionen, welche die geheimen Gejellichaf- 
ten, mag in ihnen der Eid auf Be- 
wahrung des Geheimmniffes verlangt 
oder nicht verlangt werden, und deren 
Anhänger und Begünftiger mit dem 
Anathen belegen, feine bindende Kraft 
in den Ländern haben, wo folhe Ver- 
bindungen von der wehrlichen Regierung 
geduldet werden; daß die Exrfommuni- _ 
fation, welche das Tridentinifche Concil, 
und die römischen Päpfte gegen die- 
jenigen jchleuderten, welche die echte 
und Befisthimer der Kirche angreifen 
und an fich reifen, auf einer DBer- 
mengung der geiftlichen mit der po- 
ftifchen und bürgerlichen Ordnung 
zur DBerfolgung eines rein irdischen 
Gutes beruhe; daß die Kirche nichts 
entjcheiden dürfe, was die Gewilfen der 
Slänbigen in Bezug auf den Gebrauch) 
der zeitlichen Dinge binden könnte; 
daß die Kirche nicht das Necht habe, 
gegen die Berleger ihrer Gejege mit 
zeitlichen Strafen einzufchreiten ; daß 
e8 der heiligen Theologie und den 
Grundfägen des öffentlichen echtes 
gemäß it, das Eigenthum der Güter, 
welche die Kirchen, die veligtöjen Oe- 
meinschaften und andere fromme Initi- 
tirte bejiten, der weltlichen Negierung zu= 
zuerfennen und für fie in Anspruch zu 
nehmen.‘ 

Und fie erröthen nicht, jich offen 
und vor aller Welt zu dem Ausspruch 
und‘ Princip der Häretifer zır befennen, 
woraus jo viele verfehrte Meinungen 
und Srrthümer entjtehen. Denn fie jagen 
immerfort: „daß die Gewalt der Kirche 
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et usurpentur essentialia jura pote- 
statis eivilis.‘“ Atque silentio prae- 
terire non possumus eorum auda- 
clam, qui sanam non sustinentes 
doctrinam contendunt „illis Apo- 
stolicae Sedis judiciis et decretis, 
quorum objectum ad bonum generale 
Eeclesiae, ejusdemque jura, ac dis- 
ciplinam spectare declaratur, dum- 
modo fidei morumque dogmata non 
attingat, posse assensum et obedien- 
tiam detrectari absque peccato, et 
absque ulla catholicae professionis 
jactura. „Quod quidem quantopere 
adversetur catholico dogmati plenae 
potestatis Romano Pontifici ab ipso 
Christo Domino divinitus collatae 
universalem pascendi, regendi, et gu- 
bernandi Ecclesiam, nemo est qui 
non clare aperteque videat et in- 
telligat. 


In tanta igitur depravatarum 
opinionum perversitate, Nos Aposto- 
liei Nostri offiecii probe memores, 
ac de sanctissima nostra Religione, 
de sana doctrina, et animarum sa- 
lute Nobis divinitus commissa, ac 
de ipsius humanae societatis bono 
maximesollieiti, Apostolicam Nostram 
vocem iterum extollere existimavi- 
mus. Itaque omnes et singulas pra- 
vas opiniones ac doctrinas singilla- 
tim hisce Litteris commemoratas 
Auctoritate Nostra Apostolica repro- 
bamus, proscribimus atque damna- 
mus, easque ab omnibus catholicae 





nicht Fraft göttlichen Nechts getrennt von 
der weltlichen Gewalt fei, und daß dieje 
Trennung und Unabhängigkeit nicht zuge- 
geben werden fünnen , ohne daß die Kirche 

in wejentliche Rechte der weltlichen Macht 
eingreife umd fie an ich reife. Wir 
fünnen ferner auch die Bermwegenheit 
derjenigen nicht mit Stilffchweigen über- 
gehen, welche die gejunde Lehre nicht 
ertragend, die Behauptung aufitellen : 
jenen Urtheilsfprüchen und Decreten 
des apojtolifchen Stuhles, von deren 
Gegenjtand erflärt wird, daß er das 
allgemeine Bejte der Kirche, ihre Rechte 
und ihre Disciplin betreffe, wenn er 
nur die Dogmen des Glaubens und 
der Moral nicht berühre, fünne die 
Zuftimmung und der Gehorjfam ver- 
jagt werden ohne Sünde und ohne 
irgend eine Gefährdung des Fatholifchen 
Belenntnifjes. Es giebt Niemanden, der 
es nicht Kar und offen jieht und er- 
fennt , wie jehr dies dem fatholi- 
ihen Dogma von der Vollmadht wi- 
derjtreitet, welche göttlicher Weije durch 
den Herrn YJefum Chrijtum jelbjt dem 
Römischen Papite übertragen wurde, die 


allgemeine Kirche zu weiden, zu vegie- 


ren und zu verwalten. 

In einer jo großen BVerfehrtheit 
entarteter Meinungen haben Wir wohl 
eingedenf Unferer apojtolifchen licht 
und bei Unferer großen Sorge um 
unfere heilige Religion, um ihre ge 
funde Lehre und um das Heil der See- 
(en, die Uns von Gott amvertraut 
wurden, und um das Bejte der menjc- 
(ichen Gejellfchaft jelbit , neuerdings 
Unfere apoftolifhe Stimme erheben zu 
folfen geglaubt. Und defhalb ver- 
werfen, verbieten und verdam- 
men Wir fraft Unferer apojto- 
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Eeclesiae filiis, veluti reprobatas, 
proseriptas atque damnatas omnino 
haberi volumus et mandamus. 

Ac praeter ea, optime seitis, Ve- 
nerabiles Fratres, hisce temporibus 
omnis veritatis justitiaeque osores, 
et acerrimos nostrae religionis ho- 
stes, per pestiferos libros, libellos, 
et ephemerides toto terrarum orbe 
dispersas populis illudentes, ac ma- 
litiose mentientes alias impias quas- 
que disseminare doctrinas. Neque 
ignoratis, hac etiam nostra aetate, 
nonnullos reperiri, qui Satanae spi- 
ritu permoti el incitati eo impieta- 
tis devenerunt, ut Dominatorem Do- 
minum Nostrum Jesum Christum 
negare, ejusque Divinitatem scele- 
rata procacitate oppugnare non pa- 
veant. Hie vero haud possumus, 
quin maximis meritisque laudibus 
Vos efferamus, Venerabiles Fratres, 
qui episcopalem vestram vocem con- 
tra tantam impietatem omni zelo 
attollere minime omisistis. 


Itaque hisce Nostris Litteris Vos 
iterum amantissime alloguimur, qui 
in sollieitudinis Nostrae partem vo- 
cati summo nobis inter maximas 
Nostras acerbitates solatio, laetitiae, 
et consolationi estis propter egre- 
giam, qua praestatis religionem, pie- 
tatem, ac propter mirum illum amo- 
rem, fidem, et observantiam, qua No- 
bis et huie Apostolicae Sedi concor- 
dissimis animis obstrieti gravissi- 
mum episcopale vestrum ministerium 


 befehlen, 





lifhen Autorität alle und jede 
indiefem Schreiben einzeln auf- 
gezählten jhlehten Meinungen 
undtehren, und Wir wollen und 
daß Diefelben von 
allen Kindern der fatholifchen 
Kirche für verworfen, verboten 
und verdammt gehalten werden. 

Und außerdem wißt hr, ehrwür- 
dige Brüder, am beiten, daß im diefen. 
Zeitiäuften die Hafer aller Wahrheit 
und Gerechtigkeit und die bitterjten 
Feinde unjerer Religion durch verpe- 
jtende Bücher, Flugblätter und Zeitun- 
gen, welche über das ganze Erdenrimd 
ausgeftreut werden, die Völker täujchend 
und boshaft Tügend, allerlei andere 
gottlofe Lehren ausjäen. Gleicher Weije 
ift Euch befannt, daß in unjerer Zeit 
einige, durch) Satans Geift getrieben 
und gejtachelt, bis zu dem Meafe der 
Gottlofigfeit gelangt find, daß fie un- 
jeren Herrfcher und Herrn Sejum 
Chriftum zu läugnen und jeine Gott- 
heit mit verruchten Frevel zu  befäm- 
pfen jich nicht jcheuen. Hier aber fön- 
nen Wir nicht umhin, Euch, Ehrw. 
Brüder, die ihr eure bifchöfliche Stimme 
gegen jo große Gottlofigfeit mit allem 


Eifer, zu erheben feineswegs unterlafjen 


habt, mit größtem und verdientem Xobe 
anszuzeichnen. 

Und jo wenden Wir uns durch 
dies unfer Schreiben wiederum an Euch, 
die ihr zur Theilnahme am Unferer 
Fürforge berufen Uns in Unferer bit- 
terjten Trübfal durch eure ausgezeich- 
nete Religiöfität und Frömmigfeit zur 
größten Aufrichtung, zur Freude umd 
zum ZTrofte geveichet und die ihr 
fraft jener wunderjamen Yiebe, Glau- 
benstrene und Verehrung, durch die ihr 
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strenue ac sedulo implere contenditis. 
Etenim ab eximio vestro pastorali 
zelo exspectamus, ut assumentes gla- 
dium spiritus, quod est verbum Dei, 
et confortati in gratia Domini nostri 
Jesu Christi, velitis ingeminatis stu- 
diis quotidie magis prospicere, ut 
fideles eurae vestrae concrediti „ab- 
stineant ab herbis noxiis, quas Jesus 
„Christus non colit, quia non sunt 
plantatio Patris (1). „Atque eisdem 
tidelibus ineulcare nunquam desinite 
omnem veram felicitatem in homi- 
nes ex augusta nostra religione ejus- 
que doctrina et exercitio redundari 
ac beatum esse populum, ceujus Do- 
minus Deus ejus (2). Docete „catho- 
licae Fidei fundamento regna sub- 
sistere (3), et nihil tam praeceps ad 
casum, tam expositum ad omnia pe- 
rieula, si hoe solum nobis putantes 
posse sufficere, quod liberum arbi- 
trium, cum nasceremur, accepimus, 
ultra jam a Domino nihil quaera- 
mus, idest, auctoris nostri obliti, ejus 
potentiam, ut nos ostendamus liberos, 
abjuremus (4). Atque etiam ne omit- 
tatis docere, regiam potestatem non 
.ad solum mundi regimen, sed maxi- 
me ad Ecelesiae praesidium esse col- 
latam (5). et nihil esse, quod civi- 
tatum Principibus et Regibus majori 
fructui gloriaeque esse possit, quam 
si, ut sapientissimus fortissimusque 
alter Praedecessor Noster S. Felix Ze- 


(1) S. Ignatius M. ad Philadelph. 3. 

(2) Psal, 143. 

(3) S. Coelst. Epist. 22 ad Synod. 
Ephes. apud Const. p. 1200. 

(4) S. Innocent. I Epist. 29 ad Episc. 
Cone. Carthag. apud Const. p. 891. 

(5) S. Leonis Epist. 156 al. 125. 





mit Uns und diefem Apoftofifchen 
Stuhle verbunden jeid, euch bemühet, 
mit Kraft und Eifer euer höchjt fchweres 
bifchöfliches Ant zu erfüllen. Bon diefem 
eurem großen Hirteneifer erwarten Wir, 
daß ihr das Schwert des Geiftes er- 
greifend, welches das Wort Gottes ijt, 
und geftärft in der Gnade umferes 
Herrn ef Chrifti mit verdoppelten 
Demühungen täglich mehr fürforgen 


werdet, daß die eurer Obforge anbe- 


fohlenen Gläubigen jich der jchädlichen 
Kräuter enthalten, welche Sejus Chri- 
jtus nicht pflegt, weil fie nicht vom 
DBater gepflanzt find. Umd höret nicht 
auf, den Gläubigen einzuprägen, daß 
alfe wahre Glückeligfeit den Menjchen 
aus unferer erhabenen Religion ihrer 
Lehre und Uebung reichlich) zujtröme, 
und dak das Volf glücklich fei, deffen 
Herr fein Gott ijt. Yehret, daß die 
Keiche auf der Grundlage des Fatholi- 
ichen Glaubens beftehen, und daR nichts 
jo todtbringend, jo jäh zum Falle und 
jo allen Gefahren ausgejett jei, als 
wenn wir, meinend, das allein jchon 


fünne uns genügen, daß wir den - 


freien Wilfen bei unferer Geburt em- 


pfangen haben, fonjt auch nichts weiter 


von Gott verlangen, d. H. umferes 
Urhebers vergeffend feine Macht ab- 
ichwören, um zu zeigen, daß wir frei 
find. Und unterlaffet auch wicht zu 
(ehren, daß die Herrjchergewalt nicht 
blos zur Regierung der Welt, fondern 
vorzüglich zum Schute der Kirche ver- 
(iehem ift, und daß michts den Furjten 


der Staaten und den Königen zu grö- 


ferem Nugen md Nuhme gereichen 
fönne, als wenn fie, wie einer Unferer 
weijejten md befanntejten Vorgänger, der 
heilige Felix, den Kaifer Zeno fchrich, 
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noni .Imperatori praescribebat, Ec- 
clesiam catholicam..... sinant uti 
legibus suis, nec libertati ejus quem- 
quam permittant obsistere..... Cer- 
tum est enim, hoc rebus suis esse 
salutare, ut cum de causis Dei agatur, 
juxta ipsius constitutum regiam vo- 
luntatem Sacerdotibus Christi stu- 
deant subdere, non praeferre (1). 
Sed si semper, Venerabiles Fra- 
tres, nune potissimum in tantis Ec- 
clesiae ceivilisque societatis calami- 
tatibus, in tanta adversariorum con- 
tra rem catholicam, et hane Apo- 
stolicam Sedem conspiratione tanta- 
que errorum congerie, necesse omni- 
no est, ut adeamus cum fiducia ad 
thronum gratiae, ut misericordiam 
consequamur, et gratiam inveniamus 
in auxilio opportuno. Quocirca om- 
nium fidelium pietatem excitare exi- 
stimavimus, ut una Nobiscum Vo- 
bisque clementissimum luminum et 
 misericordiarum "Patrem_ ferventissi- 
mis humillimisque precibus sine in- 
termissione orent, et obsecrent, et 
in plenitudine fidei semper ‚sonfugi- 
ant ad Dominum Nostrum Jesum 
Christum, qui redemit nos Deo in 
sanguine suo, Ejusque duleissimum 
Cor flagrantissimae erga nos caritatis 
vietimam enixe jugiterque exorent, 
ut amoris sui vinculis omnia ad seip- 
sum trahat, utque omnes homines 
sanctissimo suo amore inflammati 
secundum Cor Ejus ambulent digne 
Deo per omnia placentes, in omni 
bono opere fructificantes. Cum autem 
sine dubio gratiores sint Deo homi- 
num preces, si animis ab omni labe 


(1) Pii VII Epist. Encyel. as satis,“ 
15 maii 1800. 
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die Fatholifche Kirche von ihren Gefegen 
Gebrauch machen lajjen, und Nieman- 
den erlauben, ihrer Freiheit entgegenzir- 
treten... Gemwiß tft es nämlich, daß es 
ihren Angelegenheiten heilfam ift, daß fie, 
wer es jich um, die Sache Gottes han- 
delt, nach jeiner Anordnung fich bemü- 
hen, den füniglichen Willen den Prieftern 
Chrijti unterzuordnen, nicht vorzuzichen. 

Aber war e8 je, ehrwürdige Brü- 
der, jo ift e8 ganz befonders jett bei 
diefen großen Nöthen der Kirche und 
der weltlichen Gejelljchaft, bei der großen 
Berijchwörung der Feinde gegen die 
fatholifche Kirche und diefen Apoftoli- 
ihen Stuhl und bei der großen Häu- 
durchaus notl)- 
wendig, daß wir mit Vertrauen dem 
Throne der Gnade nahen, auf daf 
wir: Barmherzigkeit erlangen und 
Gnade finden in rechtzeitiger Hilfe. 
Darum wollten Wir die Frömmigfeit 
aller Gläubigen aufmuntern, daß fie 
ohne Unterlaß mit Uns und Euch den 
gütigiten Vater alles Yichtes und Er- 
barmens mit den brünjtigiten umd de- 
müthigjten Bitten anflehen und in der 
Fülle des Glaubens immer zu unjerem 
Herren Jefus Chriftus hinfliehen, der 
ung in feinem Blute für Gott erfauft 
hat und fein jürejtes Herz, das Opfer 
jeiner glühenden Liebe zu uns, inbrüne 
jtig und unabläffig anrufen, auf daR 
er mit den Banden feiner Liebe alles 
an fich ziehe und damit alle Meenjchen 
in jeiner heiligen Liebe eutflammt, nad) 
jeinem Herzen würdig wandeln, Gott 
in Allem wohlgefällig und in jedem 
guten Werfe Früchte tragen. 

Da aber ohne Zweifel. die Gebete 
der Menfchen Gott angenehmer find, wenn 
jie mit einem Herzen, das fein ift von jeder 
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puris ad ipsum accedant, ideirco coe- 
lestes Ecclesiae thesauros dispen- 
sationi Nostrae commissos Christifi- 
delibus Apostolica liberalitate rese- 
rare censuimus, ut iidem fideles ad 
veram pietatem vehementius incensi, 
ac per Poenitentiae Sacramentum a 
peccatorum maculis expiati, fidentius 
suas preces ad Deum effundant, ejus- 
que misericordiam et gratiam con- 
sequantur. 

Hisce igitur Litteris auetoritate 
Nostra Apostolica omnibus et sin- 
gulis utriusque sexus catholiei orbis 
fidelibus Plenariam Indulgentiam ad 
instar Jubilaei concedimus intra 
unius tantum mensis spatium usque 
ad totum futurum annum 1865 et 
non ultra, a Vobis, Venerabiles Fra- 
tres, aliisque legitimis locorum Ordi- 
nariis statuendum, eodem prorsus 
modo et forma qua ab initio supremi 
Nostri Pontifieatus concessimus per 
Apostolieas Nostras Litteras in forma 
Brevis die 20 mensis Novembris 
anno 1846 datas, et ad universum 
episcopalem vestrum Ordinem mis- 
sas, quarum initium „Arcano Divinae 
Providentiae consilio,‘* et cum omni- 
bus eisdem facultatibus, quae per 
ipsas Litteras a Nobis datae fuerunt. 
Volumus tamen, ut ea omnia ser- 
ventur, quae in commemoratis Lit- 
teris praescripta sunt, et ea exci- 
piantur, quae excepta esse declaravi- 
mus. Atque id concedimus, non ob- 
stantibus in contrarium facientibus 
quibuscumque, etiam speciali etindi- 
vidua mentione ac degoratione dignis. 
Ut autem omnis dubitatio et dificul- 
tas amoveatur, earumdem Litterarum 
exemplar ad Vos perferri jussimus. 





Makel vor ihn hintreten, jo haben Wir 
e8 für angezeigt erachtet, mit Apoftoli- 
cher Freigiebigfeit, die Unjerer Verwal- 
tung anvertranten himmlischen Schäte 
der Kirche zu erjchließen, auf daß die 
in wahrer Frömmigfeit glühend ent- 
brannten und durch das Saframent 
der Buße von Sündenmadeln gereinigten 
Gläubigen mil größtem Vertrauen Gott 
ihre Gebete darbringen umd feine Barm- 
herzigfeit und Gnade erlangen fünnen. 

Durch diefes Schreiben verleihen 
Wir daher Fraft Unferer apojtolifchen 
Autorität allen umd jeden Gläubigen bei- 
derlet Gejchlechts in der ganzen fatholi- 
ihen Welt einen vollfommenen Yubi- 
(äumsablaf, der in der Frift eines Mo- 
nats im ganzen fünftigen+ Jahre 1865, 
doch nicht darüber hinaus, von Eud) ehr- 
würdige Brüder, und dem amderen 
rechtmäßigen Orts- Ordinarien anzu- 
jegen ift in derjelben Art und Weife, 
wie Wir e8 im Beginne Unjeres Bon- 
tififats in Unferem Apojtolifchen Schrei- 
ben: „Arcano Divinae Providentiae 
eonsilio* in Form eines Breve vom 
20. November erlaffen und am den 
gefanmten Episcopat gejendet, verliehen 
haben und mit all’ den Bollmachten, welche 
durch jenes Schreiben felbjtvon Unsertheilt 
worden find. Wir wollen jedoch, daR alles 
in jenem Breve VBorgefchriebene beobachtet 
und das ausgenommen werde, was Wir 
damals als ausgenommen erflärt ha- 
ben. Das verleihen Wir, ohne daß 
etwas Eittgegenstehendes, aucd; wenn e8 
fpezieller und befonderer Erwähnung 
und Degoration wert) wäre, dagegen 
auffommen fol. Und damit jeder Zwei- 
fel und jede Schwierigfeit behoben werde, 
haben Wir befohlen, ein Exemplar jenes 
Breve’s euch zuzufenden. 
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„Rogemus, Venerabiles Fratres, 
de intimo corde et de tota mente 
misericordiam Dei, quia et ipse ad- 
didit dieens: Misericordiam autem 
meam non dispergam ab eis. Peta- 
mus et aceipiemus, et si aceipiendi 
mora et tarditas fuerit quoniam gra- 
viter offendimus, pulsemus, quia et 
pulsanti aperietur, si modo pulsent 
ostium preces, gemitus, et lacrymae 
nostrae, quibus insistere et immorari 
oportet, et si sit unanimis oratio... 
unusquisque oret Deum non pro se 
tantum, sed pro omnibus fratribus, 
sieut Dominus orare nos docuit (1). 
Quo vero facilius Deus Nostris, Ve- 
strisque, et omnium fidelium preei- 
bus votisgue annuat, cum omni 
fidueia deprecatricem apud Eum ad- 
hibeamus Immaculatam sanctissi- 
mamque Deiparam Virginem Mariam, 
quae cunctas haereses interemit in 
universo mundo, quaeque omnium 
nostrum amantissima Mater „tota 
suavis est... ac plena misericordiae, 

. omnibus sese exorabilem, omni- 
bus clementissimam praebet, omnium 
 necessitates amplissimo quodam mi- 
seratur affeetu (2), atque utpote Re- 
gina adstans a dextris Unigeniti Filii 
Sui Domini Nostri Jesu Christi in 
vestitu deaurata eircumamieta_varie- 
tate nihil est, quod ab Eo impetrare 
non valeat. Suffragia quoque peta- 
mus Beatissimi Petri Apostolorum 
Prineipis, et Coapostoli ejus Pauli, 
omniumque Sanctorum Coelitum, qui 
facti jam amici Dei pervenerunt ad 
coelestia regna, et coronati possident 


(1) S. Cyprian. Epist. 11. 
(2) S. Bernard. Serm. de duodecim prae- 
rogativis B. M. V. ex verbis Apocalyp. 





Slehen wir, ehrwürdige Brüder, aus 
dem Sinnerjten unjeres Herzens umd 
mit aller Kraft des Geiftes zur Barm- 
herzigfeit Gottes, weil er felbft auch beige: 
fügt hat: misericordiam autem meam 
non dispergam ab eis meine Barınher- 
zigfeit werde ich vomihmen nicht abziehen. 
Laßt ung bitten und wir werden emfpan- 
gen; jollte aber die Willfahrung fich 
um eine Weile verzögern, weil wir. 
jchwer gefündigt haben, fo lafjet uns 
anklopfen, denn dem Anflopfenden wird 
aufgethan werden, wern nur an der Pforte 
durch unfere Gebete und Seufzer und 
Thränen angepocht wird, in welchen wir 
beharren und ausdanern müffen, umd 
wenn nur das Gebet ein einmüthiges 
it... . ein Yeder bete zu Gott nicht 
nur für fich, fondern für alle Brüder, 
wie der Herr uns beten gelehrt hat. 

Und damit Gott um jo eher Unfer, 
Enere und aller Gläubigen Wünfche 
und Gebete erhöre, wollen wir ver- 
trauensvoll die Vermittlung der heiligen 
und unbefledten Jungfrau, der Mutter 
Gottes anrufen, die alle Irrlehren in 
der ganzen Welt vernichtet hat. Dieje 
unfer Aller Tiebreichjte Mutter ... . ift 
ganz Milde und voll Erbarmniß . . . fie 
zeigt jich allen erbittlich, als die Gü- 
tigjte für Alleund erbarmet fich der Nöthen 
Aller, in einer allumfafjenden Xiebe, 
und da fie als Königin, zur Rechten 
ihres eingebornen Sohnes, unferes 
Herrn Jefu Ehrifti, im goldenen, rings- 
um gejchmücten Gewande jteht, gibt 
e8 Nichts, was fie nicht von ihm er- 
bitten fünnte. | Er 

Laßt uns auch die Yürbitte. des 
heil. Petrus des Apoftelfürjten, und 
jeines Mitapoftels Paulus und aller 
Heiligen des Himmels anrufen, die jhon 
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palmam, ac de sua immortalitate se- 
curi, de nostra sunt salute sollieiti. 

Denique coelestium omnium do- 
norum copiam Vobis a Deo ex animo 
adprecantes, singularis Nostrae in 
Vos caritatis pignus Apostolicam Be- 
nedietionem ex intimo corde profee- 
tam Vobis ipsis, Venerabiles Fratres, 
cunctisque Clerieis, Laicisque fideli- 
bus curae vestrae commissis pera- 
manter impertimus. _ 

Datum Romae apud 8. Petrum 
die VIII Decembris anno 1864, de- 
cimo a Dogmatica Definitione Im- 
maculatae Conceptionis Deiparae Vir- 
ginis Mariae, 

Pontificatus Nostri anno decimo 
non. 


PIUS PP. RK. 





zu Freunden Gottes geworden in das 
himmlische Reich gelangten, gefrönt die 
Palme beiten und in ihrer Unfterblich- 
feit jicher für unjer Heil beforgt find. 

Indem Wir fchlielich Gott um 
die Fülle aller himmlischen Gaben für 
End innigjt anflehen , ertheilen Wir 
Euch und allen Geiftlichen und den 
gläubigen, euerer Obforge anbefohlenen 
Yaien als befonderes Unterpfand Unferer 
Zuneigung zu Euch von ganzem Herzen 
und in aller Ziebe den Apoftolifchen Segen. 

Gegeben zu Nom beim heil. Petrus 
den 8. Dezember 1864, im zehnten 
Sahre jeit der dogmatischen Erflärung 
von der unbeflecdten Empfängmiß der 
Gottesgebärerin und Aungfrau Maria, 
im XIX. Jahre unferes Pontififats 

Pius PP. 





1. Absehnitt. 


Als wir es. vor einigen Monaten. unternahmen,. die in verschiedenen, un- 
ter dem glorreichen Pontifikate Pius IX. erflossenen Aktenstücken verur- 
theilten Irrthümer der Zeit in einer bestimmten Ordnung zusammenzustellen, . 
konnten wir nicht ahnen, dass schon wenige Monate später der heilige Stuhl 
selbst eine authentische, mit dem. vollen. Ansehen seines höchsten Apostolischen 
Amtes. ausgestattete - Zusammenstellung dieser ‚Irrthümer‘ publiziren werde, wie 
er diess in der staunenswerthen Encyclica vom 8. Dezember 1864 gethan hat;- 
(sonst wäre vielleicht, unsere damalige Arbeit unterblieben.) Da wir diess aber nun 
einmal unternommen haben, so erachten wir es auch für eine Pflicht, sie durch 
dieses neueste  Aktenstück, welches wir an die Spitze dieses zweiten Heftes ge- 
stellt haben, ‚zu ergänzen, und die verschiedenen in der Encyclica und dem ihr 
beigefügten Syllabus oder Verzeichniss, ‚welches den Schluss dieser Blätter bil- 
det, aufgezählten und verworfenen Irrthümer nach der in der ersten Broschüre 
beobachteten Ordnung kurz zu beleuchten. 

„Omnes et singulas pravas opiniones ac doctrinas singillatim hisce Litteris 
commemoratas auctoritate Nostra Apostolica, reprobamus, proseribimus atque dam- 
namus, easque ab omnibus catholicae Ecclesiae Filiis, weluti reprobatas, proscrip- 
tas: atque damnatas 'omnino. haberi: volumus et mandamus.“ 

„Wir 'verwerfen, verbieten und verdammen kraft. Unserer apostolischen- 
Autorität alle und jede in diesem Schreiben einzeln. aufgezählten - schlechten 
Meinungen :und Lehren und Wir wollen und befehlen, dass alle Kinder 
der katholischen Kirche sie durchaus für: verworfen, verboten und verdammt 
halten.“ 

Die eben kngöfhrien. Worte bilden den Kern und den Angelpunkt der 
Encyclica, und der Syllabus, oder das Verzeichniss der achtzig Sätze bildet nicht 
nur einen integrirenden Bestandtheil, sondern ist (das Wesentliche) vielmehr 


Zweck und die in bestimmt formulirten Sätzen gegebene Anwendung der in der 
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18 Zweck und Bedeutung des Syllabus. 


Encyclica ausgesprochenen allgemeinen Grundsätze, also nicht blos eine unwe- 
sentliche Beilage der Encyelica. 

Auf alle diese 80 Sätze und auf jeden einzelnen derselben bezieheii sich 
die oben angeführten Worte; alle die 80 Sätze und jeder einzelne derselben 
werden vom Papste verworfen, verboten und verdammt. Von allen und von 
jedem einzelnen derselben will und befiehlt der Papst, dass die Kinder der ka- 
tholischen Kirche sie durchaus für verworfen, verboten und verdammt halten 
sollen. So weit diese Sätze das politische Gebiet berühren, hat der Papst mit 
denselben eine unverletzbare Linie gezogen auf dem Gebiete natürlicher Dis- 
ciplinen, weil der Statthalter Christi auf Erden eben keine Trennung der 
natürlichen von der übernatürlichen Ordnung zugeben kann, keine Trennung 
der Religion von der. Politik, keine Trennung der menschlichen Gesetzgebung 
von dem Gesetze Gottes. 

Das Verzeichniss der 80 Sätze ist auch nicht bloss eine einfache Wie- 
derholung von Aussprüchen, welche schon vor längerer oder kürzerer Zeit 
öffentlich erfolgt sind, sondern eine neue, feierliche Zusammenfassung und 
Gesammtverdammung aller der Irrthümer unserer Zeit, welche in den früheren 
Akten Pius IX. und zwar von seiner Antritts-Encyclica vom 9. November 
1846 angefangen (also lange vor den traurigen Erfahrungen, welche der Papst 
in seinen eigenen Staaten und an seiner eigenen geheiligten Person über die 
unheilvollen Wirkungen der modernen Ideen gemacht hat) bis zu dem neuesten 
Akte einzeln und nacheinander verurtheilt worden sind. 

Das Verzeichniss der 80 Sätze stellt endlich eben so viele positive 
Lehrsätze auf, als es irrige Lehrsätze verdammt, da es allgemein bekannte 
Regel und feste Norm ist, dass mit der Verwerfung eines bestimmt formulir- 
ten irrigen Satzes der gerade einfache Gegensatz mit gleicher Autorität als 
Wahrheit zu halten ist. Deshalb haben wir es in dem am Schlusse dieser 
Blätter beigefügten Verzeichniss versucht, jedem einzelnen dieser 80) Sätze. 
in der deutschen Uebersetzung seinen ceontradictorischen Gegensatz gegenüber‘ zu. 
stellen. Ausserdem haben wir, wo es immer thunlich war, die Erweiterung 
und Ergänzung aus den Akten Pius IX. selbst entnommen. 

Nun aber wenden wir uns dazu, die einzelnen Irrthümer nach der Ord- 
nung des Glaubens, der Moral, der sittlichen Freiheit und des Rechts 
und der Politik zu beleuchten, wie wir diess in unserer früheren Arbeit gethan 
haben. Wo wir schon im ersten Hefte die betreffenden Stellen aus den, im Syllabus 
zitirten Akten angeführt haben, begnügen wir uns, die Zahl ‘der Seite anzu-- 
geben, auf der sie zu finden sind; soweit dieselben aber im ersten Hefte nicht 
berücksichtigt wurden, lassen wir sie hier, der Vollständigkeit ven jeder: 'an 
ihrem Orte folgen. | 





Irrthümer gegen den Glauben. 


Am 8. Dezember 1864, am Feste der unbefleckten Empfängniss der aller- 
seligsten Gottesmutter, hat Pius IX. durch seine voranstehende Eneyclica mit 
dem ihr beigefügten Verzeichniss, in welchem alle Irrthümer verdammt werden, 
an denen unsere Zeit so schwer krank darniederliegt, mehr als je wahr gemacht, 
was die Kirche von der Mutter Gottes singt: Gaude Maria virgo, cunctas hae- 
reses sola interemisti in universo mundo.. Freue dich Jungfrau Maria, Du 
allein hast alle Irrlehren in der ganzen Welt vernichtet. 
Zahlreich sind die Irrthümer in der Ordnung des Glaubens: vom gemäs- 
sigten Rationalismus angefangen, bis zum vollendeten Uuglauben, Pan- 
theismus und Atheismus. 


„Eingedenk seines Amtes und in die erlauchten Fussstapfen seiner Vor- 
fahren tretend, hat Pius IX.,“* wie es in der voranstehenden Encyclica heisst, - 
„in mehreren veröffentlichten Encyclicen und Konsistorial-Allokutionen und in 
andern apostolischen Schreiben seine Stimme erhoben- und die vornehmsten Irr- 
thümer unserer traurigen Zeit verdammt, die im Widerspruche mit unserem 
göttlichen Glauben, mit der Lehre der katholischen Kirche, mit der Ehrbarkeit 
der Sitten und mit dem ewigen Seelenheil der Menschen, häufig schwere Revo- 
lutionen hervorgerufen und in bejammernswerther Weise Kirche und Staat ver- 
heert haben, und die vorzugsweise in unserer Zeit zum grössten Schaden der 
Seelen und zum Nachtheile der bürgerlichen Gesellschaft herrschen, und nicht 
nur der heilsamen Lehre und den Rechten der katholischen Kirche, sondern 
auch dem ewigen, von Gott in alle Herzen eingegrabenen Naturgesetze und der 
rechten Vernunft im höchsten Grade widerstreben, und aus welchen fast alle 
anderen Irrthümer entspringen.“ 

92 * 


20 Pantheismus. Atheismus. Absoluter Rationalismus. 


Das Verzeichniss der 80 Sätze beginnt mit einem Irrthum, welcher den 
Pantheismus und Atheismus enthält und in der Allokution vom 9, Juni 
1862 verdammt wurde.') 

Dem Atheismus nahe verwandt, wenn auch noch nicht selbst Atheis- 
mus ist der zweite Irrthum in dem Verzeichniss der 80 Sätze: „Jede Einwir- 
kung Gottes auf die Welt und die Menschen ist zu läugnen.* 

Im 3. und 4. Satze wird der absolute Rationalismus ver- 
worfen.2) 

Das Verzeichniss zitirt zum 4. Satze auch die Encyclica vom 17. März 
1856. Diese nach Abschluss des österreichischen Konkordats an die Kardinäle, 
Erzbischöfe und Bischöfe der österr. Staaten gerichtete Encyclica enthält fol- 
gende herrliche Stelle gegen den Rationalismus: „Non improbat certe Ec- 
clesia eorum studium, qui veritatem scirevoluerunt, quia Deus hominis natu- 
ram veri adipiscendi cuwpientissimam fecit, neque improbat rectae sanaeque rationis 
studia, quibus animus excolitur, natura investigatur, et abditissima quaeque ejusdem 
arcana in apertam proferuntur lucem. Siquidem novit, ac probe tenet pientissima 
mater, inter collata coelitus munera illud esse praeclarum, quod ratione continetur 
et quo ed ommia, quae sensibus obnoxid sunt, praetergressi, insignem quandam 
Dei imaginem in nobis ipsis praeferimus..: Novit quaerendum. esse, donec  invenias, 
et. credendum quod credidisti, dum hose insuper eredas aliud non esse cre 
dendum ideoque nec requirendum, cum id inveneris, et.ceredide- 
ris, quod a Christo institutum est, qui nonvaliud tibi.mandat in-. 
quirendum, quam qwod instituit. Ecquid igitur est, quod ipsa non. patitur, 
non 'sinit ; et quod pro injuneto.sibi oficio tuendi ‚depositi, omnino. reprehendit, 
ac damnat? Illorum nimirum morem vwehementer reprehendit, ac 
semper damnavit, et, damnat Eeclesia,; qui ratione abutentes, eam 
Dei ipsius loquentis auctoritati impie et stulte opponere ac. prae- 
ferre non erubescunt, neque reformidant, et dum insolenter se ea- 
tollunt, propria superbia suwogwe tumore cwecati veritatis lumen 
amittunt, fidem, de qua. seriptum est, qui non crediderit, condem- 
nabitur, superbissime aspernantur sibique praefidentes, diffü 
tentur, ipsi Deo de se credendum esse, et dis, quae eognitiond. ner, 
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!) Die betreffenden Stellen finden sich auf der Seite 5 und Seite 7 des ersten 
Theils dieser Broschüre. Wir haben dort aus diesen Stellen gefolgert, dass der heilige 
Stuhl in denselben die Pantheisten für wahre Atheisten erklärt, und dass kein 
Katholik nach diesen Worten in Zweifel mehr sein könne, Pantheist und Gottes 
läugner sei eins und dasselbe; Wir halten diese 'Folgerung aufrecht, TEE REN SOR- 

2) Auch diese Sätze sind aus der Allokution vom 9, Juni 1862 gezogen, und 
sie sind im ersten Theil dieser Broschüre auf Seite 4 und 5 und auf Seite 26 zu le- 
sen. Auch in der Encycelica vom 9. November 1846 wird ausführlich über den Ra- 
tionalismus gehandelt. Die hierauf bezüglichen Stellen finden neie .. be '35 
und 36 (Note) des ersten Theils der Broschüre. | dr 9rabırz 
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strae de se tribuit, obsequwendum. Hi sunt, quibus ‚constantissime opponit, 
aeguum esse, ut de cognitione Dei ipsi Deo credamus, cujus scilicet totum est, 
quod de eo credimus, quwia utique ab homine Deus, uti oportet, cognosci non po- 
tuit, nisi salutarem sui cognitionem üpse tribuisset. Hi sunt, quos ad mentis sa- 
nitatem hisce verbis revocare contendit: quid magis contra rationem, quam 
ratione rationem conari transcendere? et quid magis contra fi- 
dem, quam credere nolle, quidquid non possis ratione attingere? 
Atque his inculcare non desinit, fidem non rationi, sed auctoritati inniti, nec enim 
decebat, ut cum Deus ad hominem loqueretur, argumentis assereret suas voces, 
tamquam fides ei non haberetur, sed ut oportuit, est loquutus, quasi rerum ommium 
mazimus judex, cujus non est argumentari, sed pronuntiare.“ Er 
„Die Kirche missbilligt gewiss nicht das Streben derjenigen, welche 
die Wahrheit erkennen wollen /(Lactant. divin. institut. ib. 3. cap. 1.), 
weil Gott die menschliche Natur äusserst verlangend nach der Erkenntniss 
des Wahren gemacht hat. Auch missbilligt sie nicht die Studien der rechten 
und gesunden Vernunft, welche den Geist bilden, die Natur erforschen, und 
ihre verborgensten Geheimnisse ans Licht ziehen, denn diese mildeste Mutter 
weiss und hält es fest, dass unter den Geschenken des Himmels (Clemens 
Alex. Stromat. lib. 1. cap. 3. lib. 2. cap. 2. et Gregor. thaumaturg. orat. panegyr. 
cap. 7. 13.) besonders vorzüglich jenes sei, welches in der Vernunft enthalten 
ist, und durch welches wir Alles, was den Sinnen unterworfen ist, übertreffen 
und ein ausgezeichnetes Ebenbild Gottes an uns tragen. Sie weiss, dass man 
suchen müsse bis man findet, und glauben, was man geglaubt hat, wenn man 
nur überdies noch glaubt, man dürfe nichts Anderes glauben, und da- 
rum auch nichts Anderes suchen, wenn man gefunden und ge- 
glaubt hat, was von Christus gelehrt worden ist, der uns nichts 
Anderes zu suchen befiehlt, als was er gelehrt hat. /(Tertull. de 
praescript cap. 3.) Was ist es nun, was die Kirche nicht duldet, nicht zulässt, 
und was sie nach der ihr übertragenen Pflicht, die Hinterlage zu bewahren, 
durchaus tadelt und verdammt? Sie hat die Sitte Jener, strengstens 
getadelt und immer verdammt, und verdammt sie fortwährend, 
welche, die Vernunft missbrauchend, sie der Autorität des 
redenden Gottes selbst gottloser und thörichter Weise ent- 
gegenzustellen und vorzuziehen sich nicht schämen noch 
fürchten, und indem sie sich trotzig überheben, von ihrem 
eigenen Hochmuth und ihrer Aufgeblasenheit verblendet, das 
Licht der Wahrheit verlieren, den Glauben, von welchem ge- 
schrieben steht: wer nicht glaubt, der wird verdammt werden 
(Marc. XVI. vers. 16.), in hochmüthigsterWeise verachten und sich 
selbst übermässig vertrauend (8. Hilar. de Trinit. lib. 4.), läugnen, 
dass man Gott glauben müsse, was er von sich selbst sagt, und 
dass man das, was er unserer Erkenntniss von sich wissen 


22 Vernunft und Offenbarung. Läugnung der Gottheit Christi. 


lässt, annehmen müsse. Diese sind es, welchen sie beständig entgegen- 
hält, es sei billig (Cassian de’ Incarnat. lib. 4. cap. 2.), dass man in Betreff 
der Erkenntniss Gottes Gott selbst glaube, von welchem ja Alles ist, was wir 
von ihm wissen; weil Gott von den Menschen nicht gehörig hätte erkannt 
werden können, wenn er ihnen nicht selbst die Erkenntniss Seiner selbst 
verliehen hätte. Diese sind es, welche sie zur gesunden Vernunft mit den 
Worten zurückzurufen strebt: Was ist mehr gegen die Vernunft als 
wenn man mit der Vernunft über die Vernunft hinauszugehen 
versucht? Und was ist mehr gegen den Glauben, als wenn man 
nicht glauben will, was man mit der Vernunft nicht erfassen 
kann? /S. Bernard, epist. 190.); und sie hört nicht auf, diesen einzuschärfen, 
der Glaube stütze sich nicht auf die Vernunft, sondern auf die Autorität 
(S. Bernard. de considerat. lib. 5. cap. 3), denn es geziemt sich nicht, dass 
Gott, da er zu den Menschen sprach, seine Worte mit Beweisgründen be- 
kräftigte, als ob er keinen Glauben fände, sondern er hat gesprochen, wie 
er musste, als der oberste Richter über Alles, welchem es zukommt Aussprüche 
zu thun, und nicht Beweise zu führen.“ 

Der fünfte und sechste Satz des Syllabus handelt von demVer- 
hältnisse der Offenbarung: und des Glaubens zur Vernunft und 
vom Fortsehritt ohne den Glauben und gegen den Glauben. Beide 
Sätze sind theils in der Eneyclica vom 9. November 1846, theils in der 
Allokution vom 9. Juni 1862 verdammt. !) | 

Die Stelle in der Encyclica vom 9. November 1846 lautet: Noseitis 
enim, hos infensissimos christiani nominis hostes . .  ... eo opinandi temeritate 
progredi, ut... palam publiceque edocere "on erubescant, catholicae Eeclesiae 
doctrinam humanae societatis bono et sominodis adversari, ac vel ipsum Christum et 
Deum ejurare non extimescant. „Denn Ihr wisset, dass diese erbittertsten 
Feinde des christlichen Namens... ... in ihren verwegenen Meinungen so weit 
fortgeschritten sind, dass sie... .. nicht erröthen, offen und öffentlich zu 
lehren, die Lehre der katholischen Kirche sei dem Wohle und den Interessen 
der menschlichen Gesellschaft zuwider, und dass sie sich nicht fürchten, 
Christus und Gott selbst abzuschwören.‘ 

Der 7. Satz wendet sich gegen Jene, welche die Wahrheit der heili- 
gen Schrift und selbst die Existenz Christi läugnen, Auch dieser Satz ist in 
den beiden vorerwähnten Aktenstücken verdammt. | 

In der Encyclica vom 9. November 1846 beklagt der Papst, dass jene 
erbitterten Feinde des christlichen Nanıens sich nicht schämen, Öffentlich zu 
lehıen — commentitia esse, et hominum inventa sacrosancta nostrae religionis 





') Die betreffenden Stellen aus der zuletzt erwähnten Allokution finden sich 
auf Seite 4 und auf Seite 27 des ersten Theils dieser Broschüre. 
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mysteria — Erdichtungen und Erfindungen der Menschen seien die hochhei- 
ligen Geheimnisse unserer Religion. !) 

Auch die voranstehende Encyclica vom 8. Dezember 1864 beklagt 
wiederholt, dass „in unserer Zeit Einige gefunden werden, welche vom Geiste 
des Sataıs getrieben und aufgestachelt, zu jenem Grade von Gottlosigkeit 
gekommen sind, dass sie unseren Herrscher und Herrn Jesus Christus zu 
läugnen und seine Gottheit mit verruchter Frevelhaftigkeit zu bekämpfen sich 
nicht scheuen‘; dann fügt er bei: „hier aber können wir nicht umhin, Euch, 
ehrwürdige Brüder, mit grösstem und verdientem Lobe auszuzeichnen, die Ihr, 
Eure bischöfliche Stimme gegen solche Gottlosigkeit mit allem Eifer zu er- 
heben keineswegs unterlassen.‘ ?) 

Das Verzeichniss der 80 Sätze unterscheidet einen doppelten Rationa- 
lismus: einen absoluten und einen gemässigten. Die bisher behandel- 
ten Sätze haben sich mit dem absoluten Rationalismus beschäftiget. 

Die Sätze 8 bis 14 im Paragraph II des Syllabus beschäftigen 
sich mit dem gemässigten Rationalismus. Wir haben es an dieser 
Stelle nur mit dem achten Satze zu thun, und werden die Sätze 9 bis 
14 weiter unten bei den Irrthümern in der Ordnung der Freiheit und 
des Rechtes behandeln, wo von der Freiheit der Wissenschaft 
die Rede sein wird. 

Der 8 Satz verurtheilt die Behauptung, dass die menschliche Ver- 
nunft der Religion selbst gleichzustellen, und dass daher die theologischen 
Diseiplinen eben so, wie die philosophischen zu behandeln seien. °) 





!) Die bezüglichen Stellen aus der Allokution vom 9. Juni 1862 finden sich 
auf Seite 26 des ersten Theils dieser Broschüre. 

2) Wenn wir im ersten Theil unserer Broschüre auf Seite 26 die, aus der Allo- 
kution vom 9. Juni 1862 zitirte Stelle mit der Bemerkung begleitet haben: „Renan 
und seine Anhänger, sowie alle Jene, welche sein Leben Jesu und ähnliche Werke 
lesen und bewundern, finden in den Worten des Papstes ihr Urtheil gesprochen,“ so 
haben wir nach dem Erscheinen der Eneyclica vom 8. Dezember 1864 gewiss keinen 
Grund, diese Bemerkung zurückzunehmen. 

®) Die Stelle, in welcher dieser Satz verurtheilt wird, findet sich in der Allo- 
kution vom 9. November 1854 auf Seite 29 des ersten Theils dieser Broschüre. Wenn 
wir aus derselben auf Seite 34 die Folgerung gezogen haben: „Es ist also nach die- 
sen Worten des heiligen Vaters den Katholiken nicht erlaubt, die Vernunft 
der geoffenbarten Religion gleichzustellen,“ und der Papst ermahnt 
zum Schlusse seiner Allokution ausdrücklich die Bischöfe, die von ihm aufgezählten 
Hauptirrthümer, unter welche auch der eben erwähnte gehört, zu bekämpfen. In den 
folgenden Worten, wo von der Erklärung der Dogmen des Glaubens die Rede ist, 
wird verboten, dietheologischen Disziplinen wie die philosophi- 
schen zubehandeln, die Autorität der Kirchezuverwerfen und 
dieschwierigsten theologischen Fragen durch die schwache, 
fehlbare Venunftlösen zu wollen, wodurch den schändlichsten 


24 Indifferentismus. Latitudinarismus. Allein seligmachende' Kirche. 


Der 1Il. Paragraph beschäftigt sich mit dem Indiffere'ntismus und 
dem Latitudinarismus in den Sätzen» 15 bis 18. Der: 1ö! Satz, 
welcher die Behauptung verurtheilt, dass es jedem Menschen frei stehe, jene 
Religion anzunehmen und zu bekennen, welche er, durch das Licht der Ver- 
nunft geführt, für die wahre hält, ist in dem 'apostolischen Schreiben vom 
10. Juni 1851 und in der Allokution vom 9. Juni 1862 verurtheilt worden. 
Das erstgenannte Aktenstück verdammt und verbietet das sechsbändige, "in 
‚spanischer Sprache erschienene Werk ‚Vertheidigung der Autorität der Regie- 
rungen und der Bischöfe gegen die Anmassungen der römischen Curie, von 
Franz de Paula G. Vigil. Lima 1848.“ Unter anderen der Verurtheilung 
unterworfenen Sätzen führt das apostolische Schreiben ‚auch ‘den folgenden 
an: „Auctor docet .. „wwique' liberum ‘esse eam ampleeti ac profiteri Religionem, quam 
rationis lumine quis ductus veram putaverit Der Verfasser lehrt‘. . „.. es 
stehe jedem frei, jene Religion anzunehmen und zu bekennen, welche Jemand, von 
dem Lichte der Vernunft geführt, für wahr halte.‘“ Nach einer vollständigen 
Aufzählung aller, in dem erwähnten Buche: enthaltenen Irrthümer, : wird ‘das 
Buch verboten und verdammt „weil es ärgerliche, verwegene, falsche schis- 
matische, irrige, gottlose und häretische Grundsätze enthalte,‘ 1 | 

Der 16. Satz verurtheilt die Behauptnng, die Menschen können bei FA 
Uebung jedweder Religion den Weg des ewigen Heils finden, «und findet sich»in 
der Eneyclika vom 9. November 1846, so wie in der Allokution vom 17. Dezem- 
ber 1847:näher' entwickelt. *) 

Der 17. Satz verurtheilt selbst die Meinung, ER von auf ‚die 
ewige Seligkeit aller Jener gehofft werden könne, welche in der wahren Kirche 
keineswegs leben. Die Verurtheilung dieses Satzes findet sich auch in der 
Allokution vom 9. September 1851 und in der Encyclika vom 20. Pr 
1863. °) 





Irrthümern ein weites Feld eröffnet wird. Es wird für eine Anmassung 
erklärt, die geoffenbarten Geheimnisse ergründen und mit dem 
schwachen, begrenzten menschlichen Verstande erhellen zu 
wollen,“ so dürfte der 8. Satz des Syllabus unsere damalige Folgerung rechtfertigen. 

') Die bezügliche Stelle aus der Allokution vom 9. Juni 1862 findet sich auf 
Seite 5 des ersten Theils dieser Broschüre. 

2) Die betreffenden Stellen aus den erwähnten Aktenstücken sind auf Seite 37 
und 38 in der Note 1. zu lesen. Wenn wir auf Seite 36 und 37 aus einer Corollar- 
stelle der Allokution vom 9. September 1854, welche sich auf Seite 32 und 33 der 
Broschüre findet, die Folgerung gezogen haben: „Es istalso den Katholiken 
nicht erlaubt, zu glauben, dass man iin jederReligion selig wer- 
den könne, esistihnen nicht erlaubt, zu glauben, dass alle Re- 
ligionen gleich gut seien,“ sö erscheint uns diese Folgerung durch den 16. 
Satz des Syllabus hinreichend gerechtfertigt. 

°) Die bezüglichen Stellen aus dem zuerst genannten Aktenstücke sind auf Seite 
32, des ersten Theils der Broschüre zu finden, und wenn wir auf Seite 35 dazu be- 
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- >». Die Stelle aus der Eneyclica’vom 17. Augut 1863 lautet: „Atque hie Di- 
leeti filii Nostri ‘et Venerabiles fratres, iterum commemarare et reprehendere oportet 
gravissimum errorem, in quo nonnulli catholici misere versantur, qui homines in 
erroribus viventes, et a vera fide atque a catholica unitate alienos ad ueternam 
vitam pervenire posse opinantur. Quod quidem catholicae doctrinae vel mawime 
adversatur. Notum Nobis WVobisque est, eos, qui invincibili circa sanctissimam 
nostram religionem ignorantia laborant, quique naturalem legem ejusque praecepta 
in omnium cordibus a Deo insculpta sedulo servantes, ac Deo obedire parati, ho- 
nestam rectamque vitam agant, posse, divinae lueis, et gratiae operante virtute, 
aeternam consegui vitam, cum Deus, qui omnium mentes animas, cogitationes> 
habitusque plane intuatur, scrutatur et noscit, pro summa sua bonitate et clementia 
minime patiatur quempiam aeternis puniri supliceiis, qui voluntariae culpae reatum 
non habeat. Sed notissimum quoque est catholicum dogma, neminem scilicet extra 
catholicam Ecclesiam posse salvari, et contumaces adversus ejusdem Ecclesiae auc- 
toritatem, definitiones, et ab ipsius Ecclesiae unitate, atque ua Petri Swecessore Ro- 
mano .Pontifice, euwi vineae eustodia a Salvatore est commissa pertina- 
eiter divisas, aeternam non posse obtinere salutem. Clarissima enim sunt Christi 
Domini verba: „Si Ecelesium non audierit, sit tibi sicut ethnicus, et publicanus.“ 
„Qui vos audit, me audit, et qui vos spernit, me spermit, qui autem me spernit, 
spernit eum, qui misit me“ „Qui non crediderit, condemnabitur“ „Qui non credit, iam, 
iudicatus est“ „Qui non est mecum, contra me est, et qui non colligit mecum, disper- 
git“ „Hine Apostolus Paulus huiusmodi homines dieit subversos et propriö 
iudicio condemmatos, et Apostolorum Princeps illos appellüt „magistros „men- 
daces, qui introdueunt sectas perditionis, Dominum negant, superducentes sibi celerem 
perditionem“ 

Absit vero, ut catholicae Ecclesiae filii ullo unguam modo inimiei sint üis, qui 
eisdem fidei caritatisgue vinculis nobiscum minime sunt coniuncti ; quin immo illos 
sive pauperes, sive aegrotantes, sive aliis quibusque aerumnis afflictos omnibus chri- 
stiamae caritatis officiis prosequi, adiuvare semper studeant, et in primis ab errorum 
tenebris, in quibus misere jacent, eripere, atque ad catholicam veritatem, et ad amantis- 
simam Matrem Ecclesiam reducere, contendant, quae maternas suas manus ad ilas 
amimter tendere, eosque ad suum sinum revocare nungquam desinit, ut in fide, spe et 
earitate fundati, ac stabiles, et in omne opere bono fructificantes, aeternam assequantur 
salutem.“ a 1 ” 

„Und hier, Unsere geliebten Söhne und ehrwürdigen Brüder, müssen Wir 
wieder den höchst schweren Irrthum erwähnen und rügen, in welchem 





merkt haben: „Der Papst verwirft den Irrthum Derjenigen, welche 
meinen,mankömnein jeder Religion selig werden; wenn wir fer- 
ner auf Seite 37 gesagt haben: „Mit aller Entschiedenheit verdammt 
also Pius IX. wiealle seine Vorgänger, vom h. Petrus angefan- 
gen, den religiösen Indifferentismus,“ so bestätigt der 17. Satz des 


Syllabus unsere damalige Bemerkung. 
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manche Katholiken beklagenswerther Weise schweben, die da meinen, dass 
Leute, die in Irrthümern leben, dem wahren Glauben und der katholischen 
Frömmigkeit entfremdet sind, zum ewigen Leben gelangen können. Das wider- 
spricht der katholischen Lehre im höchsten Grade. Wir wissen so gut, wie 
Ihr, dass jene, welche an einer unüberwindlichen Unwissenheit in Bezug auf 
unsere heiligste Religion leiden, und welche das natürliche Gesetz und seine 
Vorschriften, die Gott in Aller Herzen eingegraben hat, fleissig beobachten, und _ 
Gott zu gehorchen bereit, ein ehrbares und rechtschaffenes Leben führen, durch 
die kräftige Wirkung des göttlichen Lichtes und der göttlichen Gnade das 
ewige Leben erlangen können, da Gott, welcher Aller Herzen, Gemüther, 
Gedanken und Gesinnungen vollkommen schaut, erforscht und kennt, nach 
Seiner höchsten Güte und Milde keineswegs zugeben wird, dass Jemand 
ewige Strafen leide, welcher keine Verschuldung einer freiwilligen 
Sünde hat. 

Aber eben so wohlbekannt ist auch das katholische Dogma, dass nämlich 
Niemand ausser der katholischen Kirche selig werden könne, und dass Diejeni- 
gen, welche hartnäckig gegen die Autorität, und die Entscheidungen dieser 
Kirche sich auflehnen und von der Einheit der Kirche und dem Nachfolger Petri, 
dem römischen Papste, welchem die Hut des Weinberges vom Erlöser 
übertragen ist, (Oeeum. Coneil. von Calcedo in praefat. ad Leonem, Papam), 
hartnäckig getrennt bleiben, die ewige Seligkeit nicht erlangen können. Denn 
ganz klar sind die Worte Christi des Herrn: „Wer die Kirche nicht höret, sei 
Dir wie ein Heide und Öffentlicher Sünder,‘ (Mathäus, ce. 11. v. 17.) „Wer 
Euch höret, der höret mich, und wer Euch verachtet, der verachtet mich; wer 
aber mich verachtet, der verachtet den, der mich gesandt hat.“ (Lucas ce. 10. 
v. 16.) „Wer nicht glaubt, der wird verdammt werden.“ (Marcus c. 16. v. 16.) 
„Wer nicht glaubt, der ist schon gerichtet.“ (Joannes cap. 3. v. 18.) „Wer 
nicht mit mir ist, der ist wider mich, und wer nicht mit mir sammelt, der zer- 
streut.‘‘ (Lucas c. 11. v. 23.) Darum nennt auch der Apostel Paulus solche 
Leute Verkehrte, die sich selbst das Urtheil der Verdammung 
sprechen. (Tit. cap. 3. v. 17.) Und der Apostelfürst nennt sie falsche 
Lehrer, welche Irrlehren des Verderbens einführen, den Herrn verläugnen und 
schnelles Verderben über sich herbeiführen,“ (Petri ce. 2. v. 1.) 

Ferne sei es aber, dass die Kinder der katholischen Kirche jemals 
irgendwie Feinde Jener seien, welche nicht durch dieselben Bande des Glau- 
bens und der Liebe mit uns verbunden sind; vielmehr sollen sie, wenn jene 
arm oder krank, oder von anderen Leiden heimgesucht sind, immer bestrebt 
sein, ihnen alle christlichen Liebesdienste zu leisten und ihnen hilfreich bei- 
zuspringen; und vor Allem sollen sie trachten, sie der Finsterniss der 
Irrthümer, in welcher sie beklagenswerther Weise liegen, zu entreissen 
und zur katholischen Wahrheit und zur liebevollen Mutter Kirche zurückzu- 
führen, welche ihre mütterlichen Arme liebreich nach ihnen austreckt, und nie 
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aufhört, sie in ihren Schooss zurückzurufen, auf dass sie im Glauben, in der 
Hoffnung und in ‘der Liebe gegründet, ‚und feststehend, Frucht bringen in allen 
guten Werken und die ewige Seligkeit erlangen.“ | 


Der 18. Satz lautet: „Der Protestantismus ist nichts Anderes, als 
eine verschiedene Form derselben wahren christlichen Religion, in welcher es 
eben so gut, wie in der katholischen Kirche, Gott wohlgefällig zu sein, ge- 
geben ist.“ Dieser Satz wurde in der ofterwähnten Encyclica vom 8. De- 
zember 1849 verdammt und ist derselben wörtlich entnommen. Der Papst 
klagt nämlich in dieser Encyclica, dass die italievischen Umsturzmänner, 
weil sie einsehen, dass sie auf kein Einverständniss mit der katholischen . 
Kirche hoffen dürfen, den Protestantismus in Italien einführen wollen und 
das Volk mit der Versicherung zu täuschen suchen, der Protestantismus sei 
nichts anderes, als eine verschiedene Form derselben wahren christlichen 
Religion u. s. w. Dann fährt die Encyclica fort: Interea minime ignorant, 
profuturum, summopere impiae suae cause principium Ülud quod in Protestan- 
tium plavitis praecipuum est, de Sacris scilicet scripturis privato uniuscujusque judicio 
intelligentia. Exinde enim facilius sibi fore confidunt, ut primo quidem Sacris ipsis 
litteris perperam interpretatis abutentur ad errores suos, quasi Dei nomine diffunden- 
dos ; subinde autem ut homines superbissima illa de divinis rebus judicandi licentia 
inflatos propellant ad communia ipsa justi honestique prineipia in dubium revocanda. 
„Inzwischen wissen sie recht wohl, dass ihrer gottlosen Sache im höchsten 
Grade nützen werde jenes Prinzip, welches unter den Meinungen der Pro- 
testanten das vornehmste ist, nämlich von dem Verständnisse der heiligen 
Schrift, nach dem Privaturtheile eines Jeden. Dadurch nämlich hoffen sie, werde 
es ihnen leichter werden, erstens die heilige Schrift selbst durch falsche Aus- 
legung zu missbrauchen, um ihre Irrthümer gleichsam im Namen Gottes 
zu ‚verbreiten, dann aber, um die durch jene hochmüthige Freiheit, über 
göttliche Dinge zu urtheilen, aufgeblasenen Mensehen zur Bezweiflung der 
allgemeinen Prinzipien des Rechten und des Ehrbaren selbst vorwärts zu trei- 
ben.‘‘ Fürwahr eine denkwürdige und nicht nur für Katholiken, sondern auch 
für unsere getrennten Brüder beherzigenswerthe Stelle, deren Wahrheit die Ge- 
schichte und die tägliche Erfahrung lehrt. : 


Der VIII. $. des Syllabus behandelt die Irrthümer in Betreff 
der christlichen Ehe, welche wir im ersten Theile dieser Broschüre 
unter den Irrthümern in der Ordnung des Glaubens aufgeführt haben, 
weil sie sich auf eines der 7 Sakramente der Kirche beziehen. 


Der 65. Satz verurtheilt die falsche Behauptung: es könne nicht gedul- 
det werden, dass Christus die Ehe zur Würde eines Sakramentes erhoben habe. 
Dieser Satz find: t sich wörtlich in den Werken des Professors Johann Nepomuk 
Nuytz, an der königl. Universität zu Turin, welche in dem apostolischen 
Schreiben vom 22. August 1851 verdammt werden. 


28 Civilehe. Gewalt der Kirche, trennende Ehehindernisse aufzustellen, 


Ebenso der 66. Satz des Syllabus, dass das Sakrament der Ehe et- 
was blos zu dem Vertrage hinzukommendes, und von ihm zu trennendes sei, 
und dass das Sakrament selbst einzig und allein in der ehelichen Einsegnung 
liege. In demselben apostolischen Schreiben, sowie in der Allokution vom 27. 
September 1852, in dem Schreiben Sr. Heiligkeit Pius IX. an den König von 
Sardinien, vom 9. Septemcer 1852, und in der Allokution vom 17. Dezember 
1860 finden sich die Sätze 67 und 69 bis 74, welche in dem am 
Schlusse dieser Broschüre angehängten Syllabus nachgelesen werden können, ') 

Der 68. Satz verurtheilt die falsche Behauptung; „Die Kirche habe 
nicht die Vollmacht von ihrem Stifter trennende Ehehindernisse aufzustellen ; das 
stehe einzig und allein der weltlichen Gewalt zu, von welcher auch die beste- 
henden Hindernisse aufzuheben seien. Er findet sich in dem obenerwähnter 
apostolischen Schreiben vom 10. Juni 1851, womit das spanische Werk des 
Franz de Paula Vigil verdammt wird, und lautet: x 

Auctor 2...» potestatem, qua Ecclasia donata est a suo divino Zuhiaei, 
stabiliendi impedimenta Matrimonium dirimentia a principibus terrae dimanare 
tuetur, eamque Christi Ecelesiam sibi arrogasse impie afirmat. „Der Ver- 
fasser .... versichert, die Gewalt, mit welcher die Kirche von ihrem gött- 
lichen Stifter begabt worden ist, trennende Ehehindernisse aufzustellen, stamme 
von den Fürsten der Erde her, und behauptet gottloser Wein die Kirche 
Christi habe sich dieselbe angemasst.“ 





1) Die betreffenden Stellen aus den ermälnsten päpstlichen Aktenstücken findet 
man auf Seite 40 bis 43 und Note 1. zur Seite 41 des ersten Theiles dieser: Brochüre. 




















II. Abschnitt. 


Irrthümer in der Ordnung der Moral. 


Im VII. $. zählt der Syllabus eine Reihe von Irrthümern über das 
liche und christliche Sittengesetz auf. Ein Theil dieser Sätze 
ersten Hefte dieser Broschüre unter den Irrthümern in der Ordnung 
oral behandelt worden, die anderen wurden dort unter den Irrthümern 
Ordnung der Freiheit und des Rechts, und unter den poli- 
n Irrthümern aufgeführt. Um die frühere Ordnung einzuhalten, 
tigen wir uns hier zunächst mit den Sätzen 56 bis 58. 

er 56. Satz ist in der Allokution vom 9. Juni 1862 verurtheilt 
3 

)en 57. Satz findet man in derselben Allokution. ?) 

er 58. Satz ist ebenfalls in der Allokution vom 9. Juni 1862 und 
n der Encyclica vom 10. August 1863 verurtheilt. °) 

ie bezüglichen Sätze in der zuletzt erwähnten Encyclica lauten: „Nune 
ülecti Filii Nostri ac venerabiles fratres, silentio praeterire non possumus 
erniciosissimum Eerrorem , et malum, quo hac nostra infelicissima aetate 
mentes animique misere abripiuntur ac perturbantur. Loquimur nempe 
ato ac damnoso illo proprio amore et studio, quo non pauci homines, 


lane proximi sui ratione habita, proprias utilitates, et commoda wunice spec- 


3 des ersten Theiles 


30 Egoismus. Materialismus. 


dissime congerere et cumulare non desinunt, ac terrenis tantum rebus assidui in 
tenti, et Dei, religionis animaeque suae immemores suam omnem felieitatem in 
comparandis divitiis et pecuniae thesauris perperam collocant. Meminerint huius: 
modi homines, ac serio meditentur gravissima illa Christi Domini verba: „Quid 
prodest homini, si mundum universum lucretur, animae vero suae detrimentum pa- 
tiatur ? et animo sedulo reputent, quae Apostolus Paulus docet: „Qui volunt divi- 
tes fieri, incidunt in tentationem et in Taqueum. diaboli, et desideria multa inuti- 
lia et nociva, quae mergunt homines in interitum et perditionem. Radix enim 
omnium malorum est cupiditas, quam quidam apypetentes, erraverunt a fide, et. in- 
. seruerunt se doloribus multis.“ 

Equidem homines iusta propriam ac diversam cuiusque conditionem suis 
laboribus necessaria vitae praesidia sibi comparare debent seu in litteris ac seien- 
tiis excolendis, seu in artibus tum ingenuis tum vulgaribus exercendis, seu in pu- 
blieis privatisque muneribus obeundis, seu in rerum commercio habendo, sed om- 
nino oportet, ut omnia cum honestate, iustitia, integritate et caritate agant, et Deum 
prae oculis semper kabeant, eiusque mandata ac praecepta diligentissime ob- 
servent.“ . 

„Nun aber, Unsere geliebten Söhne und ehrwürdigen Brüder, können 
Wir einen anderen, höchst verderblichen Irrthum, ein anderes Uebel, durch 
welches in unserer höchst unglücklichen Zeit die Herzen und Gemüther der 
Menschen in beklagenswerther Weise fortgerissen und verwirrt werden, nicht 
mit Stillschweigen übergehen. Wir sprechen nämlich von jener zügellosen und 
verderblichen Eigenliebe, und von jenem Streben, womit nicht wenige Menschen 
ohne alle Rücksicht auf ihren Nächsten, einzig nur den eigenen Vortheil im 
Auge haben und suchen. Wir sprechen von jener unersättlichen Begier zu 
herrschen und zu erwerben, in welcher sie mit Hintansetzung aller Regeln der 
Ehrbarkeit und Gerechtigkeit nicht aufhören , auf jede Art Reichthümer habgie- 
rig zusammenzuscharren und aufzuhäufen; und blos unablässig auf die irdischen 
Dinge bedacht, und Gottes, der Religion und ihrer Seele uneingedenk ver- 
kehrter Weise all ihr Glück in die Erwerbung von Reichthümern und Geld- 
schätzen setzen. Möchten doch solche Leute der hochernsten Worte Christi 
des Herrn sich erinnern und sie ernstlich bedenken: „was nützet es dem Men- 
schen, wenn er die ganze Welt gewänne, an seiner Seele aber Schaden litte.“ 
(Matthäus c. 16. v. 26.) Und möchten sie fleissig in ihrem Herzen erwä- 
gen, was der Apostel Paulus lehrt: „die reich werden wollen, fallen in Versu- 
chung und Fallstricke des Teufels, und viele unnütze und schädliche Begier- 
den, welche die Menschen in Untergang und Verderben stürzen, denn die Wur- 
zel aller Uebel ist die Habsucht. Einige, die sich ihr ergaben, sind vom 
Glauben abgefallen und haben sich in viele Schmerzen verwickelt.“ (1. Timoth. 
c. 6.v.9. u, 10.) 

„Allerdings müssen die Menschen jeder nach seinem eigenen und ver- 
schiedenen Stande, durch ihre Arbeit sich den nöthigen Lebensunterhalt er- 
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- werben ; entweder in der Pflege der Literatur und der Wissenschaften, oder 

in der Ausübung‘ von Künsten und Handwerken, oder in öffentlichen und 
Privatämtern, oder-im Handel; aber sie müssen durchaus Alles mit Ehrbar- 
keit, Gerechtigkeit, Redlichkeit und Liebe thun, und Gott immer vor Augen 
haben, und seine Gebote und Vorschriften sırgfältig beobachten, !)“ 

Zum 63 Satz zitirt der Syllabus die Encycliea, vom 9.: November 
1846, die Allokution vom 4. Oktober 1847, die Encycelica vom 8. Dezember 
1849, und das Apostolische Schreiben vom 26. März 1860. Die betreffende 
Stelle in der Allokution vom 4. Oktober 1847 lautet: 

: „Ztsi exoptemus, ut Viri Prinecipes, quibus a Domino data est potestas, 
avertentes aures suas a fraudulentis et perniciosis consiliis, et custodientes justitiae 
legem, ac secundum Dei voluntatem ambulantes, Ejusque sanctae Ecclesiae jura, et 
libertatem tuentes, pro eorum religione, ac benignitate suorum populorum felieita- 
tem prosperitatemque procurare non desistant, tamen vehementer dolemus in diver- 
sis locis nonnullos e populo ewistere, qui Nostro nomine temere abutentes, et grawis- 
simam Personae Nostrae, ac Supremae Dignitati injuriam inferentes, debitam erga 
Prineipes subjectionem denegare, et contra illos turbas, pravasque motus concitare 
audent. Qund certe a Nostris consilüis adeo abhorrere eonstat, ut in Nostris En 
eyclieis Litteris ad omnes Venerabiles Fratres Episcopos die nono mensis No- 
 vembris superiori anno datis haud omiserimus inculeare debitam erga FPrincipes, 
et Potestates obedientiam, a qua juxta christianiae legis praeceptum, nemo citra 
piaculum defleetere umquam potest, praeterguam scilicet ubi forte aliquid jubeatur, 
quod Dei et Ecclesiae legibus adversetur.“ 

„Wenn Wir auch wünschen, dass die Fürsten, welchen die Gewalt 
vom Herrn gegeben ist, ihre Ohren vor den trügerischen und verderblichen 
Rathschlägen verschliessen, das Gesetz der Gerechtigkeit beobachten, nach 
dem Willen Gottes wandeln, die Rechte und die Freiheit seiner heiligen 
Kirche schützen, und nach ihrer Frömmigkeit und Güte nicht ablassen mö- 
gen, das Glück und die Wohlfahrt ihrer Völker zu fördern, so sind Wir. 
' doch heftig darüber betrübt, dass es an verschiedenen Orten Einige aus dem 
Volke gibt, welche Unseren Namen freventlich missbrauchend, und Unserer 
Person und höchsten Würde die schwerste Beleidigung zufügend, die schul- 
 dige Unterwerfung unter die Eürsten zu verweigern, Wirren und schändli- 
- chen Aufruhr gegen sie zu erregen wagen Davor haben Wir bekanntlich 
einen solchen Abscheu. dass Wir in unserer Encyclica, welche Wir an alle 





| !) Der 59. Satz findet sich auf Seite 5 und 6 des ersten Theiles der Broschüre 
‘ in der Allokution vom 9. Juni 1862 und der 60. aus derselben Allokution genommene 
Satz auf der Seite 5. Der 61. Satz ist aus der Allokution vom 18. März 1861 ent- 
_ mommen und auf Seite 121 und 122 der Broschüre (1. Theil) zu lesen. Da dieser 
Satz die politische Moral berührt, ist er dort unter den politischen Irrthümern aufge- 
führt worden. Ebenso wird vom 62.Satz bei den pölitischen Irrthümern die Rede sein. 
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ehrwürdigen Brüder, an die Bischöfe am 9. November des vorigen Jahres 
gerichtet, nicht unterlassen haben, den schuldigen Gehorsam "gegen die 
Fürsten und Obrigkeiten einzuschärfen, von welchem nach der Vorschrift 
des christlichen Gesetzes Niemand ohne Todsünde abweichen kann; ausge- 
nommen jedoch, wo allenfalls Etwas befohlen wird, was den Gesetzen Gottes 
und der Kirche widerspricht. ') 





!) Die betreffenden Stellen aus den Eneyclicen vom 9. November 1846 und 
8. Dezember 1849 findet man auf Seite 46 des ersten Theiles der Broschüre. Das apo- 
stolische Schreiben vom 26. März 1860 ist auf Seite 106 bis 114 mitgetheilt und die 
bezügliche Stelle findet sich auf Seite 108 und 109. Der 64. Satz ist der Allokution 
vom 20. April 1849 entnommen, deren wichtigste Stellen auf Seite 47 und 48 des er- 
sten Theiles der Broschüre mitgetheilt sind. Am Schlusse des zweiten Abschnittes haben 
wir im ersten Theile der Broschüre in der Note 1 zu Seite 55, die auf die Abschaf- 
fung der Ehelosigkeit der Geistlichen bezügliche Stelle aus der Encyelica vom 9. No- 
vember 1846 mitgetheilt, auf welche das NB. am Schlusse des $. VIII des Syllabus 
verweist. In dem apostolischen Schreiben vom 10. Juni 1851 wird in dem mehrer- 
wähnten spanischen Werke auch gerügt, dass der Verfasser „Novatorum more statum 
conjugalem anteponit statwi virginitatis,‘ nach der Art der Art der Neueren 
den Ehestand dem jungfräulichen Stande vorzieht. Endlich gehört hieher 
noch die 80. Proposition, über welche, die auf Seite 50 bis 54 des ersten Theiles 
der Broschüre in ihren wesentlichsten Stellen mitgetheilte Aloknung vom 18. März 
1861 handelt. 





I. Abschnitt. 


Irrthümer in der Ordnung der sittlichen Freiheit 
und des Rechtes. 


Gewissensfreiheit, Glaubensfreiheit, Religions- und Kul- 
tusfreiheit, religiöseGleichberechtigung und falsche Toleranz 
heissen die modernen Ideen, die wir am Beginn des 3. Abschnitts, im 1. Theile 
dieser Broschüre behandelt haben. 

Die Sätze 77 bis 79 des Syllabus beschäftigen sich mit denselben 
Ideen. 

Der 77. S atz verurtheilt die Behauptung, in unserer Zeit sei es 
nicht mehr nützlich, dass die katholische Religion als einzige 
Staatsreligion unter Ausschluss aller anderen Kulte eingesetzt 
werde. Der 78. Satz erklärt: „Es war nicht gut gethan, in gewissen 
katholischen Ländern den Einwanderern gesetzlich die freie 
Ausübung ihres Kultus zu garantiren.“ Der 79. Satz sagt: „Es ist 
wahr, dass die staatliche Freiheit der Kulte und die Allen garan- 
tirte Freiheit, alle Arten und Schattirungen von Meinungen und 
Ansichten Öffentlich bekannt zu machen, zur Verderbniss der 
Sitten und zur Pest des Indifferentismus führen.‘ Diesen Sätzen 
gegenüber kann man heute wohl nicht mehr sagen, wie es mehrfach gesagt 
worden ist: „Es steht kein kirchlicher Grundsatz fest, welcher 
einen Katholiken behinderte, der Meinung zu sein, dass unter 
den gegebenen Verhältnissen die Staatsgewalt am besten thue, 
volle Religionsfreiheit zu gewähren, mit der einzigen Beschrän- 
kung, dass die Staatsgewalt unter dem Vorwande der Religions- 
freiheit keine Sekten dulden dürfe, die den persönlichen Gott 
läugnen oder die Sittlichkeit gefährden.“ Auch die Encyclica vom 
8. December 1864 selbst erklärt die Ansicht, dass die Freiheit des Ge- 
wissens und der Kulte eimw, jedem Menschen eigenthümliches 
Recht sei, dasman in jeder gesetzlich geordneten ‘Gesellschaft 
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proklamiren und gewährleisten müsste, als eine irrige, der 
katholischen Kirche und dem Heile der Seelen im höchsten 
Grade verderbliche, welche schon Gregor XVI. (in der Eneyelica 
„Mirari vos“ vom 15. August 1832) einen Wahnsinn /(Deliramentum) ge- 
nannt habe, und welche aus der durchaus falschen Idee von der Regierung 
des Staates hervorgehe, dass der beste Zustand der Gesellschaft jener sei, 
wo man der Staatsgewalt nicht die Pflicht zuerkennt, die Verletzer der katho- 
lischen Religion mit gesetzlichen Strafen zu bedrohen, ausser, wo es die 
öffentliche Ruhe erfordern sollte. 


Der 77. Satz ist aus der Allokution vom 26. Juli 1855 entnommen. 
Diese Allokution ist gegen die Verletzung des spanischen Konkordats gerichtet, 
in deren erstem und zweitem Artikel festgesetzt wurde, dass die katholische 
Religion guocumqgue alio cultu excluso, pergens esse sola religio hispa- 
nicae Nationis esset, ut antea in wuniverso Hispaniarum Regno conservanda cum 
omnibus juribus et praerogativis, quibus potiri debet juxta Dei legem et Cano- 
nicas Sanctiones; ut institutio in omnibus quibusque publicis _privatisque 
scholis foret omnino conformis catholicae doctrinae; ut Sacrorum _praesertim 
Antistites in episcopali munere obeundo, et in üs, quae ad dus et exereitium 
ecclesiasticae auctoritatis, sacraeque Ordinationis pertinent, plena illa uteren- 
tur libertate, quam Sacri Canunes statuunt ... Verum cum summa animi Nostri 
admiratione et amaritudine vidimus ... eo in Regno commemoratam Nostram Con- 
ventionem ... impune frangi ac violari... Etenim latae fuerunt leges, quibus 
orimus et secundus ipsius Conventionis articulus non absque levi religionis detri- 
mento invertitur ... Ubi primum novimus tam graves religioni, Ecelesiae, Nobis 
et huic Sanctae Sedi parari injurias Nostro fungentes munere nulla interposita mora 
haud praetermisimus ... Contra omnes hujusmodi ausus apud Madrisense Gubernium 
vehementer protestari et reclamare. 


„Dass die katholische Religion, mit Ausschluss jedes anderen Kultus, 
da sie fortwährend die einzige Religion der spanischen Nation ist, auch wie 
früher, im ganzen spanischen Reiche mit allen Rechten und Vorrechten, die 
sie nach dem Gesetze Gottes und den kanonischen Vorschriften geniessen 
muss, beizubehalten sei; dass der Unterricht in allen öffentlichen und Privat- 
schulen durchaus der katholischen Lehre entsprechen müsse; dass namentlich 
die Bischöfe in Ausübung ihres bischöflichen Amtes und in Allem, was das 
Recht und die Ausübung der kirchlichen Autorität und der heiligen Ordination 
betrifft, jene volle Freiheit üben dürfen, welche die heiligen Canones fordern... 
aber zu Unserer höchsten Verwunderung und Betrübniss Unseres Herzens sahen 
Wir... dass in diesem Reiche Unsere erwähnte Uebereinkunft ,. , ungestraft 
gebrochen und verletzt wird. . denn es wurden Gesetze erlassen, durch 
welche der erste und zweite Artikel derselben AR ek und nicht ohne Nach- 
theil für die Religion abgeändert wird.“ 
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Der 78. Satz ist der Allokution vom 27. September 1852 entnommen, 
welche sich mit der Verfolgung der Kirche in der amerikanischen Republik 
Neu-Granada beschäftigt. 

Der Papst erwähnt in dieser Allokution, dass er, wie schon sein 
Vorgänger Gregor XVI. seligen Andenkens, alsbald nach seiner Thronbesteigung 
an den Präsidenten der Republik von Neu-Granada geschrieben, und in diesem 
Schreiben sich insbesondere über zwei Gesetzentwürfe beklagt habe, deren einer 
die Abschaffung des Zehents, ohne Befragung des apostolischen Stuhles bezwecke, 
während der Zweck des anderen sei ut hominibus illue immigrantibus liceret 
publieum proprü cujusque cultus ewereitium habere — dass den dort einwandern- 
den Leuten die freie Ausübung jedweden Kultus gestattet werde. Dann fügt 
der Papst bei: „Aique commemorata improbantes decreta etiam atque etiam effla- 
gitavimus, ut illa nullum unquam obtinerent exitum, ut Ecclesia suis omnibus juri- 
bus ac »plena frueretur libertate ... Und indem Wir die erwähnten Dekrete 
wiederholt getadelt haben, forderten Wir, dass sie niemals irgendwie zur Aus- 
führung gelangen, damit die Kirche alle ihre Rechte und volle Freiheit geniesse. 

Der 79. Satz ist aus der Allokution vom 15. Dezember 1856 genom- 
men. Diese Allokution beklagt den betrübten Zustand in der Republik Mexiko. 
Nachdem der Papst verschiedene gegen die Kirche und ihre Rechte gerichtete 
Regierungsakte jener Republik aufgezählt und verworfen hat, fährt er fort: 
„et ad populorum mores animosque facilius corrumpendos, ac detestabilem  teterri- 
mamque indifferentismi pestem propagandam, ac sanctissimam nostram reli- 
gionem convellendam admittitur liberum cujusque cultus exwercitium, et omnibus 
quaslibet opiniones cogitationesque palam publiceqyue manifestandi plena tribuitur 
potestas“ ,‚Und um die Sitten und Herzen der Völker leichter zu verderben, 
und die abscheuliche und höchst schändliche Pest des Indifferentismus zu 
verbreiten und Unsere heiligste Religion umzustossen, wird die freie Ausübung 
eines jedweden Kultus zugelassen und Allen die Vollmacht gegeben, jede Art 
von Meinungen offen und vor Allen kundzugeben.‘ 

Der voranstehende Satz aus der Allokution vom 15. Dezember 1856, 
welchem der 79. Satz des Syllabus, wie man sieht, fast wörtlich entnommen 
ist, enthält nicht nur die Verurtheilung der Kultusfreiheit, sondern auch 
die Verurtheilung der unbeschränkten Denkfreiheit, Redefreiheit und 
Pressfreiheit, über welche wir schon im ersten Theil dieser Broschüre auf 
Seite 73 bis 75 eine Reihe von Aussprüchen Pius IX., sowie auch früherer 
Päpste mitgetheilt haben. !) 





1) Es ist eine allbekannte Sache, wie die Rede- und Pressfreiheit in der Praxis 
gewöhnlich darauf hinausläuft, dass die herrschende Partei diese Freiheit nur für sich in 
Anspruch nimmt, aber keineswegs gemeint ist, sie ihren Gegnern aufrichtig zu ge- 
währen. Die oben zitirte Allokution vom 15. Dezember 1856 erzählt uns hiefür ein 
denkwürdiges Beispiel: Nachdem der Papst nämlich beklagt hat, dass Allen die volle 
Freiheit gewährt werde, jede Art von Meinungen und Gedanken öffentlich kundzuge- 
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Auch die Encyclica vom 8. Dezember 1864 selbst wendet sich noch ein- 
mal gegen die unbeschränkte Denk-, Rede- und Pressfreiheit, indem sie die 
Meinung, als wohne den Bürgern ein Recht auf jede Art von durch keine we- 
der kirchliche noch bürgerliche Gewalt zu beschränkende Freiheit inne, vermöge 
der sie alle ihre Gedanken, sei es durch Rede, sei es durch den Druck, 
sei es auf eine andere Art offen und vor Allen kundgeben und erklären dürfen: 
für eine verderbliche erklärt, welche schon Gregor XVI. einen Wahnsinn 
genannt habe. Dann fügt sie bei: Indem sie eben das verwegener Weise be- 
haupten, bedenken und erwägen sie nicht, dass sie die Freiheit des Ver- 
derbens predigen, und dass, wenn es immer frei steht, mit menschlichen 
Ueberzeugungen zu streiten, es nie an solchen fehlen könne, welche der Wahrheit: 





ben, erzählt er: „Et quoniam Angelopolitanus praecipue Clerus eiusque Vicarius Ge- 
neralis illum Deputatorum Congressum impensissime rogarunt et obsecrarunt, ut saltem 
articulus de libertate cwiusque religionis ewercendae Nnunguam sanciretur, iccirco plures 
spectatissimi, tum ecclesiastiei, tum laici Angelopolitani viri, idemque Vicarius Gene- 
ralis, senectute licet confectus, pulsi sunt in exilium, et aliüi etiam egregii Mexicanae 
civitatis sacerdotes comprehensi et in oppidum Verae (rueis exportati, ul in externas 
traducereniur regiones. Ne autem ad fideles illos populos suorum Antistitum voces 
et salutaria monita perveniant, qui pro pastoralis muneris oficio in tanta contra Ee- 
clesiam violentia tantaque infectatione silere non possunt, Mexicanum Gubernium emni- 
bus illarum regionum Gubernatoribus severissime praecepit, ut assidue speculentur et 
omni adhibita ratione impediant, quominus ullo modo Pastorales Episcoporum Litterae 
vel vulgentur, vel eircumferantur, vel in sacris aedibus legantur. Ace simul gravissimas 
in ecclesiasticas potissimum viros constituwit poenas, qui huie iniusto non obsequentes man- 
dato, erunt etiam a loco ubi morantur expellendi, et alio asportandi, vel in Mexicanam 
eivitatem deducendi.“ — „Und weil insbesondere der Clerus von Puebla de los Ange- 
los und sein General-Vikar den Deputirten-Kongress angelegentlichst gebeten und be- 
schworen ‚haben, dass wenigstens der Artikel über die freie Ausübung einer jeden 
Religion nie genehmigt werden möge, darum wurden mehrere hochansehnliche, theils _ 
geistliche, theils weltliche Männer von Puebla, und auch der General-Vikar selbst, 
obwohl von Alter geschwächt, ins Exil getrieben, und auch andere ausgezeichnete 
Priester von Mexiko wurden verhaftet und nach Veraeruz geführt, um ins Ausland 
gebracht zu werden. Damit aber zu jenen gläubigen Völkern die Worte und die 
heilsamen Ermahnungen ihrer Bischöfe, die nach der Pflicht ihres Hirtenamtes bei 
solcher Gewaltthat und Verfolgung gegen die Kirche nicht schweigen. können , nicht 
gelangen mögen, hat die mexikanische Regierung allen Gouverneuren jener Gegenden 
den strengsten Befehl ertheilt, sie mögen emsig darüber wachen und auf jede Weise 
verhindern, dass die Hirtenbriefe der Bischöfe auf keine Weise veröffentlicht oder 
unter der Hand verbreitet, oder in den Kirchen verlesen werden. Und zugleich hat 
sie die schwersten Strafen insbesondere gegen Geistliche festgesetzt, welche, wenn sie 
diesem ungerechten Gebote nicht gehorchten, ebenfalls aus ihrem Wohnorte vertrie- 
ben und anderswohin verwiesen, oder in die Stadt Mexiko abgeführt werden sollen.“ 
— Das war damals die Denkfreiheit, die Redefreiheit und die Pressfreiheit 
der katholischen Kirche in Mexiko. Das ist sie auch heute noch in vielen Ländern, 
wo der Liberalismus herrscht, und die Denkfreiheit, die Redefreiheit und die Pressfrei- 
heit an die Spitze seiner Grundrechte stellt oder gär die kolossale Heuchelei der 
freien Kirche im freien Staate proklamirt. 
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zu widerstreben und auf die Geschwätzigkeit der menschlichen Weisheit zu ver- 
trauen wagen, während der christliche Glaube und die christliche Weisheit 
aus der Lehre unseres Herrn Jesu Christi selbst erkennt, wie sehr diese höchst 
schädliche Eitelkeit zu meiden sei. | 

Im $. II des Syllabus werden unter der Ueberschrift „Gemässigter 
Rationalismus‘“ eine Reihe von irrigen Behauptungen verurtheilt, welche 
vielfach im Namen der Freiheit der Wissenschaft aufgestellt worden sind. 

Wir meinen die Sätze 9 bis 14, welche sämmtlich zwei Schreiben des 
Papstes an den Erzbischof von München und Freysing, vom 11. Dezember 1862 
und vom 21. Dezember 1863 entnommen sind. ') 

Das Schreiben an den Erzbischof von München-Freysing vom 11. Re 
ber 1862 verurtheilt die Irrthümer des Professors Frohschammer in München. 
Der 9. Satz des Syllabus ist demselben fast wörtlich entnommen. Der Verur- 
theilung dieses Satzes geht aber eine Belehrung über den falschen und über 
den rechten @ebrauch der Vernunft voran, die wir nicht umhin kön- 
nen, hier mitzutheilen. Die bezüglichen Stellen lauten: 

Auctor in primis edocet, philosophiam, si recta ejus habeatur notio, posse 
non solum percipere et intelligere ea christiana dogmata, quae naturalis ratio cum 
fide habet communia (tamquam commune scilicet perceptionis objectum), verum etianı 
ea quae christianam religionem fidemque masxime et proprie efficiunt, ipsumque 
scilicet supernaturalem hominis finem, et ea omnia, quae ad ipsum spectant, atque 
sacratissimum‘ Dominicae Incarnationis mysterium ad humanae rationis et philoso- 
phiae provinciam pertinere, rationemque dato hoc objecto, suis propriis prineipüs 
scienter ad ea posse pervenire. ,.... 

Quae Auctoris doctrina quam falsa sit, et erronea nemo esl, qui christianae 
doctrinae rudimentis vel leviter imbutus, non illico videat planeque sentiat. Nam- 
que si isti philosophiae cultores vera ac sola rationis et philosophice disciplinae 
tuerentur prineipia et jura, debitis certe laudibus essent prosequendi. Siquidem 
vera ac sana philosophia mobilissimum suum locum habet, cum ejusdem phi 
losophiae sit, veritatem diligenter inquirere, humanamque rationem licet primi 
hominis culpa obtenebratam, nullo tamen modo esxtinetam recte ac sedulo 
excolere, illustrare, ejusque cognitionis objectum, ac permultas veritates perci- 
pere, bene üntelligere, pPromovere, earumque plurimas, uti Dei ewistentiam, 
naturam, attributa, quae etiam fides credenda proponit, per argumenta ex 
‚suis principüs petita demonstrare, vindicare, defendere, atque hoc modo viam 
munire ad haece dogmata fide rectius tenenda, et ad illa etiam reconditiora doy- 
mata, quae sola fide percipi primum possunt, ut illa aliquo modo a ratione in- 
telligantur. Haec quidem agere, atque in his versare debet severa et pulcherrim« 
verae philosophiae scientia. Ad quae praestanda si viri docti in Germaniae Aca- 





1!) Das Breve vom 21. Dezember 1863 ist auf Seite 59 bis 70, des ersten Theiles 
dieser Broschüre vollständig mitgetheilt, Ein Auszug aus demselben ist auf Seite 71 
und 72 zu lesen, 
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demüis, enitantur pro singulari inclytae ülius Nationis ad severiores gravioresque 
disciplinas excolendas propensione, eorum studium a Nobis comprobatur et com- 
mendatur, cum in sacrarum rerum utilitatem profectumque convertant, quae illi ad 
tuas usus invenerint. 

h At vero in hoc gravissimo sane negotio tolerare nunquam possumus, ut ommia 
temere permisceantur, atque ratio illas etiam res, quae ad fidem pertinent, occupet 
atque perturbet, cum certissimi, omnibusque notissimi sint fines, ultra quos ratio 
nunquam suo jure est progressa, vel progredi potest. Atque ad hujusmodi dogmata 
ea omnia mazxime et apertissime spectant, quae supernaturalem hominis elevatio- 
nem, ac supernaturale ejus cum Deo commercium respiciunt, atque ad hanc finem 

reveleta noscuntur. Et sane cum haec dogmata sint supra naturam, iceirco na- 
turali ratione, ac naturalibus principiis attingi non possunt. Nunguam siquidem 
ratio suis naturalibus principis ad hujusmodi dogmata scienter tractanda effiei 


potest idonea. ..... 
Ex his omnibus patet, alienam omnino esse a catholica Eccelesiae doctrina 


sententiam, qua idem Froschhammer asserere non dubiat, omnia indiscerimi- 
natim christianae religionis dogmata esse objectum naturalis 
seientiae, seu philosophiae, et humanam rationem historice tan- 
tum excultam, modo haec dogmata ipsi rationi tamquam objectum 
proposita fwerint, posse ex suis naturalibus viribus et principio 
ad veram de omnibus etiam reconditioribus dogmatibus seien- 
tiam pervenire. 
„Der Verfasser lehrt zunächst, die Philosophie könne, wenn man den rech- 
ten Begriff von ihr habe, nicht bloss jene christlichen Dogmen erkennen und 
verstehen, welche die natürliche Vernunft mit dem Glauben gemein hat (näm- 
lich als gemeinsamen Gegenstand der Erkenntniss), sondern auch jene, 
welche die christliche Religion nnd den christlichen Glauben zumeist aus- 
machen und das übernatürliche Ziel des Menschen selbst, so wie Alles, was 
dasselbe betrifft, und das hochheilige Geheimniss der Menschwerdung des Herrn, 
gehöre in das Gebiet der menschlichen Vernunft und Philosophie, und die Ver- 
nunft könne, wenn ihr dieses Objekt gegeben sei, mit ihren eigenen Prinzipien 
auf wissenschaftlichem Wege dazu gelangen.... Wie falsch und irrig diese 
Lehre des Verfassers ist, sieht und fühlt ein jeder sofort, wenn er auch 
nur ein wenig in die Anfangsgründe der christlichen Lehre eingeweiht ist, 
denn, wenn jene Pfleger der Philosophie die wahren und einzigen Prinzi- 
pien der Vernunft und der philosophischen Disciplin vertheidigen würden, 
so wären sie gewiss mit verdienten Lobsprüchen zu belegen, denn die wahre 
und gesunde Philosophie hat ihre herrlichste Stelle, da es die Aufgabe der- 
selben Philosophie ist, die Wahrheit fleissig zu erforschen und die, 
obwohl durch des ersten Menschen Schuld verdunkelte, so doch keines- 
wegs ausgelöschte menschliche Vernunft richtig und eifrig auszubilden, 
aufzuklären, den Gegenstand ihrer Erkenntniss und sehr viele Wahrheiten zu 
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verstehen , zu befördern und viele derselben, wie das Dasein, die 
Natur und die Eigenschaften Gottes, welche auch der Glaube zu glauben 
vorstellt, durch die, aus ihren Prinzipien geholten Argumente zu beweisen, 
in Schutz zu nehmen und zu vertheidigen; und auf diese Weise den Weg 
zu befestigen zw: richtigeren Festhaltung dieser Dogmen durch den Glau- 
ben, und auch zu jenen dunkleren Dogmen, welche durch den Glauben allein 
zuerst erkannt werden können, damit auch sie einigermassen‘ von der Ver- 
nunft verstanden werden. Denn das muss die. ernste und sehr: schöne Wis- 
senschaft der wahren Philosophie thun, und damit muss sie sich beschäfti- 
gen. Wenn gelehrte Männer auf den Akademien Deutschlands nach der be- 
sonderen Neigung jener berühmten Nation zur Pflege ernsterer und schwie- 
riger Diseiplinen, das zu leisten streben, so wird ihr Streben von Uns gebil- 
ligt und empfohlen, wann sie zum Nutzen und Gedeihen der heiligen Dinge 
wenden, was Jene zu ihrem Gebrauch erfunden haben. | 

Aber in dieser gewiss höchst wichtigen Angelegenheit können Wir 
niemals dulden, dass Alles blindlings durcheinander gemengt werde, und dass 
die Vernunft auch jene Dinge, welche den Glauben angehen, in Besitz nehme 
und verwirre, da höchst gewiss und Allen wohl bekannt die Grenzen sind, 
über welche die Vernunft niemals nach ihrem eigenen Rechte hinausgeschritten 
ist, noch hinausschreiten kann. Und solche Dogmen betreffen hauptsächlich 
und ganz offenbar alle jene Fragen, welche sich auf die übernatürliche Er- 
höhung des Menschen, und auf seinen übernatürlichen Umgang mit Gott beziehen, 
und als zu diesem Zwecke geoffenbart erkannt werden; und wahrlich, da 
diese Dogmen über die Natur sind, eben darum können sie auch durch 
die natürliche Vernunft und die natürlichen Prinzipien nicht erreicht wer- 
den. Denn niemals kann die Vernunft durch ihre natürlichen Prinzipien 
zur wissenschaftlichen Behandlung derartiger Dogmen tauglich gemacht wer- 
den........ Aus alledem geht hervor, durchaus fremd sei der Lehre der 
katholischen Kirche die Ansicht, womit eben dieser Froschhammer zu behaup- 
ten kein Bedenken trägt, alle Dogmen der christlichen Religion ohne Unter- 
schied seien ein Gegenstand der natürlichen Wissenschaft“ oder der Philosophie, 
und die blos historisch "gebildete menschliche Vernunft könne aus ihren 
natürlichen Kräften und Prinzipien zu der wahren Erkenntniss in Betreff 
aller, auch der dunkelsten Dogmen gelangen, wenn nur diese Dogmen der 
Vernunft selbst als Objekt vorgelegt gewesen sind.“ 

Ueber den 10. Satz des Syllabus heisst es in dem Schreiben vom 
11. Dezember 1862 Gravissimas inter: 

Nune vero in memoratis ejusdem Auctoris seriptis alia dominatur sen 
tentia, quae catholicae Eeclesiae doctri inae, ac sensui plane adversatur. Etenim 
eam philosophiae tribwit libertatem, quae non scientiae libertas, sed omnino repro- 
banda et intoleranda philosophiae licentia sit appellanda. Quadam enim distinctione 
inter philosophum et philosophiam facta, tribuit philosopho jus et ofieium se sub- 
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mittendi auctoritati, quam veram ipse probaverit, sed utrumque philosophiae ita 
denegat, ut nulla doctrinae revelatae ratione habita, asserat, ipsam numgquam  de- 
bere, ae posse auctoritati se submittere. Quod esset tolerandum et forte admittendum 
si huece dicerentur de jure tantum, quod habet philosophia suis prineipüs, seu me- 
thodo, ac suis, conelusionibus uti, sicut et aliae scientiae, ac si ejus libertas con- 
sisteret in hoc suo jure tendo, ita ut nihil in se admiteret, quod non fuerit ab 
insa suis conditionibus acquisitum aut fuerit ipsi alienum. Sed haec justa philo- 
sophiae libertas suos limites noscere et experiri debet. Nungquam enim non solum, 
philosopho, verum etiam philosophiae licebit, aut aliquid contrarium dicere is, quae 
divina revelatio et Ecclesia docet, aut aliquid ex eisdem in dubium vocare, prop- - 
terea quod non intelligit, aut judieium non suscipere, quod Ecclesiae auectoriast 
de aliqua philosophiae conclusione, quae hucusque libera erat, proferre constitnit. 

„Nun aber herrscht in den erwähnten Schriften des Verfassers eine andere 
Ansicht, welche der Lehre der katholischen Kirche und ihrem Sinne ganz 
und gar widerspricht, denn sie verleiht der Philosophie eine solche Freiheit, 
welche nicht Freiheit der Wissenschaft, sondern eine durchaus zu verwer- 
fende und nicht zu duldende Zügellosigkeit der Philosophie zu nennen ist; 
denn indem er eine gewisse Unterscheidung zwischen dem Philosophen und 
der Philosophie macht, verleiht er dem Philosophen das Recht und die Pflicht, 
sich der Autorität zu unterwerfen, welche er als wahr erkannt hat, aber Beides 
bestreitet er der Philosophie so, dass er, ohne auf die geoffenbarte Lehre Rück- 
sicht zu nehmen, behauptet, sie dürfe und könne nie der Autorität sich unter- 
werfen. Das wäre zu dulden und vielleicht zuzulassen, wenn solches nur von 
dem Rechte gesagt würde, welches die Philosophie hat, ihre Prinzipien oder 
ihre Methode und ihre Schlüsse anzuwenden, wie auch andere Wissenschaften ; 
und wenn ihre Freiheit in dem Gebrauche dieses ihres Rechtes bestünde, so 
dass sie nichts an sich zuliesse, was nicht ihren Bedingungen angeeignet 
oder ihr fremd wäre. Aber diese richtige Freiheit der Philosophie muss ihre 
Grenzen ‚kennen und erfahren. Denn nie wird es nicht bloss den Philosophen, 
sondern auch der Philosophie erlaubt sein, entweder etwas dem, was die gött- 
liche Offenbarung und die Kirche lehrt, Widersprechendes zu sagen oder etwas 
davon in Zweifel zu ziehen, weil sie dasselbe nicht versteht, oder das Urtheil 
nicht anzunehmen, welches die Autorität der Kirche über einen Schluss der 
Philosophie, der seither frei war, zu fällen sich entschlossen hat.* 

Die auf den 11. Satz bezügliche Stelle in dem Schreiben vom 11. De- 
zember 1862 lautet: 

Accedit etiam ut idem Auctor philosophiae libertatem, seu potius effrenatam 
licentiam tam acriter, tam temere propugnet, ut minime vereatur asserere, Ecclesiam 
non solum non debere in philosophiam unquam animadvertere, verum etiam debere 
ipsius philosophiae tolerare errores eique relinqueres ut ipsase corriget, ex quo evenit, 
ut philosophis hanc philosopohiae libertatem necessario participent,atque ita etiam ipsi ab 
omni lege solvantur. Etquis non videt quam vehementer sit rejieienda, reprobanda, et 
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omnino damnanda hujusmodi Frohschammer  sententia aque doctrina®?  Etenim 
Ecelesia es divina sua institutione et divinae fidei depositum integrum inviolatum- 
que diligentissime custodire, et animarum saluti summo etudio debet continenter ad- 
gilarevi ac summa cura ea omnia ameovere et eliminare, quae vel. fidei adversari, 
vel animarım salutem quovis modo in discrimen adducere possunt. Quocirca Ee- 
clesia ex potestate sibi a divino suo Auctore commissa non solum jus, sed ofi 
cium praesertim habet non tolerandi, sed proscribendi ac damnandi omnes errores, 
si ita fidei integritas, et. animarum. salus postulaverint, et omni philosopho, qui 
Eeclesiae filius esse velit, ac etiam philosophiae oficium incumbit nihil unquam 


dicere contra ea, quae Ecclesia docet, et ea rectractare, de quibus eos Ecclesia 


"monuerit Sententiam autem, quae contrarium edocet omnino erroneam, et ipsi 


fidei Ecclesiae eiusque auctoritati vel mawime injuriosam esse edieimus, et delaramıs. 


„Und hiezu kommt noch, dass derselbe Verfasser die Freiheit, oder vielmehr 
die unbeschränkte Zügellosigkeit der Philosophie so heftig und so verwegen ver- 
ficht, dass er sich keineswegs scheut, zu behaupten, die Kirche dürfe nicht nur 
nicht jemals gegen die Philosophie einschreiten, sondern sie müsse auch die 
Irrthümer dieser Philosophie selbst dulden und es ihr überlassen, sich selbst zu 
verbessern; wodurch es dann geschieht, dass die Philosophen an dieser Freiheit 
der Philosophie nothwendiger Weise theilnehmen, und so auch sie von jedem 
Gesetze losgebunden werden. Wer sieht nun aber nicht, wie heftig solche 
Ansicht und Lehre zu verwerfen, zu missbilligen und durchaus zu verdammen 
sei; denn die Kirche muss nach ihrer göttlichen Einrichtung die Hinterlage 
des göttlichen Glaubens äusserst achtsam, unversehrt und unverletzt be- 
wahren, und für das Heil der Seelen mit höchstem Eifer anhaltend wachen, 
und mit höchster Sorgfalt alles das beseitigen und ausstossen, was entweder 
dem Glauben widerspräche oder das Heil der Seelen irgendwie in Gefahr füh- 
ren kann. Darum hat die Kirche, nach der ihr von ihrem göttlichen Stifter 
übertragenen Gewalt, nicht bloss das Recht, sondern vorzüglich die Pflicht, alle Irr- 
thümer nicht nur nicht zu dulden, sondern zu verbieten und zu verdammen, wenn 
die Unversehrtheit des Glaubens und das Heil der Seelen es so fordern; und jedem 
Philosophen, welcher ein Sohn der Kirche sein will, und auch der Philosophie 
liegt die Pflicht ob, nichts jemals zu sagen gegen das, was die Kirche lehrt, und 
das zurückzunehmen, worüber die Kirche sie ermahnt hat. 


Wir thun aber kund und erklären: „Eine Meinung, welche das Gegentheil 
lehrt, sei durchaus irrig, und für den Glauben der Kirche und ihre Auctorität 
im höchsten Grade beleidigend.“ | 


Der 22. Satz des Syllabus, welcher die Behauptung verurtheilt, die 
Verpflichtung, welche katholische Lehrer und Schriftsteller überhaupt bindet, sei 
auf das beschränkt, was von dem unfehlbaren Ausspruch der Kirche für Alle als 
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Glaubenssatz aufgestellt wird, ist dem Breve vom 21. Dezember 1863 entnommen, 
und gehört ebenfalls hieher. ') 


Auch die Encyclica vom 8. Dezember 1864 wiederholt noch einmal die Ver- 
urtheilung dieses Satzes mit den Worten; „Und nicht mit Stillschweigen über- 
gehen können Wir die Verwegenheit derjenigen, welche, die gesunde Lehre nicht 
ertragend, behaupten, „man könne jenen Urtheilssprüchen und Dekreten des aposto- 
lischen Stuhles, von deren Gegenstand erklärt wird, dass er das allgemeine Wohl 
der Kirche, ihre Rechte und ihre Disciplin betreffe, wenn er nur die Dogmen des 
Glaubens und der Moral nicht berühre, Zustimmung und Gehorsam versagen ohne 
Sünde und ohne irgend eine Gefährdung des katholischen Bekenntnisses.“ Es gibt 
Niemanden, der nicht klar und offen sehen und einsehen sollte, wie sehr diess dem 
katholischen Dogma von der Vollmacht widerstreitet, welche dem römischen Papste 
von Christus dem Herrn selbst göttlicher Weise übertragen worden ist, die 
gesammte Kirche zu weiden, zu regieren und zu verwalten.“ 





!) Die Thatsache, dass die Sätze 9 bis 14 und 22 in den berühmten Syllabus 
aufgenommen wurden, dürfte es zur Genüge rechtfertigen, wenn wir die Konsequenz . 
aufrecht erhalten, welche wir im ersten Theile dieser Broschüre aus dem Breve vom 
21. Dezember 1863 gezogen haben, dass nämlich fortan kein Katholik darüber mehr 
im Zweifel sein kann, was er von der modernen Idee der Freiheit der Wissen- 
schaft zu halten habe, und dass die katholischen Anhänger derselben sich nicht 
mehr damit entschuldigen können, es handle sich hier um eine zweifelhafte Lehre, in 
welcher sie nach dem Ausspruche des heil. Augustinus ‚in dubiis libertas“ die Freiheit 
ihrer eigenen Meinung haben müssen. Wir fürchten auch nicht, auf Widerspruch zu 
stossen, wenn wir sagen, dass die rechte Freiheit der Wissenschaft, die Freiheit näm- 
lich, nach der Wahrheit zu forschen und der Wahrheit zu folgen, keinen grösseren 
Freund und Beschützer habe, als gerade den Papst ; dass aber die moderne Idee von der 
Freiheit der Wissenschaft vom heil. Stuhl aus dem Grund verurtheilt worden ist, weil diese 
nicht nur die Freiheit der Wahrheit, sondern auch die Freiheit des Irrthums in An- 
spruch nimmt, ja sogar, wie es in dem oben erwähnten Breve heisst „die Irrthümer 
als Fortschritt unverschämter Weise preist.‘“ 





IV. Abschnitt. 


Politische Irrthümer. 


Der IV. Paragraph des Syllabus zählt eine Reihe von päpstlichen Akten- 
stücken auf, in welchen der Socialismus, der Communismus, die ge- 
heimen Gesellschaften, die Bibelgesellschaften und die liberalen 
Kleriker-Vereine verworfen werden !). 

In der Encyclica vom 9. November 1846 heisst es über den Commu- 
nismus: hieher (unter die aufgeführten Irrthümer) gehört auch: infanda ae 
vel ipsi naturali juri masime adversa de Communismo, wti vocant, doctrina, 
qua semel admissa, ommium jura, res, proprietates, ac vel ipsa humana societas 
funditus everterentur“ ,,Jene abscheuliche und sogar dem natürlichen Rechte 
widersprechende Lehre von dem sogenannten Communismus, durch welche, 
wenn sie einmal zugelassen wäre, Aller Rechte, Sachen, Eigenthum und sogar 
die menschliche Gesellschaft selbst von Grund aus umgestürzt würden.‘ 

In der Allokution vom 20. April 1849 heisst es über den Socialis- 
mus und Communismus: Das Geschrei nach neuen Einrichtungen und nach 
Fortschritt habe bei gewissen Leuten keinen andern Zweck, als: ut assiduae 
Foveantur agitationes, ut omnia justitiae, virtutis, honestatis, religionis principia usque 
quaque penitus tollantur, atque horrendum et luctuosissimum, ac vel ipsi naturali 
'rationi et juri mazxime adversum Socialismi, vel etiam Communismi, uti appel- 
lant, systema cum mazximo totius humanae societatis detrimento et ewitio quaqua- 
versus inducatur, propagetur, ac longe lateque dominetur.“ 





!) Einige dieser Aktenstücke haben wir schon im ersten Theile dieser Broschüre 
mitgetheilt. Vom Communismus und Socialismus ist dort auf Seite 45 und 121, 
von den geheimenGesellschaften auf Seite49, von den Bibelgesellschaften 
auf Seite 50 die Rede. 


% 
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„Dass unablässige Agitationen geschürt, dass überall alle Prinzipien der 
Gerechtigkeit, der Tugend, der Ehrbarkeit, der Religion gänzlich beseitigt 
werden, und das sogar der natürlichen Vernunft und dem Naturrecht höchst 
widersprechende System des sogenannten Socialismus oder Communismus 
zum grössten Schaden und Verderben der ganzen menschlichen Gesellschaft 
allenthalben eingeführt und verbreitet werde und weit und breit herrsche. 

Auch in der Encyclica vom 8. December 1349 wird der Communismus 
und Socialismus: nefaria novi Socialismi et Communismi sytemata („die 
verruchten Systeme des neuen Socialismus und Communismus‘) genannt ?). 

In der Encyclica vom 8. December 1864 nennt Pius IX. den Irrthum 
des Communismus und Socialismus ebenfalls einen höchst un- 
heilvollen. | 

Ueber die geheimen Gesellschaften sagt die Allokution vom 9. De- 
cember 1854: Existere etiam nunc dolendum est impium ineredulorum genus, 
qui omnem si fieri posset exterminatum vellent religionis cultum, eisque ad- 
nummerandi inprimis sunt clandestinarum societatum gregales, qui nefario inter se 
Ffoedere coniuncti nullas non adhibent artes, ut quibusque vwiolatis iuribus rem «t 
sacram et publicam perturbent, evertant; in quas profecto verba illa cadunt divin:i 
Reparatoris „vos ex patre diabolo estis, et opera patris vestri vultis facere.‘ 


 „Betrübend ist's, dass auch jetzt noch das gottlose Geschlecht der Ungläubigen 


existirt, welche, wenn es möglich wäre, jeden Kultus der Religion ausrotten 
möchten, und ihnen sind vor Allen die Genossen der geheimen Gesellschaften 
beizuzählen, welche durch ein verruchtes Band unter sich verbunden, alle mögli- 
chen Kunstgriffe anwenden, um mit Verletzung aller Rechte die Kirche und den 
Staat zu verwirren und umzustürzen. Ihnen gelten wahrlich jene Worte des 
göttlichen Erlösers: ‚Ihr habt den Teufel zum Vater und wollt die Werke 
Eures Vaters thun.“ 

In der Encyclica vom 8. December 1364 heisst es bezüglich der Ge- 
heimen Gesellschaften: „Andere aber, die gottlosen und so oft verdammten 
Erdichtungen der Neuerer auffrischend, wagen es mit ausgezeichneter Unver- 
schämtheit die höchste Autorität der Kirche und dieses Apostolischen Stuhles, 
welche von Christus dem Herrn ihm verliehen wurde, dem Belieben der welt- 
lichen Autorität zu unterwerfen und alle Rechte derselben Kirche und dessel- 
ben heiligen Stuhles in Bezug auf das, was die äussere Ordnung betrifft, zu 
läugnen. Denn sie schämen sich keineswegs zu behaupten.... Die politischen 





') Weiter findet sich eine sehr merkwürdige und ausführliche Stelle über den 
Socialismus und Communismus in eben dieser Encyclica, welche an die Bischöfe 
und Erzbischöfe Italiens gerichtet ist. Dieselbe ist auf Seite 75 — 77 des ersten 
Theiles dieser Broschüre ausführlich mitgetheilt. Was in der Eneyelica vom 9. Novem- 
ber 1846 und in der Allokution vom 20. April 1849 über die geheimen Gesell- 
schaften gesagt wird, ist, wie schon erwähnt, auf Seite 49 des ersten Theiles der 
Broschüre zu lesen, 
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Constitutionen, durch welche die geheimen Gesellschaften, . mag in denselben 
ein Eid über die Bewahrung des Geheimnisses verlangt oder nicht verlangt 
werden, verdammt und ihre Genossen und Beförderer mit dem Anathem belegt 
werden, haben keine Geltung in jenen Gegenden der Welt, in welchen solche 
Gesellschaften von der weltlichen Regierung geduldet werden.“ 

Die Eneyclica vom 10. August 1863 an die Cardinäle, Erzbischöfe und 
Bischöfe Italiens endlich beschäftigt sich mit den liberalen Kleriker- 
Vereinen. Die bezügliche Stelle lautet: Jam vero dissumulare non possumus, 
acerbissimo Nos angi dolore, cum in Italia nonnulli ex utroque Clero reperiantur 
viri, qui adeo sanctae suae vocationis sunt obliti, ut minime erubescant, exitiali- 
but etiam }eriptit faltat ditteminare doctrinas, ac populorum amimos contra Nos 
et hanc Apostolicam Sedem exeitare, ac eivilem Nostrum et ipsiut Sedis princi- 
patum oppugnare, et mequissimis catholicae Ecclesiae eiusdemque Sedis hostibus 
omni opera studioque impudenter favere. Qui ecclesiastieci viri a suis Antittitibus 
et a Nobis atque ab hac Sancta Sede desciscentes, et Subalpini Gubernii eiusque 
Magistratuum favore et ausilio freti, eo temeritatis devenerunt, ut, ecelesiasticis 
censuris et poenis plane spretis, minime extimuerint, quasdam omnino improbandas 
Soeietates, Clerico-liberali, Di mutuo soccorso, Emancipatrice del 
Clero Italiano vulgo appellatas, aliasque eodem pravo spiritu animatat con- 
stituere ; et quamvis a propriis Antistitibus merüto interdicti a sacro ministerio 
obeundo, tamen minime pavent illud, veluti intrust, in pluribus Templis perperam et illi- 
cite exercere. Quapropter et commemoratas detestandas societates, et improbam 
eorundem ecclesiasticorum hominum agendi rationem reprobamus, damnamet. Atque 
eodem tempore hos infelices ecclesiasticos viros etiam atque etiam monemus, hortamur, 
ut resipiscant, et redeant ad cor, proprieque saluti consulant, serio considerantes, 
quodnullum ab illis magis praejudicium, quam a Sacerdotibus tolerat Deus, quando 
e08, quos ad aliorum correctionem posuit, dare de se exempla pravitatis cernit ac 
diligenter meditantes, distriectam ante tribunal Christi rationem aliquando esse red- 
dendam. Fazit Deus ut hi miseri ecclesiastici homines paternis Nostris monitis 
obtemperantet velint Nobis eam adhibere consolationem, quam Nobis afferunt illi 
utriutgue Cleri viri, qui misere decepti, et in errorem inducti ad Nos in singulos 
diet confugiunt poenitentet, ac supplici prece errati “veniam, et a censuris ecele- 
siasticis absolutionem humiliter eniveque implorantes. 

„Nun aber können Wir nicht verhehlen, dass Wir vom bittersten Schmerze 
gedrückt sind, da in Italien einige Männer aus dem Welt- und Regular-Kle- 
rus sich finden, welche ihres heiligen Berufes so sehr vergessen haben, dass 
‘sie sich keineswegs schämen, auch durch verderbliche Schriften falsche Lehren 
auszustreuen und der Völker Herzen gegen Uns und diesen apostolischen Stuhl 
aufzureizen, und dieses selben Stuhles weltliche Herrschaft zu bekämpfen, und 
die verruchtesten Feinde der katholischen Kirche und desselben heiligen Stuh- 
les mit aller Mühe und Anstrengung unverschämter Weise zu begünstigen. 
Diese Geistlichen sind, von ihren Bischöfen und von Uns und diesem heiligen 
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Stuhle abfallend, und auf die Gunst und Hilfe der Subalpinischen Regierung 
und ihrer Behörden sich stützend, in ihrer Verwegenheit so weit gegangen, dass 
sie mit völliger Verachtung der geistlichen Zensuren und Strafen sich keines- 
wegs gefürchtet haben, einige durchaus zu verwerfende Gesellschaften, gemein- 
hin Clerico liberali, zur wechselseitigen Unterstützung, zur 
Emancipation des italienischen Clerus, genannt, und andere von 
demselben schlechten Geiste beseelte Gesellschaften zu gründen; und obwohl 
ihnen von ihren eigenen Bischöfen die Ausübung des heiligen Amtes mit Recht 
untersagt ist, scheuen sie sich doch nicht, dasselbe als Eindringlinge in meh- 
reren Tempeln unrechter und unerlaubter Weise auszuüben. Darum verwerfen 
und verdammen Wir sowohl die verwerflichen und verabscheuungswürdigen Ge- 
sellschaften, als die gottlose Handlungsweise dieser Geistlichen; und zu gleicher 
Zeit warnen und ermahnen Wir zu wiederholten Malen diese unglücklichen 
Geistlichen, dass sie Vernunft annehmen, in ihr Herz einkehren und für ihr 
eigenes Heil sorgen und ernstlich bedenken, „dass Gott von Andern keinen 
so grossen Schaden leidet als von den Priestern, wenn er sieht, dass die, welche 
er zur Besserung der Andern gesetzt hat, an sich selbst Beispiele der Schlech- 
tigkeiten geben, und fleissig erwägend, dass sie einst vor dem Richterstuhle 
Christi strenge Rechenschaft geben müssen. Gebe Gott, dass diese unglücklichen 
‚Geistlichen, Unseren väterlichen Ermahnungen gehorchend, Uns denselben Trost 
gewähren möchten, den Uns jene Männer aus dem weltlichen und Regular- 
Clerus gewähren, welche jämmerlich betrogen und in Irrthum geführt, jeden Tag 
reumüthig zu Uns ihre Zuflucht nehmen, flehentlich um Verzeihung für ihre 
Abirrung bitten, und demüthig und dringend um die Lossprechung von den 
kirchlichen Zensuren flehen.‘‘ 

Der 8. V des Syllabus zählt eine Reihe von Irrthümern über die Kirche 
und ihre Rechte auf '). 

Zum 20. Satze eitirt der Syllabus die Allokution vom 30. September 
1861. Meminit unusquisque. Die bezügliche Stelle beklagt es, dass rerum eivi- 
lium perturbatores suprema auctoritate potiti infandum protulere decretum, quo 
ecclesiastica potestas suam auctoritatem exercere prohibetur absque eivilis gubernii 
venia et astensu ,... dass die Umstürzer der bürgerlichen Ordnung, welche die 
höchste Autorität an sich gerissen, ein unerhörtes Decret erlassen haben, w o- 
mit der Kirchengewalt verboten wird, diese Autorität auszu- 
üben, ohne Erlaubniss und Zustimmung der weltlichen Re- 
gierung. 

Der 21. ferner der 23. bis 25. Satz sind wörtlich den apostolischen 
Schreiben vom 10. Juni und vom 22. August 1851 entnommen. 





1) Die bezüglichen Stellen aus den zum 19. Satz eitirten Aktenstücken finden 
sich auf Seite 3 und Seite 107 des ersten Theiles dieser Broschüre. Auch die betreffen- 
den Stellen aus der Allokution vom 9. Dezember 1854 sind im ersten Theil dieser 
Broschüre zu lesen, und zwar auf Seite 28 und 29. 
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Der 26. Satz findet sich in der Allokution vom 15. Dezember 1856 
und in der Encyclica vom 17. Dezember 1863. In der zuerst genannten Allo- 
kution beklagt der Papst, dass in mehreren einst dem spanischen Reiche un- 
terworfenen Gegenden von Südamerika nativum Eeclesiae ius omnino oppugnatur, 
aequwirendi scilicet proprietate, das natürliche Recht der Kirche durchaus 
bekämpft wird, nämlich Eigenthum zu erwerben }). 

Der 28. Satz ist fast wörtlich der vorerwähnten Allokution vom 15. De- 
zember 1856 entnommen ; ebenso der 29. Satz. 

Der 30. Satz findet sich wörtlich in dem Araallhen Schreiben vom 
10. Juni 1851. 

Der 31. Satz ist der alien vom 27. September 1852 und der vom 
-15. Dezember 1856 entnommen. Die zuerst genannnte Allokution brandmarkt, wie 
schon erwähnt, die Verfolgung der Kirche in der amerikanischen Republik Neu- 
Granada. Insbesondere klagt die hieher bezügliche Stelle, dass dort ein Gesetz er- 
lassen wurde, qua Eeclesiasticum forum de medio omnino tollitur ac declaratur, 
causas omnes ad idem forum pertinentes ac vel ipsas cum Archiepiscopi, tum 
Episcoporum cousas sive eiviles sive eriminales ante laicalia Tribunalia ab illius rei- 
publicae Magistratibus in posterum esse judicandas, „mit welchem die geistliche Ge- 
richtsbarkeit durchaus abgeschafft und erklärt wird, alle vor dieses Forum gehöri- 
gen Angelegenheiten und selbst die Zivil- und Kriminal-Angelegenheiten des Erz- 
bischofs und der Bischöfe müssen künftigvor den Laiengerichtshöfen, von den Ge- 
richtsbehörden jener Republik abgeurtheilt werden.‘ 

Die gegen die republikanische Regierung von Mexiko gerichtete Allokution 
vom 15. Dezember 1856 klagt: ‚‚Nationalis Conventus Deputatorum Consilio inter 
plurima contra sanctissimam nostram religionem ejusque sacros Ministros Pastores, 
et Christi hie in terris Vicarium maledicta, et convicia novam proposuit Constitutio- 
nem maultis conflatum articulis, quorum plures divinae ipsi religion! eiusque salutari 
doctrinae, sanctissimisque institutis et iuribus plane adversantur. Hac enim nova 
proposita Constitutionem praeter alia, et omne eclesiastiei fori privilegium tollitur. 

„Der National-Convent der Deputirten hat unter vielen Flüchen und Schmä- 
hungen gegen unsere: heiligste Religion, ihre geweihten Diener und Hirten und den 
Statthalter Christi hier auf Erden eine neue aus vielen Artikeln zusammengesetzte 
Constitution vorgeschlagen, von denen mehrere der göttlichen Religion selbst, ihren 
heilsamen Lehren, ihren geheiligten Einrichtungen und Rechten, durchaus wider- 
sprechen. Denn in dieser neu vorgeschlagenen Constitution wird unter Anderen 
auch jedes Privilegium des geistlichen Gerichtsstandes aufgehoben u. s. w.‘“ ?) 





!) Der 27. Satz, welcher der Allokution vom 9. Juni 1862 entnommen ist, 
findet sich auf Seite 4 des ersten Theiles dieser Broschüre. 

?) Der 33. Satz ist dem Breve vom 21. Dezeinber 1863 entnommen und auf 
Seite 61 des ersten Theiles der Broschüre zu lesen. 

Die Sätze 34 bis 36 finden sich wörtlich in dem zu denselben ceitirten apo- 
stolischen Schreiben vom 22. August 1851. 
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Der 37. Satz ist in den Allokutionen vom 17. Dezember 1860 und 
vom 18. März 1861 verurtheilt worden. ') 

Auch die Allokution vom 18. März 1861, welche schon im ersten Theile 
dieser Broschüre wiederholt erwähnt worden ist, erklärt sich gegen die Natio- 
nalkirchen in folgender Stelle: „Sed Romani Pontificatus oppugnatio non solum 
eo spectat, ut haec Sancta Sedes et Romanus Pontifex legitimo suo civili prinei- 
patu omnino privetur, sedeo etiam tendit, ut infirmelur, et si fieri unguam pos- 
set, plane tollatur salutaris catholicae religionis virtus: ac propterea ümpelit 
Dei ipsius Opus, redemptionis fructum, et sanctissimam ilam fidem, quae pretio- 
sissima est haereditas in nos derivata ex ineffabili sacrificio, quod in Golgotha 
consummatum est. Atque ita se rem habere satis superque demonstrant tum comme- 
ınorata iam jacta tum ea quae in dies evenire videmus, .... Quot (cum incredi- 
bili animi Nostri dolore dicimus) apostatae, qui non Dei sed Satanae nomine lo- 
quentes, ac impunitate ipsis a fatali regiminis systemate concessa fidentes, et con- 
scientias ecagitant, et infirmos ad praevaricandum impellunt, et misere lapsos in 
turpissimis quibusque doctrinis obfirmant, et Christi vestem lacerare contendunt, 
cum minime reformident Nationales, uti dieunt. Eeclesias, aliasque id genus im- 
pietates proponere ac suadere !“ 

„Aber die Bekämpfung des römischen Papstthums zielt nicht blos dahin, 

dass dieser heilige Stuhl und der römische Papst seiner rechtmässigen welt- 
jichen Herrschaft durchaus beraubt werde, sondern strebt auch darnach, dass 
scschwächt, und wenn es je geschehen könnte, ganz und gar abgeschafft werde 
die heilsame Kraft der katholischen Religion. Und darum stürmt sie gegen 
das Werk Gottes selbst, gegen die Frucht der Erlösung und gegen jenen hei- 
ligsten Glauben an, welcher als kostbarste Erbschaft auf uns gekommen ist, 
aus jenem unaussprechlichen Opfer, das auf Golgotha vollbracht wurde. Und 
dass die Sache sich so verhalte beweisen mehr als genug die früher erwähn- 
ten Thatsachen sowohl als die Ereignisse, die wir täglich sehen . 
Wie viele Abtrünnige (mit unglaublichem Schmerze Unserer Seele sagen Wir 
es) beunruhigen, in Satans und nicht in Gottes Namen redend, und auf die 
Straflosigkeit vertrauend, welche ihnen von einem verhängnissvollen Regierungs- 
systeme verliehen wird, die Gewissen, und drängen die Schwachen zum Sün- 
digen, und bestärken die kläglich Gefallenen in allerlei höchst schändlichen 
Lehren, und wollen das Kleid Christi zerreissen, da sie durchaus nicht davon 
zurückschrecken, sogenannte Nationalkirchen und andere derartige Gott- 
losigkeiten vorzuschlagen und anzurathen.“ 





’) Die bezüglichen Stellen aus der zuerst erwähnten Allokution finden sich 
aıf Seite 102 d»s ersten Theiles der Broschüre. 

Der 38. Satz ist wörtlich dem apostolischen Schreiben vom 22. August 1851 
entnommen, 

Der 39. in der Allokution vom 9. Juni 1862 verurtheilte Satz findet sich auf 
zeite 6 vrd 102 des ersten Theiles der Broschüre. 
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Der 40. Satz findet sich in der Encyclica vom 9. November '1846 wört- 
lich und in der Allokution vom 20. April 1849 lautet eine auf diesen Satz bezüg- 
liche Stelle, wie folgt: @n eam spem erigimur fore, ut omnes intelligant grawvis- 
sima illa mala, quibus in hac tänta temporum asperitate populi ac regna vexan- 
tur, ex sanctissimae nostrae religionis contemplu suam duwisse originem, nec ali- 
unde solatium ae remedium habere posse, quam ex divina Christi doetrina Ejus- 
que Sancta Ecclesia, quae virtutum, omnium foceunda pareus et altris, atque ex- 
pultriz vitiorum, dum homines ad omnem veritatem ac justitiam instituit, eosque 
mutua caritate constringit, publico civili societatis bono et ordini mirandum in 
modum consulit ac prospieit. 


„Wir richten Uns in der Hoffnung auf, es werde geschehen, dass Alle er- 
kennen, jene höchst schweren Uebel, mit welchen in dieser grossen Mühselig- 
keit der Zeiten die Völker und die Reiche geplagt werden, haben ihren Ur- 
sprung aus der Verachtung Unserer heiligsten Religion genommen, und man 
könne nirgend andersher Trost und Hilfe haben als aus der göttlichen 
Lehre Jesu Christi und durch seine heilige Kirche, welche aller Tugenden 
fruchtbare Mutter und Erzieherin und die Austreiberin aller Laster ist, wäh- 
‘rend sie die Menschen in aller Wahrheit und Gerechtigkeit unterweiset, und 
sie durch gegenseitige Liebe verbindet, und für das Öffentliche Wohl der bür- 
gerlichen Gesellschaft und die Ordnung auf wunderbare Weise sorgt und 
vorsieht. * 


Der 41. und 42. Satz des Syllabus ist wörtlich dem, zu demselben 
zitirten Apostolischen Schreiben vom 22. August 1851 entnommen. 


Der 43. Satz ist in der Allokution vom 1. November 1850 nnd: in 
der Allokution von 15. Dezember 1860 verurtheilt. Die zuerstgenannte 
Allokution ist gegen die kirchenfeindliche Gesetzgebung im Königreich Sar- 
dinien gerichtet, und klagt unter Anderem: „gquwod ‚plures eu Deputatis ac Se- 
natoribus Regni, qui in publica utriusque Consilii deliberatione verba fecerunt et 
quorum sententia vicit, eam sibimetipsis seu Laicae Potestati ‚auctoritatem asserere 
non dubitaverint, ut solemmes Conventiones super usu ülorum eorundem jurium cum 
Sede Apostolica initas, sine cujus consensu, immo et ea reclamante rescindere et 
declarare ac facere irritas valeant. 


„Dass Mehrere aus den Abgeordneten und Senatoren des Reiches, welche. 
bei der öffentlichen Berathung in beiden Häusern sprachen, und deren An- 
sicht siegte, kein Bedenken trugen, sich selbst oder der Laiengewalt die 
Autorität zuzuschreiben, dass sie die feierlichen Uebereinkünfte, welche über 
den Gebrauch der Rechte (die durch die Bestimmung der Canones so viele 
Jahrhunderte in Kraft waren) mit dem heiligen Stuhle eingegangen worden 
sind, ohne dessen Zustimmung, ja, sogar auch gegen seinen Widerspruch 
beschränken und für nichtig erklären und ausser Kraft setzen. können.‘ Danı 


fügt der Papst bei: Videtis qualia et guam gravis momenti haec sint, Venera- 
| 4 
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biles fratres: perspieitis cujusmodi futura esset sacrarum rerum conditio, si suus 
Ecclesiae juribus honor non sit, si despieiantur «llius Canones, si nulla diuturnae 
possessionis ratio habeatur, sitandem neque sua stet fides pactis inter Sanctam hane 
Sedem et Civilem Potestatem rite comventis. Nee porro ignoratis non solum Reli- 
gienis, sed etiam Civilis Ordinis, ac publicae privataeque rei omnino interesse ut 
Eecelesiasticae 'eaedem Conventiones sanctae atque intemeratae habeantur, quando 
quidem earum. vi ac jure contempto el labefacto, aliorum quoque publicorum it 
vatorumque pactorum ratio concideret. 

„Ihr sehet, ehrwürdige Brüder, von welcher Art, und wie schwerwiegend 
das ist! Ihr durchschauet, welcher Art die künftige Lage der heiligen Dinge 
wäre, wenn den Rechten der Kirche ihre Ehre nicht zu Theil werden, wenn 
ihre Canones verachtet, wenn keine Rücksichten auf langjährigen Besitz ge- 
nommen werden, wenn endlich die zwischen diesem h. Stuhle und der welt- 
lichen Gewalt gehörig vereinbarten Verträge nicht treu gehalten werden 
sollten; auch wisset Ihr ferner, es sei durchaus nicht blos im Interesse der 
Religion, sondern auch der bürgerlichen Ordnung und des öffentlichen und 
Privatrechtes, dass diese kirchlichen Uebereinkünfte heilig und unverlezt ge- 
halten werden, weil, wenn einmal ihre Geltung und ihr Recht verachtet und 
erschüttert wird, auch die Geltung anderer öffentlicher und Privatverträge mit 
fallen würde.“ 

Die bezügliche Stelle in der Allokution vom 17 Dezember. 1860 lautet: 
Et sane mazxime est deplorandum, in quam pluribus Europae partibus de Eecle- 
siae potestate ac iuribus perniciosissimos errores invaluisse: hine adhibitum assi- 
due studium ad vim ommem abiudicandam initis cum Apostolica Sede de re sacra 
conventionibus, hinc omnis impensa cura, ut ne conventiones aliae contrahantur in 


posterum ad. componenda Ecclesiae negotia, utque üis componendis moderandisque 


civilis dumtaxat accedat auctoritus. Quod quidem non sine gravi animi Nostri 


molestia experti nuper sumus, Venerabiles Fratres. Pro Apostolici enim muneris 
oficio ad relevandas in Magno Badarum Ducatu Catholicae Eeelesiae res, et 
extinguenda ilic exorta cum ceivili potestate dissidia, superiore, ut scitis, anno 
cum Celsissimo illo Duce conventionem inivimus, quae quum rata fuisset habita, 
et vero etiam in vulgus emissa, eiusdem executionem, ut par erat, praestlabamur. 
Verumtamen, refragante huie rei publico illius Ditionis Consilio, a Magno Duce 
decretum Fuit editum, quo conventioni vis omnis adimitur, in eiusque locum rogata 
lex est Ecelesiae libertati vel maxwime adversa. Id porro ex falsa protestantium 
doetrina derivatum intelligimus, qui autumant Eeclesiam in eivili Imperio quoddam 
veluti Collegium ezxistere, nullisque proinde pollere iuribus, preter ea que con- 
ce88Q illi sint atque attributa a civili potestate. Id autem quanto opere adhorreat 
a veritate, ecquis non intelligat? Eeclesia mempe, ut vera et perfecta, societas a, di- 
vino : ‚Auetore suo fuitt insituta, qua nullis eircumseripta regionum finibus, nulli 
etiam civili subdatur imperio, suamque potestatem ac iura ubique terrarum in ho- 
minum _salutem libere exerceat, Nec. sane aliler indicant solemnia illa Christi 
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Domini ad Apostolos verba: Data est mihi omnis potestas in coelo et in terra 
et docete omnes gentes... docentes eas servare omnia quecumque mandavi 
vobis. Quibus exweitati vocibus Evangelii praecones apostoli, repugnantibus et re- 
gibus et prineipibus nullisque seu minis seu supliciis deterriti demandatum sibi 


ministerium alacriter sunt execulti. 


„Und es ist gewiss höchlich zu beklagen, dass in vielen Theilen Europas 
die verderblichsten Irrthümer über die Gewalt und die Rechte der Kirche Gel- 
tung erlangt haben; daher jenes unablässig angewendete Streben, den mit 
dem apostolischen Stuhle über kirchliche Angelegenheiten eingegangene Ver- 
einbarungen jede Kraft abzuerkennen; daher die Anwendung aller Sorgfalt, 
dass künftig keine anderen Uebereinkünfte zur Schlichtung der Angelegenhei- 
ten der Kirche geschlossen werden, und dass nur die weltliche Gewalt an die 
Schlichtung und Ordnung derselben gehe. Das haben Wir nicht ohne schweren 
Kummer Unseres Herzens kürzlich erfahren, ehrwürdige Brüder.“ (Der Papst 
erzählt nun, wie er mit dem Grossherzog von Baden die bekannte Convention 
abgeschlossen, und wie dieselbe später gebrochen, und an ihrer Stelle das so- 
genannte Kirchengesetz erlassen wurde, welches der Freiheit der Kirche im 
höchsten Grade entgegen ist. Dann fährt er fort:) „Wir erkennen ferner, dass 
diess .aus der falschen Lehre der Protestanten geflossen sei, welche meinen, 
die Kirche existire im weltlichen Staate etwa wie ein Collegium, besitze eben 
desshalb keine anderen Rechte ausser jenen, welche ihr von der weltlichen Ge- 
walt zugestanden und verliehen werden. Wer aber sollte nicht einsehen, wie 
sehr dies der Wahrheit widerspricht, denn die Kirche ist als wahre und 
vollkommene Gesellschaft von ihrem göttlichen Urheber gestiftet worden, 
welche von keinen Grenzen der Länder umschrieben, auch keinem weltlichen 
Reiche unterthan sein, und ihre Gewalt und ihre Rechte in allen Ländern 
zum Heile der Menschen frei ausüben soll; und nichts anderes, fürwahr, 
zeigen die feierlichen Worte Christi, des Herrn an die Apostel an: „Mir 
ist alle@Gewalt gegeben, im Himmel und auf Erden; Gehethin 
und lehret alle, Völker . . . . . Lehret sie Alles halten, 
was ich Euch befohlen habe.“ Von diesen -Worten angeeifert, haben 
die Apostel, die Verkünder des Evangeliums, trotz des Widerstandes der 
Könige und Fürsten, durch keine Drohungen oder Martern. abgeschreckt, 
das ihnen anvertraute Amt wacker ausgeübt.“ . 


Der 44. Satz ist aus der Allokution vom 1. November 1850 und 
9. Juni 1862 genommen !). 

In der Allokution vom 1. Wosenibär 1850 beklagt sich der Papst, dass 
die sardinische Regierung gegen den Erzbischof von Turin Gewalt angewendet 





') Die hierauf bezügliche Stelle aus der Hilötzt genannten Mllokution ist Ar 
Seite 3 und 102 des ersten Theiles dieser Broschüre zu lesen. > 
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weil er dem Urheber der kirchenfeindlichen Gesetze, die heiligen Sterbesaera- 
mente verweigert habe, und fügt dann bei: „quasi rero ad Laicam Potestatem 
pertinere possit, ut de divinorum Sacramentorum administratine et dispositionibus 
ad ea suscipienda necessarüs decernat — als ob es nämlich der Laiengewalt 
zustehen könnte, dass sie über die Verwaltung der göttlichen Sacramente und 
über die zum Empfang derselben nöthigen Dispositionen beschliesse.“ 


Die Sätze 19 bis 44 beschäftigen sich mit Irrthümern, welche auf die 
Rechte der Kirche und ihrer Diener und auf das Verhältniss der 
Kirche znm Staate Bezug haben. 

” Auch die Encyclica vom 8. Dezenaber 1864 selbst enthält einige Be diese 
Irrthümer bezügliche Stellen, indem sie unter Anderem sagt: „Diese falschen 
“ und verkehrten Meinungen sind um so mehr zu verabscheuen, als sie haupt- 
sächlich dahin abzielen, dass gehemmt und beseitigt werde jene heilsame Ge- 
walt, welche die katholische Kirche, nach der Anordnung und dem Befehl 
ihres göttlichen Stifters frei ausüben soll bis ans Ende der Zeiten; nicht- 
weniger gegen die einzelnen Menschen, als gegen die Nationen, die Völker 
und ihre ‚obersten Fürsten; und dass abgeschafft werde jene wechselseitige 
Gemeinschaft und Eintracht der Absichten zwischen Kirche und Staat, welche 
sowohl der kirchlichen als der weltlichen Sache immer förderlich und heil- 
sam war; denn Ihr wisst wohl, ehrwürdige Brüder, dass es in dieser Zeit 
nicht Wenige gibt, welche auf die bürgerliche Gesellschaft das gottlose und 
abgeschmackte Princip des sogenannten Naturalismus anwendend zu lehren 
wagen, die beste Einrichtung der staatlichen Gesellschaft, und der staatliche 
Fortschritt erfordern durchaus, dass die menschliche Gesellschaft, ohne Rück- 
sicht auf die Religion constituirt und regiert werde,‘ gerade so, als ob diese 
nicht bestünde oder wenigstens ohne irgend: einen Unterschied zwischen der 
wahren Religion und den falschen Religionen zu machen; und gegen die Lehre 
der heiligen Schrift, der Kirche und der heiligen Väter tragen sie kein Bedenken 
zu behaupten, der beste Zustand der Gesellschaft sei der, in welchem dem 
Staate das Recht nicht zuerkannt wird mit gesetzlichen Strafen die Verletzer 
der katholischen Religion zu züchtigen, ausser wenn der öffentliche Frieden es 
erfordern sollte ...... 


Andere aber wagen, die schlechten und so oft verdammten Erfindungen 
der Neuerer wieder-auffrischend, mit ausgezeichneter Unverschämtheit zu be- 
haupten, die höchste Autorität der Kirche und des apostolischen Stuhles, welche 
ihm von Christus dem Herrn selbst verliehen wurde, dem Belieben der welt- 
lichen Gewalt zu, unterwerfen, und alle Rechte derselben Kirche und des- 
selben heiligen Stuhles, in Bezug auf das, was die äussere Ordnung betrifft, zu 
läugnen, denn sie schäinen sich keineswegs zu behaupten, die Gesetze der 
Kirche verpflichten nicht im Gewissen, ausser wenn sie von der weltlichen 
Gewalt verkündet werden; die Acten. und: Decrete der römischen Püpste, 
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welche die Religion und die Kirche betreffen, bedürfen der Sanction und Gut- 
heissung, oder wenigstens der Zustimmung der weltlichen Gewalt.“ 

Die Sätze 45 bis 48 beziehen sich auf die moderne Idee der Tre D- 
nungderKirchevonder Schule. 

Der 45. Satz ist der Allokution vom 1. November 1850 und 5. Septem- 
ber 1851 entnommen. !) 

- In der Allokution vom 5. September 1851 wird an den zweiten Artikel 
des spanischen Concordats erinnert, in welchem, wie bereits früher erwähnt 
wurde, festgesetzt worden ist, dass der Unterricht auf den Universitäten, in den 
Kollegien, Seminarien, in allen öffentlichen und Privatschulen, in Allem der 
Lehre der katholischen Religion conform sein müsse, und dass die Bischöfe in 
der Ueberwachung der Schulen nicht gehindert werden dürfen. 

Der 46. Satz, weleher die Einmischung des Staates sogar in die geist- 
lichen Erziehungsanstalten verdammt, ist wörtlich der Allokution vom 15. Sep- 
tember 1856 entnommen. ?) | 

Auch die Eneyclica vom 8. Dezember 1864 enthält einige Sätze gegen die 
-moderne Idee der Trennung der Kirche von der Schule, welche sie 
aus dem, von den Communisten und Socialis en gelehrten Irrthum herleitet, dass 
die häusliche Gesellschaft, oder tie Familie den ganzen Grund ihrer Existenz 
nur dem Civilrecht entlehne, und dass eben deswegen alle Rechte der Eltern 
auf ihre Kinder, insbesondere aber das Recht für ihren Unterricht und für 
ihre Erziehung zu sorgen, nur vom Civilgesetze, herkomme. und abbänge! 
| Dann fügt sie bei: „Durch diese gottlosen Meinungen und Umtriebe 

streben jene betrügerischen Leute hauptsächlich dahin, dass die heilsame 
Lehre und Gewalt der katholischen Kirche vom Unterricht und der Erzie- 
hung der Jugend gänzlich ausgeschlossen werde, ‘und die zarten und bieg- 
samen Herzen der jungen Leute von allen verderblichen Irrthümern und La- 
stern kläglich angesteckt und verschlechtert werden.“ 

Dann führt die Eneyclica, wie in derselben des Näheren zu lesen. ist, 
aus, dass diese Leute es hauptsächlich därauf abgesehen haben, die Jugend 
zu betrügen und zu verderben, und durch sie ihre verruchten Plane auszu- 
führen, und dass sie eben darum den Ordens- und Weltklerus von dem Un- 
terrichte und der Erziehung der Jugend auszuschliessen trachten. 

Die Sätze 49 bis 55 kehren : wieder zu dem Verhältnisse der 
Kirche zum Staate zurück und beschäftigen sich hauptsächlich” mit dem 
Staatskirchenthume °). 





") Die bezüglichen Stellen aus der zuerst erwähnten Allokution finden ‚sich auf 
Seite 90 und 91 des ersten Theils dieser Broschüre. 

2) Die Sätze 47 und 48 finden sich in dem auf Seite 92 bis 99 des ersten 
Theils dieser Broschüre vollständig aeg: Schreiben an den Erzbischof von 
Freiburg vom 14. Juli 1864. 

3) Der 49. Satz ist im der Allokution vom 9. Juni 1862 auf Seite 3 des ersten 
Theiles dieser Broschüre zu les en. 
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Der 50. Satz ist fast wörtlich der zu demselben zitirten Allokution 
vom 15. Dezember 1856 entnommen. 
Der 51. Satz wird in der Allokution vom 10. Juni 1851 und vom 
27. September 1852 verurtheilt. Die zuerst genannte Allokution beschwert sich 
über die der Kirche in Neu-Granada zugefügten Unbilden und klagt unter 
Anderem, dass dort im April 1845 ein Gesetz veröffentlicht wurde, in wel- 
chem unter Anderem bestimmt wird, dass, sobald bei einem Laiengerichte 
eine Anklage gegen einen Bischof zugelassen wurde, etiam Episcopi, quos 
Spiritus Sanctus posuit regere Eeclesiam Dei ‚„ ab omni sui ministerii exercitio se 
abstinere, ac proprii muneris partes aliis committere debeant constitutis quoque car- 
ceris, ewilüi, et alüis poenis in eos omnes, qui id agere noluissent, — „auch die Bi- 
schöfe, welche der heilige Geist gesetzt hat, die Kirche Gottes. zu regieren, 
von jeder Ausübung ihres Amtes sich enthalten, und ihr eigenes Amt an- 
deren übertragen sollen, mit Festsetzung von Gefängniss, Verbannung und 
anderen Strafen.gegen alle Jene, welche das nicht thun wollten.“ 
Weiter beklagt sich der Papst in derselben Allokution, dass dem Erz- 
bischofe von Neu-Granada von seiner Regierung der Auftrag ertheilt worden 


sei, sein Amt einem anderen Geistlichen zu übergeben, und belobt diesen 


Bischof, dass er die höchst weise und wahre Antwort gegeben habe, er könne 
niemals die Gewalt niederlegen, welche ihm, wie er- wohl wisse, einzig von 
Gott und diesem apostolischen Stuhle übertragen worden sei. 

Die Sätze 52 und 53 sind fast wörtlich den zu denselben zitirten 
Aktenstücken entnommen. 

Eben so die Sätze 54 und 55. Der letztere Satz bezieht sich auf 
die Trennung der Kirche vom Staate. ') 

Auch die Sätze 59, 61 und 62 gehören noch hieher. Der 59. und 
61. Satz sind zwar Schon unter den Irrthümern in der Ordnung der Moral erwähnt, 
sie gehören aber, weil sie zumeist in der politischen Moral ihre Anwendung 
finden, eben so gut auch unter die politischen Irrthümer, ?) 

Die Enceyclica vom 8. Dezember 1864 erweitert den 59. Satz, indem 
sie zugleich das Prinzip der Volkssouveränität verurtheilt, mit den 
Worten : „Und weil, wo von der bürgerlichen Gesellschaft die Religion beleidigt 





!) Weitere Stellen darüber findet man auf Seite 86 und 87 des ersten Theils 
dieser Bröschüre. 

Die Sätze 75 und 76 beziehen sich auf die weltliche Herrschaft des 
Papstes. Ueber dieselbe finden sich im ersten Theil der Broschüre auf Seite 1, 2, 
8, 20, 81, 106 bis 114 ausgezeichnete Stellen. 

Der 75 Satz ist dem dort zitirten apostolischen Schreiben wörtlich ent- 
nommen, 

Die zum 76, Satz zitirten Stellen aus der Allokution vom 20. April 1849 
finden sich auf Seite 114 und 115 des ersten Theils der Broschüre. 

2) Der 59. Satz ist der Allokution vom 9. Juni 1862 entnommen und auf 
Seite 52 des ersten Theils der Broschüre zu lesen. 
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und die Lehre und Autorität der göttlichen Offenbarung verschmäht worden ist, 
sogar der natürliche Begriff der Gerechtigkeit und des menschlichen Rechtes 
verdunkelt wird und verloren geht, und an die Stelle der wahren Gerechtigkeit 
und des legitimen Rechtes die materielle Kraft unterschoben wird, darum ist es 
leicht erklärlich, warum Einige mit völliger Missachtung und Hintansetzung 
der gewissesten Prinzipien der gesunden Vernunft hinauszurufen wagen: 
„Der durch die sogenannte Öffentliche Meinung oder auf an- 
dere-Weise kundgegebene Wille des Volkes begründe das 
oberste, von allem göttlichen und menschlichen Rechte los- 
gelöste Gesetz, und in der politischen Ordnung haben die 
vollbrachten Thatsachen, gerade dadurch, dass sie voll- 
bracht sind, Rechtskraft ). 

Damit hätten wir denn die 80 Sätze des Syllabus erschöpft. Sie 
sind aus nahezu 25 verschiedenen Akten Pius IX. entnommen, und behan- 
deln Irrthümer, welche in allen fünf Welttheilen grassiren. ‘Bald. trifft das 
Verfahren einer italienischen, bald einer deutschen, bald einer überseeischen Re- 
sierung die warnende und strafende Stimme: des obersten Hirten der Kirche. 
Bald klagt er über den Bruch des sardinischen, bald über den des spa- 
nischen, bald über den des russischen Concordats; bald über den Bruch der 
Convention mit dem Grossherzogthum Baden, bald brandmarkt er die Ge- 
waltthaten gegen die Kirche in Mexiko, bald die Katholikenverfolgungen in 
Russland und Polen *). 

Im Syllabus und in der Encyclica vom 8. Dezember 1864 endlich fasst 
er alle Irrthümer in der ganzenWelt zusammen und verwirft, verbietet 
und verdammt sie, jeden einzeln und alle zusammen, am Feste und unter 
Anrufung der unbefleckten Gottesmutter. Wir gläubige Katholiken aber 
halten sie nach dem Willen und Befehl des Statthalters Gottes auf Erden 
jeden einzeln und alle zusammen für verworfen, verboten und ver- 
dammt, und rufen der unbefleckten Gottesmutter mit der ganzen Kirche 
jubelnd zu: „Gaude Maria Virgo, cunctas haereses sola interemisti in uni- 


verso mundo“ 





1!) Der 61. Satz ist der Allokution vom 18. März 1861 entnommen und auf 
‚Seite 121 und 122 des ersten Theils dieser Broschüre zu lesen. Die auf den 62. Satz 
bezüglichen Stellen der Allokution vom 28. September 1860 endlich finden sich auf 
Seite 119 des ersten Theils. Das Prinzip der Nieht-Intervention wird dort 
sehr eingehend beleuchtet. fg 
*) Denkwürdig und sehr bedeutsam ist das Verhalten einer protestantischen Gross- 
macht im Norden:gegen den Syllabus. Sie lässt durch ihr offieiöses Organ er- 
klären,dass der Inhalt derselben gegen ihre Staatsgesetze nicht ver- 
stosse und dass daher auch kein Grund für sie vorhanden 'sei, denselben zu 
verbieten. Er 


Syllabus. 


- (Verzeichniss.) 


Enthaltend die hauptsächlichsten Irrthümer unserer Zeit, welche in den 
Konsistorial-Allokutionen, Encycliken und anderen apostolischen Schreiben 
unseres heiligsten Herrn Papst Pius IX. gerügt werden. (Notantur.) 


S.1 
Pantheimus, Naturalismus et Rationalismus 
absolutus. 

I. Nullum supremum, sapientis- 
simum, providentissimumgque Nu- 
men divinum exsistit ab hac rerum 
universitate distinetum, et Deus 
idem est ac rerum natura, et iceirco 
immutationibus obnoxius; Deusque 
reapse fit in homine et mundo, 
atque omnia Deus sunt et ipsis- 
simam Dei habent substantiam; 
ac una eademque res est Deus 
cum mundo, et proinde spiritus 
cum materia, necessitas cum liber- 
tate, verum cum falso, bonum cum 
malo, et justum cum injusto, 


Alloe. Maxima quidem, 9 junii 1862. 
13. 








8.1. 


Bantheisums, Naturalismus und ab: 


jolnter Nationalismus. ') 


1. €8 giebt fein hHöchftes, allwei- 
jes und allvorfehendes, von diefer Ges 
fammtheit der Dinge verjchiedenes gött- 
liches Wefen und Gott ift dafjelbe, als 
die Natur, und darum dem Wechfel un- 
terworfen, und Gott wird wirklich im 
Menfchen und in der Welt, und Alles 
ift Gott — und hat das eigentlichfte 
MWejen Gottes; und Eines und Das- 
jelbe ift Gott mit der Welt, und darum 
aud; der Geift mit der Materie, die 
Nothwendigfeit mit der freiheit, das 
Wahre mit dem Halfchen, das Gute 
mit dem Böfen, das Gerechte mit dem 
Ungerechten. 


Gegenfat ?). 


E38 gibt Ein höchftes, allweifes 


und allvorfehendes, von diefer Gefammt- 


1) Abjoluter Nationalismus ift 
jener Irrthum, welcher die Offenbarung für 
unmöglich hält. 

2) Der (contradictorifche nicht der conträre) 
Gegenfat ift zu halten, als die Norm der 


 Gedanfen, Worte und Handlungen des Ka- 


"7 m 
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II. Neganda est omnis Dei 
actio in homines et mundum. 


Alloe. Maxima quidem, 9 junii 1862. | 


III. Humana ratio, nullo pror- 
sus Dei respeetu habito, unicus est 
veri et falsi, boni et mali arbiter, 
sibi ipsi est lex, et naturalibus suis 
viribus ad hominum ac populorum 
bonum curandum suffieit, 


Alloc, Muxima quidem, 9 junii 1862. _ 


IV. Omnes religionis veritates 
ex nativa human rationis vi deri- 
vant; hinc ratio est princeps norma 
qua homo cognitionem omnium 
cujuscumque generis veritatum as- 
sequi possit ac debeat. 

Epist. enceyel. Qui pluribus, 9 novem- 
bris 1846, 

Epist. encyel, Singulari quidem, 17 
martii 1856. 

Alloc. Maxima quidem, 9 junii 1862, 











heit der Dinge. verichiedenes nöttliches 
Wefen, und Gott ift nicht daffelbe als 
die Natur, daher nicht dem Wechjel 
unterworfen; Gott wird nicht im der 
That, im Menfchen und in der Welt. *) 
Alles ift nicht Gott und Hat nidt 
da8 eigentlichte Wefen Gottes; Gott 
ft nicht Eines und Daffelbe mit dev 
Melt, daher auch nicht der Geift mit 
der Materie, die Nothmwendigfeit mit 
der Freiheit, das Wahre mit dem Yal- 
jhen, da8 Gute mit dem Böfen, das 


Serechte mit dem Ungerechten. 

*) Anmerfung: Aber er ift im Men- 
fhen und in der Welt, weil er allgegen= 
wärtig ift. 

2. &8 ift alle Einwirfung Gottes auf 
die Menfchen und die Welt zu läugnen. 

Gegenfaß. 

Es ift nicht alle Einwirkung Got- 
te8 auf die Menjchen und die Welt zu 
leugnen. 

3. Die menjchlihe Bernunft ift, 
ohne alle Küdficht auf Gott, der ein- 
zige Schiedsrichter über Wahr und Yaljd), 
Gut und Böfe, fie ift fich felbft Gefet 
und reicht mit ihren natürlichen Kräften 
hin, für das DBefte der Menjchen und 
der DBölfer zu forgen. 

Gegenfab. 

Die menjchlihe Vernunft ift nicht 
ohne alle Rüdficht auf Gott, der Schieds- 
richter über Wahr und Falih, Gut und 
Böfe; fie ift fih nicht felbft Gefeg, 
und fie reicht mit ihren natürlichen 
Kräften nicht Hin, für das Befte der 
Menjchen und Völker zu forgen. 

4. Me Wahrheiten der Religion 
fließen aus der natürlichen Kraft der 
menfchlichen Bernunft; darum ift die 
Bernunft die hauptfächlichite Norm, durc) 
welche der Menich die Exfenntniß aller 
Wahrheiten jeder Art erlangen fanın und foll. 


Gegenfab. 
Nicht alle Wahrheiten der Keligion 
fließen aus der natürlichen Kraft der 


tholifen, wie der Srrthum nach dem Willen und 
Befehl des Bapftes für verworfen, verboten 
und verdammt gehalten werden joll. 
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V. Divina revelatio est imper- 
fecta et iccirco subjeeta continuo 
et indefinito progressui qui human 
rationis progressioni respondeat. 


Epist, encycl. Qui pluribus, 9 novem- 


bris 1846. 


Alloc. Maximu quidem, 9 junii 1862. 


VI. Christi fides human» re- 
fragaturrationi; divinaquerevelatio 
non solum nihil prodest, verum 
etiam nocet hominis perfectioni. 


Epist. encycl, Qui pluribus, 9 novem- 
bris 1846. 


Alloe, Maxima quidem, 9 junii 1862. 


VII. Propheti@ et miracula in 


sacris Litteris exposita et narrata 
sunt poetarum. commenta, et chris- 
tiane fidei mysteria philosophi- 
carum investigationum summa; et 
utriusque Testamenti libris mythica 
- eontinentur inventa; ipseque Jesus 
Christus est mythica fictio. 


Epist, eneyel. Qui pluribus, 9 novem- 


bris 1846. 


Alloc. Maxima quidem, 9 junii 1862. 





menfchlichen Bernunft, daher ift die 
Bernunft nich t die hauptfächlichfte Norm, 
durch welche der Menfch die Erfennt- 
niß aller Wahrheiten jeder Art erlan- 
gen kann und- joll, 

5. Die göttliche Offenbarung ift 
unvollfommen, und daher einem fort 
währenden und unbegrenzten Yortjchritt 
unterworfen, welcher dem ortjchreiten 
der menjchlichen Vernunft entjpricht. 

Gegenfaß. 

Die göttliche Offenbarung ift nicht 
unvollfommen, und daher nicht einem 
fortwährenden und unbegrenzten Fort: 
fehritt unterworfen, welcher dem Fort- 
jchreiten der menfchlichen Bernunft ent- 
Ipreche. Ä 

6. Der riftliche Glaube widerfpricht 
der menschlichen Vernunft, und die gött- 
(che Dffenbarung nügt nicht allein 
nichts, fondern fie fchadet aud) der Ber- 
vollfommmung des Menjchen. 


Gegenfat. 

Der chriftliche Glaube widerfpricht 
nicht der menjchlichen Bernunft und 
die göttliche Offenbarung | Hadet nicht 
allein nicht, fondern fie nüst aud) 
der Bervollfommmung des Menjchen. 

7. Die in der heiligen Schrift be- 
richteten und erzählten Prophezeiungen 
und Wunder find Erfindungen der Dich- 
ter, und die Geheimniffe des chriftlichen 
Glaubens find die Summe philojophi- 
her Forschungen, und in den Büchern 
beider Teftamente find mythifche Erfin- 
dungen enthalten, und Yejus Chriftus 
felbft ift eine mythifche Erdichtung. 


Gegenfaß. 

Die in der heiligen Schrift beric)- 
teten und erzählten Prophezeiungen und 
Wunder find feine Erfindungen ber 
Dichter und die Geheimnifje des Glan: 
bens find nit die Summe von phi- 
(ofophifchen Forfchungen; in den Büchern 
der beiden Teftamente find feine my- 


thifchen Erfindungen enthalten, und Je 


us ChHriftus feloft -ift feine mythifche 
Erdichtung. 
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s. I. 


Rationalismus moderutus. 
VII. Quum ratio humana ipsi 
religioni »quiparetur, iceirco theo- 
logic® disciplin® perinde ac philo- 
söphic® tractand® sunt, 


Alloe. Singulari quadam perfusi, 9 
dacembris 1854, 


IX, Omnia indiscriminatim dog- 
mata religionis christian® sunt ob- 
jeetum naturalis scientie seu philo- 
sophi®; et humana ratio historice 
tantum exculta potest ex suis na- 
turalibus viribus et principüs ad 
veram de omnibus etiam recondi- 
tioribus dogmatibus scientiam per- 
venire, modo h&»c dogmata _ipsi 
rationi tamquam objeetum propo- 
sita fuerint, 


Epist. ad Archiep. Frising. Gravissi- 
mas, 11 decembris 1862. 


Epist ad eumdem Tuas libenter, 21 
decembris 1863. 


X. Quum aliud sit philosophus, 
aliud philosophia, ille jus etofficium 
habet se submittendi auctoritati, 
quam veram ipse probaverit; at 
philosophia neque potest, neque 
debet ulli sese submittere auctori- 
tati. 


Epist, ad Archiep. Frising. Gravissi- 
mas, 11 decembris 1862. 


Epist. ad eumdem Tuas libenter, 21 
decembris 1863. 





BR: 

Gemäßigter Nationalisınns '). 

8. Da die menjchlihe Vernunft der 
Keligion felbft gleichzuftellen ift, darum 
find audy die theologifchen Disciplinen 
gerade fo wie die philofophiichen zu be> 
handeln. 

Gegenfab. 

Da die menfchliche Vernunft nicht 
der Religion felbft gleichzuftellen tft, 
darum find auch die theologischen Disciplis 
nen nicht gerade fo wie die philofophi- 
jchen zu behandeln, 

9. Alle Dogmen der chriftlichen Re- 
figion ohne Unterfchied find Gegenftand 
der natürlichen Wiffenfchaft oder der 
Philofophie. Und die bloß Hiftorifch ge- 
bildete menschliche Vernunft kann aus 
ihren natürlichen Kräften und Prinzi- 
pien zu der wahren Erfenntniß aller, 
auch der dunkelften Dogmen, gelangen, 
wenn nur diefe Dogmen der Vernunft 
jelbft als Objekt vorgelegt worden find. 

Gegenfaß. | 

Ale Dogmen der chriftlichen Keli- 
gion ohne Unterfchied find nicht Gegen- 
ftand der natürlichen Wiffenfchaft oder 
dev Philofophie, und die menfchliche 
Bernunft kann aus ihren eigenen natürs 
lichen Kräften und Prinzipien nicht 
zu der wahren Erfenntniß aller, aud) 
der dunfelften Dogmen gelangen, wenn 
nur diefe Dogmen der DBernunft als 
Dbjeft vorgelegt find. 

10. Da etwas Anderes der Bhilo- 
foph und etwas Anderes die Philofo- 
phie ift, fo. hat jener das Kecdht und die 
Pflicht, fi) der Autorität, welche er für 
die wahre erkannt Hat, zu unterwerfen; 
aber die Philofophie kann und darf fi) 
feiner einzigen Autorität unterwerfen. 

Gegenfatz. 

Auch wenn etwas Anderes der Phi- 
(ofoph und etwas Anderes die Philojo- 
phie ift, Hat nicht nur Iener das echt 
und die Pflicht, fich der Autorität, welche 


1) Gemäßigter Rationalismus 
ift der Srrthum derjenigen, welche die DOffen- 
barung zwar nicht für unmöglich halten, aber 
fie dev Bernunft unterwerfen wellen. 
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© XI, Ecclesia non solum non 
debet in philosophiam unquam ani- 
madvertere, verum etiam debet 
ipsius philosophi® tolerare errores, 
eique relinguere ut ipsa se corri- 
gat. | 


Epist. ad Archiep. Frising. Gravissi- 
mas, 11 decembris 1862. 


XII. Apostolice Sedis, Roma- 
narumque Congregationum decreta 
liberum scientie progressum impe- 
diunt. 


Epist. ad Archiep. Frising. Tuas 


libenter, 21 decembris 1863. 


XIII. Methodus et prineipia, 
quibus antiqui doctores scholastici 
Theologiam excoluerunt, temporum 
nostrorum necessitatibus scientia- 
rumque progressul minime con- 
gruunt, 


Epist, ad Archiep. Frising. Tuas 
libenter, 21 decembris 1863. 
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er für die wahre erfannt hat, zu unter 
werfen, fondern es fann und muß fi 
auch die Philofophie der Autorität uns 
terwerfen. | 

11. Die Kirche darf nicht nur nicht 
jemals gegen die Philofophie vorgehen, 
fondern muß auc die Srrthüimer der 
Philofophie felbft dulden, und es ihr 
überlafien, daß fie fich felbft verbeflere. 

Gegenfat. 

Die Kiche darf nicht nur gegen die 

PHilofophie jemals vorgehen, fondern fie 


‚ darf aud) die Irrthümer der Philofophie 


jelbft nicht dulden, und es ihr nicht 
überlaffen, daß fie fich jelbft verbeffere. 
Anmerfuug: Die Kiche hatdas Net 


und die Pflicht, fi gegen die faliche - 


Philofophie zu wenden; fie darf die Jrr- 
thümer diefer Philojophie nicht dulden, 
fondern muß ihr diejelben vorhalten, und 
von ihr fordern, daß fte fich mit der geoffen- 
barten Wahrheit in Einklang bringe. 

12. Die Defrete des apoftolifchen 
Stuhls und der römischen Kongregatio- 
nen hindern den freien _Fortichritt der 
Wiffenichaft. 

Gegenfat;. | 

Die Defrete des apoftolifchen Stuhl 
und der römischen Kongregationen hin- 
dern den freien Fortichritt der Wiffen- 
Ichaft ni di. 

Anmerkung. Denn der "apoftoliiche 
Stuhl ift von Gott jelbft zum Lehrer und Ber- 
theidiger dec Wahrheit gejett. 

13. Die Methode und die Prinzi- 
pien, nad welchen die alten fcholafti- 
ichen Doktoren die Theologie audgebil- 
det haben, ftimmen mit den Bedürfniffen 
unferer Zeit und. dem »Fortichritte der 
Wiffenihaften durchaus nicht überein. 

Gegenfatz. 

Die Methode und die Prinzipien, 
nah welden die alten scholaftiichen 
Doktoren die Theologie ausgebildet ha- 
ben, ftimmen -mit den Bedürfniffen un- 
ferer Zeit und dem Kortichritte der 
Wifjenfchaften durchaus überein, | 

Anmerkung. Siefind von der Kirche jehr 
oft mit den höchften Lobfprüchen herborge- 
Bee: und als der ftärkfte Schild des Glau- 
ens, als furctbare Waffenrüftung gegen 
feine Feinde eifrig empfohlen worden; fie 
haben der Wiffenfchaft höchften Nuten und 


A ee ie en er ee ee a 


Syllabus der verurtheilten Irrtihümer. | 61 


XIV. Philosophia tractanda est, 


nulla supernaturalis, revelationis 
habita ratione. 
Epist, adArchiep. Frising. Zuas 


libenter, 21 decembris 1863. 


N. B. Cum rationalismi syste- 
mate coh®rent maximam partem 
errores Antonii Günther, qui dam- 

nantur in Epist .ad Card. Archiep. 
 Coloniensem - Kaxımiam tuam, 15 
junii 1847, et in Epist. ad Epise. 
Wratislaviensem Dolore haud me- 
dioeri, 30 aprilis 1860. 
8. III. 

Indifferentismus, Latitudinarismus. 

XV. Liberum cuique homini 
est eam amplecti ac profiteri reli- 
gionem, quam rationis Jumine quis 
duetus veram putaverit, 


Litt, Apost. Multiplices inter, 10 juni 
1851. ruht 


Alloe. Maxima quidem, 9 juni 1862. 


XVI. Homines in cujusvis reli- 
gionis cultu viam »eternzee salutis 
reperire »ternamque salutem asse- 
qui possunt. 


 Epist. eneyel, Qui pluribus, 9 novem- 
bris 18 6, 


Alloe, Ubi primum, 17  decembris 
1847. | 


Epist. eneycl, Singulari quidem, 17 
martii 1856. 





Glanz erworben; fie ftimmen mit den Be- 
dürfniffen aller Zeiten und dem Fortjchritte 
der Wiffenfchaften durchaus überein. 


14. Die BhHilofophie muß ohne Nüd- 
jicht auf die übernatürliche Dffenbarung 
betrieben werden. 

Gegenfat. 

Die Philofophie darf nicht ohne 
Rüdficht auf die übernatürlihe Dffen- 
barung betrieben werden, 

N5. Mitdem Syftem des Rationalie- 
us hängen zum größten Theile die 
Irrthümer Anton Günther’s zufanımen, 
welche verworfen werden in dem Brief 
an den Kardinal-Erzbiichof von Köln 
Eximiam tuam 15. Juni 1847 und in 
dem Brief an den Bilchof von Bres- 
lau: Dolore haud medioeri 30. April 
1860. 

8. 8. 


Fudifferentisumms, Yatitudinarismug '). 
15. €&8 fteht jedem Menschen frei, 
jene eligion anzunehmen und zu be- 
fennen, welche er durd;) das Licht der 
Bernunft geführt, für die wahre hält. 
 Gegenfat. 

E3 fteht dem Menfchen nicht frei, 
jene Xeligion anzunehmen und zu be- 
fennen, welche er, durch das Licht der 
Bernunft geführt, für die wahre hält, 

Anmerkung: fondern er muß die ge- 
offenbarte Wahrheit in der fatholiichen Ne= 
ligion annehmen. 

16. Die Menfchen fünnen bei der 
Uebung jedweder Keligion den Weg de3 
ewigen Heiles finden und die ewige Se- 
ligfeit erlangen. - 

Gegenfa. 

Die Menjchen fünnen nicht bei der 
Uedung jedweder Religion den Weg 
des ewigen Heiles finden und die ewige 
Seligfeit erlangen, 

Anmerfung: denn es ift aus Glauben 
feftzuhalten, außerhalb der apoftolifchen vö- 
miihen Kicche könne Niemand jelig werden 


1) Latitwdinarismus tft jener 
Srrthum, welcdjer zwar nicht ‚alle Religionen 
für gleich gut erklärt, aber die fatholtiche 
Kiche nicht für die Alleinjeligmas 
hende hält 
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XVI. Saltem bene sperandum 
est de »terna illorum omnium sa- 


lute, qui in vera Christi Ecelesia 
nequaquam versantur. 


Alloc. Singulari quadam, 9 decembris 


1854. 


Epist. encyel, Quanto conficiamur, 17 
augusti 1863. 


XVIll. Protestantismus non 
aliud est quam diversa ejusdem 
christian» religions forma, in qua 
seque ac in Ecclesia catholica Deo 
placere datum est. 


Epist. eneyel. Noseitis et Nobiscum, 
8 decembris 1849, 


8. IV. 


Socialismus, (Communismus, Soeietates 


elandestine®, Societates biblice, Societates 


elerieo-liberales. 


Ejusmodi pestes spe gravissi- 
misque verborum formulis repro- 
bantur in Epist. eneyel. Quz plur:- 
bus, 9. novemb. 1846; in Alloc. 
Quibus quantisque, 20 april. 1849; 
in Epist. eneyel. Noseitis et No- 
biscum, 8. dec. 1849; in Alloe. 
Singular! quadam, 9. dec. 1854; 
in Epist. encycel. Quanto confiadamur 
meerore, 10 augusti 1863. 


8. V. 


Errores de Ecelesia ejusque juribus. 


XIX. Ecclesia non est vera 
perfectaque societas plane libera, 
nee pollet suis propriis et con- 
stantibus juribus sibi a divino suo 
Fundatore collatis, sed eivilis potes- 


| 
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17. Wenigftens darf wohl auf die 
ewige Seligfeit aller jener gehofft wer- 
den, welche in der wahren Kirche Chrifti 
feineswegs Teben. 

Gegenfaß. 

Man darf nicht auf die ewige Ge- 
tigkeit aller Iener Hoffen, welche in der 
wahren Kirche Chrifti keineswegs Leben. 

Anmtrfung: fondern nur annehmen, 
daß jene, weldhe an den Unfenntniß der 
wahren Religion leiden, wenn diefe lUn- 
wifjenheit unüberwindlich ift, vor den Augen 
Gottes dieferwegen mit feiner Schuld be- 
laden jeien. 

18. Der Proteftantismus ift nichts 
anderes, al3 eine verjchiedene Form der- 
jelben wahren chriftlihen Religion, in 
welcher e8 gegeben ift, Gott ebenfo wohl- 
gefällig zu fein, als in der Fatholifchen 


Kicdhe.- 

- Gegenfatz. 2 
“Der Proteftantismns ift nicht bios 
eine verfchiedene Form defjelben chriftli- 
hen Glaubeng,*) in der e8 nicht gegeben 
ift, Gott ebenfo wohlgefällig zu fein, wie 

in der fatholifchen Kirche. 
*) Anmerkung: fondern eine Abwei- 
hung don der vollen geoffenbarten Wahrheit. 


S. 4. 
Spzialisuns, Kommunismus, geheime 
Gelefihnften ), Bibelgejelficaften, li- 


berale lerifer-Bereine ?). 

Dergleichen verderbenfchwangere Seu- 
hen werden oft und in den fchwerften 
MWortformen in den Epist. eneyel. Qui 
pluribus 9, novemb. 1846; in Alloc. 
Quibus quantisque 20. April. 1849; in 
Epist. eneyel. Noseitis et Nobiscum 8, 
Dec. 1849; in Alloc. Singulari quadam 
9, dee, 1854; in Epist eneyel. Quanto 
conficimur moerore 12. augusti 1863 
verworfen. 


8.5. 
Jrrthiimer über die Kirdhe und ihre 
Nechte. 
19. Die Kirche ift nicht eine wahre 
und vollfommene, völlig freie Gejfell- 


1) Freimaurer. 

2) Liberale Klerifer-Bereine find Ge- 
jellichaften italienischer Geiftlicher, welde 
für „die freie Kirche im freien Stante* 
hwärmen. 


Syllabus der verurtheilten Irrthümer. 63 


tatis est definire qus sint Ecelesix 
jura ac limites, intra quos eadem 
jura exercere queat. 


Alloc. Singulari quadam, 9 decem- 
bris 1854. 


Alloc. Multis gravibusque, 17 decem 
bris 1860. 


Alloe. Maxima quidem, 9 junii 1862. 


XX. Ecelesiastica potestas suam 
. auctoritatem exercere non debet 
absque eivilis gubernii venia et 
assensu. 

Alloc. Meminit unusquisque, 


tembris 1861. 

XXI. Ecclesia non habet po- 
testatem dogmatice definiendi, reli- 
gionem catholic®e Ecelesiw esse 
unice veram religionem. 


30 sep- 


Litt. Apost. Multiplices inter, 10 junii 
1851. 


XXI. Obligatio, qua catholiei 
magistri et scriptores omnino ad- 
stringuntur, coarctatur in lis tan- 
tum, que ab infallibili Ecclesis 
judieio veluti fidei dogmata ab 
omnibus credenda proponuntur. 


Epist. ad Archiep. Frising. Tuas li- 
benter, 21 decembris 1863. 


XXIII Romani Pontifices et 
Coneilia ocumeniea a limitibus 
suse potestatis recesserunt, jura 





Schaft und fteht nicht auf ihren eigenen 
und beftändigen, von ihrem göttlichen 
Stifter ihr verliehenen Rechten, fondern 
es ift Sache der Staatögewalt, zu be- 
ftimmen, welches die Nechte der Kirche 
und welches die Schrenfen feien, inner- 


halb der fie diefelben ausüben fünne. 


Gegenfatz. 

Die Kirche ift eine wahre und voll- 
fommene, völlig freie Gefellichaft, und 
fteht auf ihren eigenen, beftändigen, von 
ihrem göttlichen Stifter ihr verliehenen 
Nechten, und es ift nit Sade der 
Staatögewalt, zu beftimmen, welches die 
Nechte der Kirche und welches die Schran- 
fen jeien, innerhalb der fie . diefelben 
ausüben fann. 

20. Die Kirchengewalt darf ihre 


1 Autorität nicht ohne Erlaubniß und Zu- 


flimmung der Staatsgewalt ausüben. 
Gegenfatz. 

Die Kircchengewalt darf ihre Auto- 
vität ohne Erlaubniß und Zuftimmung 
der Staatögewalt ausüben. 

21. Die Kirche hat nicht die Madi, 
dogmatifch zu entfcheiden, daß die Ke- 
ligion der fatholifchen Kirche die ein- 
zige wahre Xeligion ei. 

Gegenfat. 

Die Kirche Hat die Macht, dogma- 

tisch zu entfcheiden, daß die Xeligion 


.) der Fatholifchen Kirche die einzige wahre 


Keligion ift. 

22. Die Verpflichtung, welche fa- 
tholifche Lehrer und Schriftfteller durd)- 
aus bindet, ift auf das allein bejchränft, 
was von dem unfehlbaren Ausspruche 
der Kirche als Glaubensfa, Allen zu 
glauben, vorgelegt wird. 

Gegenfatz. 

Die Verpflichtung, welche fatholifche 
Lehrer und Schriftfteller durchaus bin- 
det, darf nicht aufdas allein bejchränft 
werden, was von dem unfehlbaren Aus- 
fprud der Kirche al Glaubensfag, 
Allen zu glauben, vorgelegt wird. 

23. Die römifchen Päpfte und die 
allgemeinen Konzilien haben die Gren- 
zen ihrer Gewalt überfchritten, echte 
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prineipum usurparunt, atque etiam 
in rebus fidei et morum definien- 
dis errarunt, 


Litt. Apost, Multiplices inter, 10 junii 
1851. 


XXIV, Ecclesia vis inferend& 
potestatem non habet, neque po- 
testatem ullam temporalem direc- 
tam vel indirectam, 


Litt. Apost. Ad Apostolice, 22 augusti- 


1851. 


XXV. Prster potestatem epis- 
copatui inhaerentem, alia est attri- 
buta temporalis potestas a civili 
imperio vel expresse vel tacite 
concessa, Tevocanda propterea, 
cum libuerit, a eivili imperio. 


° Litt. Apost. Ad Apostolice, 22 augusti 
1851. 


XXVI. Eeclesia non habet na- 
tivum ae legitimum jus aequirendi 
ac. possidendi. 

Alloc., Numquam fore, 
1856. 

Epist. eneyel,. Tneredibili, 17 septem- 
bris 1863. 

XXVII. Sacri Ecelesise mini- 
stri Romanusque Pontifex ab omni 
rerum :temporalium eura ac do- 
minio sunt omnino, exeludendi. 


15 decembris 


_ Alloe, Maxima quidem, 9 junii 1862. 





der Fürften ufurpirt und aud) in Feft- 
jeßung der Slaubens- und GSittenlehren 
geirrt. 
Gegenfatz. 
Die römischen Päpfte und die allge- 


‚meinen Konzilien haben die Grenzen 


ihrer Gewalt nicht überfchritten; die 
Nechte der Fürften nicht ufurpirt und 
in Feftfegung der Glaubens- und Git- 
tenlehren nicht geirrt. 

24. Die Kirche hat nicht die Macht, 
äußeren Zwang anzuwenden, nod ir- 
gend eine zeitliche direkte oder imdirefte 
Gewalt. 

Gegenfat. 

Die Kirche hat die Madıt, äufe 
ven Zwang anzuwenden, fie hat aud) eine 
direfte und indirekte zeitliche Gewalt. 


Anmerkung: Nicht bloß die Geifter 
find der Gewalt der Kirche unterworfen. 


25. Außer der dem Episfopat -in- 
härirenden Gewalt ift ihm eine andere 
zeitliche Gewalt vom Staat ausdrüdlich 
oder ftillichmeigend zugeftandene ertheilt, 
die daher von der Staatsregierung nad) 
Belieben zurüdgenommen werden fann. 

Gegenfatz. 

Außer der dem Episfopat inhäriren: 
den Gewalt ift ihm feine andere zeit- 
lihe Gewalt vom Staate weder aus- 
drüdlih mod) ftillichweigend zugeftan- 
dene extheilt, die darum von der Staat®- 
vegierung nad) Belieben nicht zurüd- 
genommen werden fann. 

26. Die Kicche hat fein angebornes 
und legitimes Nedht auf Erwerb und 
Belig. 

Gegenfab. 

Die Kirche hat ein angebornes und 
(egitimes Kecht auf Erwerb und Befig. 

27. Die geweihten Diener der Kirche 
und dev Römifche Papft find von aller 
Leitung und Herrfchaft über weltliche 
Dinge durchaus auszuschließen. 

Gegenfat. 

Die geweihten Dinge der Kirche und 
der Nömifche Papft find von aller Leitung 
und Herrfchaft über weltliche Dinge 
durchaus nicht auszufchließen. 
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XXVIH. Episcopis, sine Gu- 
bernii venia, fas non est vel ipsas 
apostolicas litteras promulgare. 


Alloe. Nunguam fore, 15 decembris 
1856. 


XXIX. Gratie a Romano Ponti- 
fice concess® existimarı debent 
tamquam irrite, nisiper Gubernium 
fuerint implorat®. 


Alloe, Nunguam fore, 15 deeembris 
1856. L 


XXX, Ecclesix et personarum 
eccelesiasticarum immunitas ä jure 
eivili ortum habuit. 


Litt. Apost. Multiplices inter, 10, junii 
1851. 


XXXI. Eeclesiastieum forum 
pro temporalibus clerieorum eausis 
sive eivilibus sive eriminalibus 
omnino de medio tollendum est 
etiam inconsulta et reclamante 


Apostolica Sede. 


Alloe, Acerbissimum, 27 septembris 


1852. 


Alloe. Nunguam ‚fore, 15 decembris 
1856. 


XXXIH. Absque ulla naturalis 
juris et squitatis violatione potest 
abrogari personalis immunitas, qua 
elerici ab onere subeunde exer- 
cendx&que militiee eximuntur; hanc 
vero abrogationem postulat civilis 
progressus, maxime in societate 





28. Die Bifchöfe dürfen ohne Erlaub> 
niß der Staatöregierung nicht einmal 
apoftolifche Schreiben veröffentlichen. 
Gegenfatz. 

Die Bifchöfe dürfen ohne Erlaubniß 
der Staatsregierung felbft apoftolifche 
Schreiben veröffentlichen. 

29. Die vom Bapfte verliehenen 
Gnaden müfjen für ungültig angefehen 
werden, wern fie nicht durch die Staats- 
vegterung nachgefucht worden find, 

Gegenfaß. 

Die vom Papfte verliehenen Gnaden 
müffen nicht für ungültig angefehen 
werden, wenn fie nicht durd) die Stants- 
vegierung nachgefucht worden find, 

30. Die Immunität der Kirche und 
der Firchlichen Perfonen hatte ihren Ur- 
fprung vom Civilrecht. | 

Gegenfab. 

Die Immunität der Kicche und der 

firhlichen Perfonen hat nicht ihren Ur- 


fprung vom Givilcedhte, 


Anmerfung:fondern wurzelt im eige- 
nen, von Gott ihr verliehenen, Rechte 
der Kirde. 

31. Die geiftliche Gerichtsbarkeit für 
weltliche Sivil- wie Eriminal-Angelegen- 
heiten der Geiftlichen ift durchaus abzu- 
ihaffen, auch ohne Befragen und gegen 
den Einfpruch des apoft. Stuhles. 

Gegenfatz. 

Die geiftliche Gerichtsbarkeit für 
weltliche Civil- wie Griminal-Angelegen- 
heiten der Geiftlichen ift durchaus nicht 
abzufchaffen, aucd nicht ohne Befragen 
und gegen den Einfprud) des apoftolifchen 
Stuhles. 

Anmerfung: denn fie ift im eigenen 
Nechte der Kirche begründet und fann nur 
mit ausdrüdlicher Zuftimmung des Papftes 
an die weltlichen Gerichte übertragen werden. 


32. Ohne alle Verlegung des natür- 
lichen Kechtes und der Filligfeit Fann die 
perfönliche Befreiung -der Elerifer vom 
Kriegsdienst abgefchafft werden, umd 
diefe Abfchaffung verlangt der ftaatliche 
Fortfchritt namentlich in einem Staate, 
der nach einer freien Regierungsform 
beftellt ift. 
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ad formam liberioris regiminis con- 
stituta. 


u Epist. ad Epise. Montisregal. Singu- 
laris Nobisque, 29 sept. 1864. 


XXXIHI. Non pertinet unice 
ad ecclesiasticam jurisdietionis po- 
testatem proprio ac nativo jure 
dirigere theologiearum rerum doc- 
trinam. 

Epist, ad Archiep. Frising. Tuas li- 
benter, 21. Decembris 1863. i 


XXXIV. Doctrina comparan 


tium Romanum Pontificem Prineipi 


libero et agenti in universa Ecele- 


sia, doctrina est que medio »vo 
pr&valuit. 


Litt. Apost, Ad Apostolice, 22 augusti 
1851. 


XXXV. Nihil vetat, alicujus 
Concilii generalis sententia aut 
universorum populorum facto, sum- 
mum Pontificatum ab Romano 
Episcopo atque Urbe ad alium Epis- 
copum aliamque civitatem trans- 
ferri, 





‚Gegenfab. 

Dhne alle Berlegung des natürlichens 
Nechtes und der Billigfeit fann die per- 
fünlihe Befreiung der Cflerifer vom 
Kriegsdienfte nicht abgefchafft werden 
und diefe Abfchaffung verlangt der ftaat- 
lihe Fortfchritt nicht, mamentlih in’ 
einem Ötaate, der nad) einer freien Re- 
gterungsform bejtellt ift 

Anmerfung: Die Abjhaffung der 
perfönlihen Befreiung der Clerifer vom 
Kriegsdienfte verlegt nicht nur das ma- 
türlihe Nedht und die Billigfeit, jondern 
aud, die Rechte der Kirche. Der ftaatliche 
Fortjhritt fordert fie. nit nur mit, 
jondern fie ift demjelben jogar entgegen; 
und je freiheitlicher eine Gejellihaft Fonjti- 
tuirt ift, defto mehr muß fie die perfönliche 
Befreiung der Glerifer vom Kriegsdienite 
achten. 

33. €8 gehört nicht einzig zur Kirdj- 
lichen Yurisdiktionsgewalt, aus eigenem 
angebornem Rechte die theologischen 
Studien zu leiten. 


Gegenfatz. 

E83 gehört einzig zur firhlien - 
Surisdiktions-Gewalt, aus eigenem ange- 
bornem Nechte die theologischen Studien 
zu leiten, 

34. Die Lehre, welche den römifchen 
Papft einem freien und in der ganzen 
Kirche feine Macht ausübenden Fürften 
vergleicht, ift eine Lehre, die im Mittel- 
alter vorherrfchte, 

Gegenfatz. 

Die Lehre, welche den römifchen Papft 
einem freien nnd in der ganzen Sirdhe 
feine Macht ausübenden Fürften ver- 
gleicht, ift nicht eine Lehre, die im Mit- 
telalter vorherrichte, 

Anmerkung. Sondern eine jolde, 
welche dev Berfaffung der Kirche entipricht, 
ei daher zuallen Zeiten vorherrichen 
muß, 

35. Nicht8 verbietet, duch Beichluf 
eines allgemeinen Concil® oder durd) die 
That aller Völker das Pontificat vom rös 
mifchen Bifchofe und von Rom auf einen 
anderen Bifchof und eine andere Stadt 
zu übertragen. 

Gegenfat;. 

Es gibt Gründe, die verbieten, durch 

Beihluß eines allgemeinen Concild oder 
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Litt. Apost. Ad Apostolice, 22 augusti 
1851. 


XXXVI Nationalis Concilii de-' 


finitio nullam aliam admittit dis- 
putationem, civilisque administratio 
rem ad hosce terminos exigere 
potest. 


Litt, Apost. Ad Apostolice, 22. augusti 
1851. 


XXXVI. Institui possunt na- 
tionales Ecclesie ab auctoritate 
Romani Pontifieis subduct& plane- 
que divis. 


Alloc. Multis gravibusque, 17 decem- 
bris 1860, " 


' Alloe. Jamdudum cernimus, 18 martiü 


1861. 


XXXVII Divisioni Ecclesis 
in orientalem atque oceidentalem 
nimia Romanorum Pontifieum ar- 
bitria eontulerunt, 


Litt, Apost, Ad Apostolice, 22, augusti 
1851. 





durch die That aller Völker das Pontififat 
vom römischen Bifchofe und von Rom 
auf einen andern Bifchof und eine andere 
Stadt zu übertragen. 

Anmerkung: Weder dur Beihluß 
eines allgemeinen Concils, noch durd die 
That aller Bölfer fann es- umgeftoßen 
werden, daß das BPontififat dem römischen 
Biihofe und der Stadt Rom übertragen . 
worden ift. 

36. Die Entfcheidung eines National- 
Concils läßt feine weitere Erörterung 
zu und die Staatdregierung fann eine 
Sache bis zu diefer Entfcheidung bringen. 

Gegenfab. 

Die Entfcheidung eines National- 
Concils läßt eine weitere Eröterung zu 
unddie Staatsregierung fann feine Sache 
bis zu diefer Entfcheidung bringen. 

Anmerfung: Die Entfheidung eines 
National-Concils bedarf zu ihrer Gültigkeit 
der Zuftimmung und Beftätigung des hei- 
ligen Stuhles, und die Staatsregierung 
fanı in Höchfter Inftanz nit an die Ent 
Iheidung eines National-Concils, (fondern 
muß an die Entjheidung des römischen 
Stuhles) appelliren. 

37. Es fünnen Nationalfirchen er- 
richtet werden, weld)e der Autorität des 
römischen Papftes entzogen und von ihr 
völlig getrennt find. | 

Gegenfatz. 

E38 fünnen feine Nationalficchen er- 
richtet werden, welche der Autorität des 
römischen Papftes entzogen und von ihr 
völlig getrennt find. | 

Anmerkung: Nationallichen, welche 
der Autorität des römischen Papftes ent-, 
zogen, und von ihm völlig getrennt find, 
fönnen nicht errichtet werden, weil das 
nicht8 Anderes ift, als die. Einheit der 
fatholifchen Kirche zerreißen und abjchneiden, 
und weil die Kraft und Weife diefer Ein- 
heit durchaus fordert, daß, wie die Glieder 
mit dem SHaupte, fo ale Gläubigen auf 
Erden mit dem römischen Papft, welcher 
Ehrifti Statthalter. auf Erden ift, vereinigt 
und verbunden find. 

38. Zur Trennung der Kirche in die 
morgenländifche und abendländifche haben 
die übertriebenen emaltftreiche der 
römischen Päpfte beigetragen. 

Gegenfatz. BE 

Zur Trennung der Kirche in bie 
morgenländifche und abendländifche haben 
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8. VI. 


Errores de societate civili tum in. se, tum 
in suis ad Ecclesiam relationibus spectata, 


_ XXXIX, Reipublice status, 
utpote omnium jurium origo et fons, 
jare quodam pollet nullis circum- 
scripto limitibus. 


Alloc, Maxima quidem, 9 junii 1862, 


XL. Catholiee Eeeclesie doc- 


trina humans societatis bono et 
commodo adversatur. 

Epist. eneyel, Qui pluribus, 9 novem- 
bris 1864. 

Alloc, 
1849. 

XLI. Civili potestati vel ab in- 
fideli imperante exercit® competit 
potestasindireeta negativa in sacra; 
eidem proinde competit nedum jus 


Quibus quantisque, 20: aprilis 


quod vocant exeguatur, sed etiam 


jus appellationis, quam nuncupant 
ab abusu,. 


Litt. Apost. Ad Apostolice, 22. augusti 
1851. 


XLII. In conflietu legum utrius- 
que potestatis, jus civile pr=valet. 


Litt. Apost, Ad Apostolice, 22 augusti 
1851. 


XLIH. Laica potestas auctori- 
tatem. habetrescindendi, deelarandi 
ac faciendi irritas solemnes con- 





nicht die iübertriebenen Gewaltftreiche 
der römischen Päpfte beigetragen. | 
8. 6. 

Jerthümer über die bürgerliche Gefet 
ihaft jowohl an fi, als in ihren 
Beziehungen zur Kirche. 

39. Der Staat befittt als der Urfprung 
und die Duelle aller Rechte ein fchranfen- 
[0fes Recht. 

Gegenfatz. 

Der Staat befitt nicht al® der 
Ürjprung und die Duelle aller Rechte ein 
Ichranfenlojfes Recht. 

Anmerkung: Der Staat ift nicht der 
Urfprung und die Quelle aller Rechte, und 
befitst daher auch Fein fchrantenlofes Recht. 

40. Die Lehre der fatholifchen Kirche 
ift dem Wohl und Bortheil der menjd- 
lichen Gefellfchaft zuwider, 

Gegenfah. 

Die Lehre der Fatholifchen Kicche ift 
dem Wohl und Vortheil der menfchlichen 
Sefellfhaft nicht zumider. 

Anmerfüung: jondern fogar förderlich. 

41. Die Staatdgewalt Hat, felbft 
wenn. fie von einem ungläubigen Fürften 
ausgeübt wird, ein indirectes, negatives 
Necht in religiöfen Dingen, fie hat alfo 
niht nur das Net des Erequatur, 
fondern aud) das Keht der Appellatio 
welche ab abusu genannt wird. 

Gegenfat;. 

Die Staatsgewalt hat nicht, umd 
um fo weniger wenn fie von einem 
ungläubigen Fürften ausgeübt wird, ein 
directed pofitives, noch ein imdivectes 
negatives Recht in religiöfen Dingen; 
fie Hat alfjo weder das Recht des Ere- 
quatur, noc) das Recht der Appellatio 
welche ab abusu genannt wird. 

42. Im Conflicte der Gefete beider 
Semwalten geht das weltliche Recht vor. 

Gegenfat;. 

Im Conflicte der Gefeße beider 
Gewalten geht nicht das weltliche 
Net vor. 

43. Die weltliche Gewalt hat die 
Macht feierliche Verträge, die über die 
Ausübung der zur ficchlichen Immunität 
gehörigen Rechte mit dem heil. Stuhle 
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ventiones (vulgo Concordata) super 
usu jurium ad ecelesiasticam im- 
munitatem pertinentium cum Sede 
Apostolica initas, sine hujus con- 
sensu, immo et ea reclamante. 


Alloe, In consistoriali, 1 novembris 


1850. 


Alloc. Multis gravibusque, 17 decem- 
bris 1860. 


XLIV. Civilis auetoritas po- 
test se immiscere rebus que ad 
religionem, mores et regimen spiri- 
tuale pertinent. Hine potest de ins- 
tructionibus judicare, quas Ececle- 
siw pastores ad. conscientiarum 
normam pro suo munere edunt, 
quin etiam potest de divinorum 
sacramentorum administratione et 
dispositionibus ad ea suscipienda 
necessarüs decernere, 


Alloe, In: consistoriali, 1 novembris 


1850. | 
Alloc. Maxima quidem, 9 junii 1851. 


XLV. Totum scholarum pub- 


licarum regimen, in quibus juven- 
tus christian alicujus Reipublic® 
instituitur, episcopalibus dumtaxat 
seminarlis aliqua ratione exceptis, 
potest ac debet attribui auctoritati 
eivili, et ita quidem attribui, ut 
nullum alii euicumque auctoritati 
recognoscatur jus immiscendi se 
in disciplina scholarum, in regimine 
studiorum, in graduum collatione, 
in delectu aut approbatione ma- 
gistrorum. 








geichloffen wurden, ohne deffen Einwilli- 
gung, ja jogar gegen feinen Widerfpruc 
zu befchränfen, zu erflären und außer 
Kraft zu fegen. ' 

Gegenfaß. 

Die weltliche Gewalt hat nicht die 
Macht feierliche Verträge, die über die 
Ausübung der zur fichlichen Immunität 
gehörigen Nechte mit dem heil. Stuhle 
gefchloffen wurden, ohne defjen Einwillis 
gung, ja fogar gegen feinen Widerfpruc) 
zu bejchränfen, zu erklären und außer 


Kraft zır feßen. 


44. Die Staatsgewalt kann fic in 
Sachen der Religion, der Moral und des 
geiftlihen Negiments mifchen, Sie kann 
aljo über die Weifungen urtheilen, welche 
die Ficchlichen Dberhirten ihrem Amte 
gemäß als Norm für die Gewiffen erlaffen, 
ja fie kann auch über die Verwaltung der 
heiligen Saframente und die Dispofition 
zu deren Empfang entjcheiden. 

Gegenfat. | 

Die Stantögewalt fann fich in Sachen 
der Religion, devMoral und des geiftlichen 
Kegiments nicht einmifchen.. Sie kann 
aıfo über die Weifungen nicht urtheilen, 
welche die Firchlichen Dberhirten ihrem 
Amte gemäß als Norm für die Gewiffen 
erlafjen, und fann über die Verwaltung 
der heiligen Saframente und die Dispo fi- 


tion zuderen Empfang nicht entfcheiden. 


45. Die ganze Leitung der öffentlichen 
Schulen, in denen die Jugend eines chrift- 
lichen Staates erzogen wird, nur die bifchöf- 
lichen Seminarien in einiger Beziehung 
ausgenommen, fann und muß der Staats=- 
gewalt zulommen, und zwar fo, daß fein 
Hecht irgend einer anderen Autorität fid) 
in die Schulzudt in die Anordnung der 
Studien, in die Verleihung der Grade 
und in die Wahl und die Appropation 
der Lehrer zu mifchen, anerkannt werde, 

Gegenfatz. | ; 

Die ganze Leitung der öffentlichen 
Schulen, in denen die Jugend eines 
hriftlichen Staates erzogen wird, nut 
die bifchöflihen Seminarien in einiger 
Deziehung ausgenommen, fann und 
muß nicht der Staatsgewalt zufon- 
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Alloc. In consistoriali, 


1850. 


1 novembris 


- 


Alloe. Quibus luctuwosissimis, 5 sep- 
tembris 1851. 


XLV1. Immo in ipsis elericorum 
seminariis methodus studiorum ad- 


hibenda eivili auctoritati subjieitur. 


Alloc. Nunguam fore, 15 decembris 
1856. En 


XLVI. Postulat optima civilis 
societatis ratio, utpopulares schol, 
que patent omnibus cujusque e 
populo classis pueris, ac publica 
universim Instituta, qus litteris se- 
verioribusque disciplinis tradendis 
et educationi juventutis curands 
sunt destinata, eximantur ab omni 
Ecelesie auctoritate, moderatrice 
vi et ingerentia, plenoque civilis 
ac politice auctoritatis arbitrio 
subjiciantur, ad imperantium placita 
et ad communium ztatis opinionum 
amussim. 





men, fo zwar, daß fein Recht irgend einer 
anderen Autorität fi in die Schulzudt, 
in die Anordnung der Studien, in die 
Berleihung der Grade und in die Wahl 
und die Approbation der Lehrer zu 
mifchen, anerfannt werden. i 

Anmerkung: Die oberfte Leitung der 
öffentlichen Schulen, in denen die Sugend 
eines chriftlihen Staates erzogen wird, 
fommt der Kirche zu; ihre Pflicht ift 
e8, über alle öffentlichen und Privatichulen 
zu wachen, damit im ganzen Schulmejen 
aber bejonders in dem was die Religion 
bebetrifft, Lehrer angeftelt und Bücher 
angewendet werden, welche von jedem Ber- 
dachte des SIrrthums frei find, und damit 
für die Schulen der Kinder und jungen 
Leute des erften Alters, Lehrer und Lehrerinen 
von der erprobteften Nechtichaffenheit be- 
ftimmt werden. Die Kirche würde gegen die 
Befehle ihres göttlichen Stifters handeln, 
und ihrer wicdhtigften, von Gott ihr über- 
tragenen Pflicht, für das Seelenheil aller 
Menjchen zu forgen, untren werden, wollte 
fie ihren heilfamen regelnden Einfluß auf 
die Bolfsjchulen aufgeben oder unterbrechen, 
und fie wäre gezwungen, alle Gläubigen 
zu ermahnen, nnd ihnen zu erklären, daß 
Schulen aus welden die orität der 
Kirche verdrängt ift, als der ine feind- 
fihe Schulen, mit gutem Gewiffen nicht 
befucht werden dürfen. t 

46. Sa felbft in den Elerifalfeminarien 
unterliegtdie Studienordnung der Staatd- 
gewalt. 

Gegenfatz. 

Keineswegs unterliegt in den Cleri- 
calfeminaren die Studienordnung der 
Staatögewalt. 

47. Die befte Staatseinrichtung er- 
fordert, das die Bolfsfchulen, die den 
Kindern aller Bolfsflafjen zugänglich find, 
und überhaupt die öffentlichen Anftalten, 
welche für den höheren wifjenfchaftlichen 
Unterricht und die Erziehung der Jugend 
beftimmt find, aller Autorität der Kirche 
enthoben und vollftändig der Leitung der 
weltlichen und politifchen Autorität unter- 
worfen feien nad; dem Belieben der 
Regierungen und nad) Maßgabe der 
landläufigen Meinungen der Zeit. 

Gegenfat;. 

Die befte Staatseinrichtung erfordert 
nicht, daß die Voltsfehulen, die den Kin- 
dern aller Volksklaffen zugänglich find, 
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Epist. ad Archiep. Friburg. Quum 
non sine, 14 julii 1864. 


XLVII. Catholieis viris probari 


potest ea juventutis instituende 


ratio, qu& sit a catholica fide et 
ab Ecclesix potestate sejuncta, qu&- 
que rerum dumtaxat naturalium 
seientiam ac terren&® socialis vit& 
fines tantummodo vel saltem pri- 
marium spectet. 


Epist. ad Archiep. Friburg. Quum 
non sine, 14 julii 1864. 


XLIX.Civilis auctoritas potest 
impedire quominus sacrorum An- 
tistites et fideles populi cum Ro- 





und überhaupt die öffentlichen Anftalten, 
welche für den Höheren wiljenfchaftlichen 
Unterricht und die Erziehung der Iurgend 
beftimmt find, aller Autorität der Kicche 
snthoben und vollftändig der Leitung der 
weltlichen und politifchen Autorität unter- 
worfen jeien nach dem Belieben der 
Kegierungen und nad) Maßgabe der 
landläufigen Meinungen der Zeit. 
Anmerkung: Eine fo verderbliche 


Lehrweife, getrennt vom fatholifchen Glauben 
und dem Kinfluße der Kirche, ift jchon da, 


wo e8 fich um den gelehrten und woifjen- 


ichaftlichen Unterricht und um die Erziehung 
der Jugend in den öffentlihen Schnlen und 
Auftalten handelt, welche für die höheren 
Rlaffen der Gefellichaft beftimmt find, den 
Einzelnen und der Gefjellichaft von größtem 
Nachtheile; aber noch viel größere Uebel 
und Nachtheile entipringen. aus diefer Me- 
ihode, wenn fie in den Bolksfchulen einge- 
führt wird, daher gehen auch alle Anfchläge 
und Berfuche den Einfluß der Kirche von 
den Bolksfchulen obzuhalten, von einem, 
der Kirche äuferft feintfeligen Geifte aus, 
jowie von dem Beftreben unter den Bölfern 
das göttliche Licht unferes heiligften Glaubens 
auszulöichen. 

48. KRatholifche Männer fönnen eine 
Art von Jugendbildung fich gefallen 
(afjen, die von dem Fatholifchen Glauben . 
und der Autorität der Kirche ganz abfieht, ° 
und welche nur die Kenntniß der natür- 
(then Dinge und die .Zwede des irdi- 
ihen fozialen Lebens ausfchlieglich oder 
doch als Hauptziel im Auge hat. 

Gegenfat;. 

KatHolifche Männer fünnen fic) eine 
Art von Iugendbildung nicht gefallen 
laffen, die von dem Eatholifchen Glauben 
und der Autorität der Kirche ganz abjteht, 
und welche nur die Kenntniß der natür- 
lichen Dinge und die Zwede des irdijchen 
fozialen Lebens ausjchließlich oder doch 
als Hauptziel im Auge hat. 

Anmerkung: Eine Unterweifung der 
Jugend, die nur die Kenntniß der natür- 
fihen Dinge und die Zmede des irdijchen 
fozialen Lebens im Auge hat, Tanır die 
Jugend nichtzum nothwendigen Heile führen, 
fondern wird und muß diefelben davon 
ableiten. 


49, Die Staatsgewalt darf e8 ver- 
hindern, daß die Bifchöfe und Gläubigen 
frei mit dem römischen Stuhle verfehren. 
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mano Pontifice hbere ac mutuo 
communicent. 


Alloc. Maxima quidem, 9. junii 1862. 


L. Laica auctoritas habet per 
se: jus prasentandi Episcopos, et 
potest ab illis exigere ut ineant 
dioecesium procurationem, ante- 
quam ipsi canonicam a S. Sede 
institutionem et apostolicas litteras 
accipiant, 


Alloe. Nunguam fore, 15 decembris 
1856. 


LI. Immo laicum gubernium 
habet jus deponendi ab exercitio 
pastoralis ministerii Episcopos , 
neque tenetur obedire Romano Pon- 
tifici in iis qu&® episcopatum et 
Episcoporum respiciunt institutio- 
nem, 4 


Litt, Apost. Multiplices inter, 10. junü 
1851. 


Alloe, Acerbissimum, 26 septembris 


1852. 


LI. Gubernium potest suo jure 
immutare statem ab KEcelesia 
prsscriptam pro religiosa tam mu- 
lierum quam virorum professione, 
omnibusque religiosis familiis in- 
dicere, ut neminem sine suo per- 
missu ad solemnia vota nuncupanda 
admittant. 


Alloc, Nunguam fore; 15 decembris 
1856. 





Gegenfab. 

Die Staatsgewalt darf e8 nicht 
verhindern, daß die Bifchöfe und Gläubi- 
gen frei mit dem römischen Stuhle ver- 
fehren. 

50. Die weltliche Obrigkeit hat von 
fich) aus das Net, Bifchöfe zu präfen- 
tiven, und fann von ihnen verlangen, daß 
fie die Verwaltung ihrer Diözefen anz 
treten, bevor fie vom heiligen Stuhle die 
fanonifche Einfegung und das apoftolifche 
Schreiben erhalten. 

Gegenfatz. 

Die weltlihe Obrigkeit hat nit 
von fich aus das Recht, Bifchöfe zu prä- 
fentiven, und fann nicht von ihnen ver- 
langen, daß fie die Verwaltung ihrer 
Diözefen antreten, bevor fie vom heiligen 
Stuhle die fanonifhe Einjegung und das 
apoftolifche Schreiben erhalten. | 

51. Die weltliche Regierung hat jo- 
gar das Recht die Bifchöfe der Ausübung 
ihres oberhirtlichen Amtes zu entheben 
und ift nicht verpflichtet, in dem, was 
den Espiscopat und die Einfegung der 
Bifhöfe betrifft, dem römischen Papjfte 
zu gehorchen. 

Gegenfatz. 

Die weltliche Negierung Hat nicht 

das Necht, die Bifchöfe der Ausübung 


ihres oberhirtlihen Amtes zu entheben 


und iftverpflichtet, in dem, was 
den Espiscopat und die Einfegung der 
Bifchöfe betrifft, dem römischen Papfte 
zu gehorchen. ' 

52. Die Regierung fann aus eigenem 
Rechte das von der Kirche vorgefchriebene 
Alter für die Ablegung von Gelübden 
fomwohl bei Männern als Frauen abän- 
dern und allen Drdensgenofjenfchaften 
verbieten, ohne ihre Exrlaubnif Jemanden 
zur Ablegung der feierlichen Gelübde zu- 
zulaffen. 

Gegenfatz. 

Die Rogierung kann nicht aus eiges 
nem Rechte das von der Kirche vorge- 
fhriebene Alter für die Ablegung von 
Gelübden fowohl bei Männern als bei 
Frauen abändern uud allen Drdensgenofr 
fenfchaften verbieten, ohne ihre Erlaubuiß 
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LIll. Abrogand®e sunt leges 
qus adreligiosarum familiarum sta- 
tum tutandum, earumque jura et 
officia pertinent; immo potest ci- 
vile gubernium iis omnibus .auxi- 
lium preestare, qui a suscepto reli- 
gios® vite instituto deficere ac 
solemnia vota frangere velint; pari- 
terque potest religiosas easdem 
familias perinde ac collegiatas Ec-_ 
elesias et benefieia simplicia etiam 
juris patronatus penitus extinguere, 
illorumque bona et reditus civilis 
potestatis administrationi et arbitrio 
subjicere et vindicare. 


Alloc, 
1852. 


Acerbissimum, 27 septembris 


Alloe, Probe memineritis, 22. januarü 


1855, 


Alloc, Cum sepe, 26 julii: 1855. 








Zemanden’ zur Ablegung der feierlichen 
Gelübde zuzulaffen. 

53. Die Gefeße find abzufchaffen, 
welche ven Schuß der religiöfen Drden, 
ihre Nechie und Pflichten betreffen ; bie 
ftaatliche Regierung kann fogar Allen 
Unterftügung gewähren, welche den ge- 
wählten Ordensftand verlaffen und ihre 
feierlichen Gelübde brechen wollen ; ebenfo 
fann fie Drdenshäufer, Collegiatkirchen 
und einfache geiftlihe Pfründen, aud) 
wenn fie dem Batronatsrechte unterftehen, 
aufheben und ihre Güter der ftaatlichen 
Berwaltung und Verfügung a, 


und überweifen, 
Gegenfatz. 

&8 find die Selepe nit obsufchaffen: 
welche den Schuß der religiöfen Orden, 
ihre Rechte und Pflichten betreffen; ja 
e8 fanın die ftaatlihe Kegierung nicht 
Allen Unterftügung gewähren, welche den 
gewählten Drdensftand verlaffen und 
ihre feierlichen Gelübde brechen wollen; 
ebenfo fann fie Drdenshäufer, Collegiat- 
fichen und geiftlihe Pfründen, aud 
wenn fie dem Patronatsrechte unterftehen, 
nicht aufheben und ihre Güter der flaat- 
lichen Verwaltung und Verfügung nicht 
unterwerfen und nicht überweifen. 

Anmerfung: Die Gejete, welche den 
Schuß der religiöfen Orden, ihre Nechte 
und Pflichten betreffen, find nicht ab- 
zufchaffen, e8 hat vielmehr jede Regierung 
die Pflicht, den religiöfen Drden diefen 
Schuß zu gewähren. Wenn die ftaatliche 
Negierung denjenigen Unterftüßnng ge- 
währt, welche den gewählten Drdensftand 
verlafjen und ihre feierlichen Gelübde brechen 
wollen, jo handelt fie gegen den Geift und 
den Willen der Kirche, wenn fie Ordens- 
häufer, Collegiatficchen und einzelne geift- 
liche Pfründen, fogar wenn fie dem Patro- 
natsrechte unterftehen, aufhebt md ihre 
Güter der ftaatlihen Verwaltung und Ber: 
fügung überweifet, jo raubt fie der Kirche 
ihr vehtmäßiges Eigenthum, und verfällt 
in die größere Erfommumnifation, fowte in 
die anderen Zenfuren und Strafen, welche 
gegen die Berleter und Entweiher der geweih- 
ten Perfonen und Saden, und gegen die 
Njurpatoren der Rechte des apoftoliihen 
Stuhles, durch die apoftofifchen onftitu- 
tionen die heiligen Kanones, und die De- 
frete der allgemeinen Eoncilien insbejontdere 
de8 Concil8 von Trient (sess. 22. cap. 11.) 
feftgejegt worden find. 
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‘L1V. Reges et Princeipes non 
solum ab Eeclesie jurisdietione 
eximuntur, verum etiam in quas- 
tionibus jurisdietionis dirimendis 
superiores sunt Ecelesis. 


Litt. Apost. Multiplices inter, 10 junii 
1851. 


LV. Ecelesia a Statu, Status- 
que ab Eecclesia sejungendus est. 


Alloc. Acerbissimum, 27 septembris. 


1852, > 


8. VII 
Errores de Ethica naturali et Christiana, 


LVI. Morum leges divina haud 
egent sanctione, minimeque opus 
est ut humans® leges ad naturs 
jus conformentur aut obligandi vim 
a Deo acecipiant. 


Alloc. Maxima guidem, 9 junii 1862. 


LVH. Philosophicarum rerum 


morumque scientia, itemque civiles 


leges possunt et debent a divina - 


et ecclesiastica auctoritate decli- 


nare, 
Alloc, Maxima quidem, 9 junti 1862. 





54. Könige und Fürften find nicht 
nur don der Jurisdiction der Kirche aus- 
genommen, fondern ftehen auch bei Ent- 
Iheidung von Jurisdictionsfragen höher 
als die Kirche. 

Gegenfatz. | 

Könige und Fürften find weder 
von der Yurisdiction der Kirche ausge: 
nommen, no ch ftehen fie bei Entjcheidung 
von Yurisdictionsfragen höher al8 die 
Kirche. 


Anmerkung: fondern fie find als 


Glieder der Kirche den Eutjcheidungen der 
Hirten und namentlich dev Häupter unter- 


worfen, die Fürften follen fi vielmehr 
erinnern, die föniglihe Gewalt fei ihnen 
nicht nur zur Regierung der Welt, fondern 
hauptjählih zum Schute der Kirche über- 
tragen und fie thun für ihr Reich umd für 
ie Ruhe, was fie für das Wohl der Kirche 
thun. 

55. Die Kirche ift vom Staate, der 
Staat von der Kirche zu trennen. 

Gegenfatz. 

Die Kirche ift weder vom Staate, 

noch der Staat von der Kirche zu 


trennen. 
8:7. 


Sırthiimer über das natürliche umd 
das Krijtlide Sittengejeb. 
56. Die Sittengefege bedürfen der 


- göttlichen Sanction nicht, und es ift gar 


nicht nothwendig, daß die menfchlichen 
Sefege mit dem nmatürlihen Rechte in 
Hebereinftimmung gebracht werden oder 
ihre verpflichtende Kraft von Gott er- 
halten. 

Gegenfat;. 

Die Sittengefete bedürfen der 
göttlichen Sanction, und es ift noth- 
wendig, daß die menfchlichen Gefete 
mit dem natürlichen Rechte in Ueberein- 
fimmung gebracht werden und ihre ver- 
pflichtende Kraft von Gott erhalten. 

57. Die Philofophie und die phi- 
(ofophifche Ethik, fowie die bürgerlichen 
Gefege fünnen und follen von der gött- 
(ihen und Firchlihen Autorität abwei- 
hen. | 

Gegenfat. 

Die Philofophie und die philofo- 

phifche Ethik, fowie die bürgerlichen 
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LVIH. Alie vires non sunt 
agnoscend& nisi ille qu& in mate- 
ria posite sunt, et omnis morum 
disciplina honestasque collocari 
debet in cumulandis et augendis 
quovis modo divitiis ac in volup- 
tatibus explendis, 


Alloe. Maxima quidem, 9 junii 1862. 


x 


- Epist, encyel, Quanto conficiamur, 10 
augusti 1863. 


LIX. Jus in materiali facto 
eonsistit, et omnia hominum offh- 
cia sunt nomen inane, et omnia 
humana facta juris vim habent. 


Alloc. Maxima quidem, 9 junii 1862. 


LX, Auctoritas nihil alıud est 
nisi numeri et materialium virium 
summa. 


Alloc. Maxima quidem, 9 juni 1862. 


LXI. Fortunata facti injustitia 
nullum juris sanetitati detrimentum 


affert. 





Sefege follen und dürfen von der gött- 
lichen Offenbarung und der Autorität 


| der Kirche nicht abweichen. 


58. &8 find feine anderen Kräfte 
anzuerkennen, als dier im Stoffe ruhen- 
den und alle Zucht und Ehrbarfeit der 
Sitten ift in die Aufhäufung und Ber- 
mehrung von KReichthümern auf jedmede 
Art und in den Genuß der Vergnügun- 
gen zu jeßen. 

Gegenfatz. 

E8 find andere Kräfte anzuerkennen, 
als die im Stoffe ruhenden, und die 
Zudt und Ehrbarkfeit der Sitten ift nicht 
in die Anhäufung und Vermehrung von 
KeichtHümern auf jedwede Art und in 
den Genuß der Vergnügungen zu feßen. 

Anmerkung: Es find andere, einer 
höheren geiftigen Drdnung angehörige 
Kräfte anzuerfennen, als jeng, die im Stoffe 
ruhen, und alle Sittlichfeit und Chrbarfeit 
geht in bloßem Zufammenhäufen und Ber- 
mehren von Neichthümern, und im Frohn- 
dienste der fchlechten Lüfte zu Grunde, (nach 
den Worten des Npoftels: Wenn ihr nad) 
dem Fleifche lebet, werdet ihr fterben, wenn 
ihr aber durch den Geift die Werie des 
Fleifches ertödtet, werdet Ihr leben). 

59. Das Recht befteht in der ma- 
teriellen Thatfahe; alle Pflichten der 
Menfchen find ein leerer Name, und 
alle menjchlihen Thaten haben Rechts: 


fraft. 
Gegenfatz. : 

Das Recht befteht nicht in der 
materiellen Thatjache, die Pflichten der 
Menfchen find Fein leerer Name, und 
nicht alle menjchlichen Thaten haben 
Rechtskraft. 

60. Die Autorität ift nichts ande- 
ve8 al® Zahlen und die Summe der 
materiellen Kräfte. 

Gegenfat;. | 

Die Autorität ift etwas - Anderes 
ale Zahlen und die Summe der ma- 
teriellen Kräfte, 

Anmerkung: Die hödjte Autorität 
bildeten fonft die Ihoren, von denen e8 in 
der. Schrift Heißt: „quorum infinitus est 
numerus.“ 


61. Die vom Glüd begleitete Un- 
gerechtigfeit der That bringt der Heilig- 
feit des echtes feinen Schaden. 
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Alloc. Jamdudum cernimus, 18 martii 
1861. 

LXIH. Proclamandum est et 
obseryandum principium quod vo- 
cant de non-interventu. 


Alloc. Novos et ‚anke, 25 semptembris 
1860. 


LXIII.. Legitimis prineipibus 
obedientiam detrectare, immo et 
rebellare licet. 


Epist, encycl. Qui pluribus, 9 novem- 


bris 1846.  * 
Alloc, 

1847. 
Epist. encycl. 

8 decembris 1849, 


Litt, Apost, Cum catholica, 26 martü 
1860. 


Quisque zestrum, 4 octtobris 


Noseitis et Nobiscum, 


1L.XIV. Tum cujusque sanctis- 


simi juramenti violatio, tum que- 


libet scelesta flagitiosaque actio 
sempitern® legi repugnans, non 
solum haud est improbanda, ve- 
rum etiam omnino licita, summis- 
que laudibus efferenda, quando id 
pro patri@ amore agatur. 


Alloe. Quibus quantisgue, 20 aprilis 
1849, 





Gegenfatz. | 

Aud, die vom Glüd begleitete Un- 
gerechtigeit der That bringt der Heilig- 
feit des Rechtes Schaden. 

62. Das fogenaunte Nicjtinterven- 
tions- Prinzip ift zu verfünden und zu 
beobachten. 

Gegenfatz. 

Das fogenannte Prinzip der pic 
intervention ift nicht zu verkünden und 
nicht zu beobachten, 

Anmerkung: denn es ift ein unbeil- 
volle® und dem Geifte der Liebe umd 
der Drdnung entgegengejetstes Prinzip. 

63. Man darf den rechtmäßigen 
Fürften den Gehorfam verfagen, ja aud) 
gegen fie aufitehen. 

Gegenfat;. 

Man darf den rechtmäßigen Fürften 
den Gehorfam nicht verfagen und no 
weniger gegen fie aufftehen, 

Anmerkung: demm es fteht gefchrie- 
ben: jeid Unterthan jeder nienjhlichen Krea- 
tur um Gottes Willen, jei es dem Könige,- 
welcher der Höchfte ift, oder den Statthaltern 
als jolchen, welche von ihm abgeordnet find, 
und wer der Obrigfeit fi mit Gewalt 
widerjeßt, der widerjegt jich der Anordnung 
Gottes, und die fich ihr widerfegen, ziehen 
fich jerbft die Berdammniß zu. 

64. Der Brucdy jedes noch jo heilis 
gen Eides. und jede verbrecherifche und 
ihändliche, dem ewigen Gefete zumider- 
laufende Handlung find nicht nur nicht 
verdammenswerth, jondern auch gänz- 
lich erlaubt und fogar Höchft Tobens- 
werth, wenn fie aus Liebe zum Vater: 
ande gefchehen. 

Gegenfab, 

Der Bruch jedes Cides und jede 
verbrecherifche und jchändliche, dem emwi- 
gen Gejege zuwiderlaufende Handlung 
find nit nur verdammenswerth, 
fondern auch gänzlic) unerlaubt, und 
felbft dann nicht lobenswerth, werm fie 


aus Liebe zum Baterlande gejchehen. 

Anmerkung: fondern es wird durch 
jolde gottloje und verkehrte Argumente alle 
Ehrbarteit, Tugend, Gerechtigkeit gämig 
aufgehoben und die verrucdhte Handlungs- 
weije des Diebes uud Meuchelmörders mit 
unerbhörter Unverfhämtheit vertheidigt umd 
anempfohlen, 
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8, VIIL. 
Errores de matrimonio christiano. 


LXV. Nulla ratione ferri potest, 
Christum evexisse matrimonium ad 
dignitatem sacramenti. 


Litt. Apost. Ad Apostolic®, 22 augusti 


1851. 


LXVI. Matrimonii sacramentum 
non est nisi quid contractui ac- 
cessorium ab eoque separabile, 
ipsumque sacramentum in una tan- 
tum. nuptiali benedietione situm 
est. Ä 


Litt. Apost, Ad Apostolice, 22 augusti 
1851. ; ar 


LXVI. Jure natur® matrimonii 
vineulum non est indissolubile, et 
in varlis casibus divortium proprie 
dietum  auetoritate civili 
potest. . 


saneiri 


Litt. Apost. Ad Apostolice, 22 august 
1851. 


Alloc. Acerbissimum,. 27 septembris 


1852. 


LXVIIH, Eeclesia non: habet 
potestatem impedimenta matrimo- 
nium dirimentia inducendi, sed ea 


potestas, eivili auetoritati compe- 
tit, a qua impedimenta existentia 
tollenda sunt. 
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8. 8. 
- Serthiimer über die hriftlihe Ehe. 


65. E&8 kann auf feine Weife ge- 
duldet werden, daß Chriftus die Che 
zur Würde eines Saframentes erhoben 
habe, | 

Gegenfab.. 

&3 fan auf feine Weife verworfen 
werden, daß Chriftirs die Ehe zur Würde 
eines Saframents erhoben hat. 

Anmerfung: Es können viele Bc- 
weije vorgebracht werden, daß Chriftus die 


Che zur Würde eines Saframentes erho: 
ben hat. 


66. Das Saframent der Ehe ift 
etwas blo8 zu dem Bertrage Hinzufom- 
mendes und von ihm zu trennendes, 
und das Saframent jelbft Tiegt einzig 
und allein in der ehelichen Einfegnung. 
Gegenfab. | 

Das Saframent der Che ift nicht 
etwas blos zu dem Bertrage Hinzufom- 
mendes und von ihm zu trennendes, und 
das Sakrament felbft Liegt nicht einzig 
und allein in der ehelichen Einjegnung. 

67. Nach) dem Naturrecht ift das 
Eheband nicht unauflöslich und in ver- 
Schiedenen Fällen fann die Ehefcheidung im 
eigentlichen Sinne durdy die weltliche Be- 
hörde rechtegültig ausgefprocdhen werden, 

Gegenfat. 

Nah dem Naturrecht ift das Che- 
band unauflöslich und in feinem alle 
fann die Ehefcheidung im eigentlichen 
Sinne durd; die weltliche Behörde rechts- 


gültig ausgefprochen werden. 


Anmerkung: denn die chriftliche Ehe 
ift wahrhaft und eigentlich eines aus den 
fieben Saframenten des evangelifchen Ge- 
fees, vom Chriftus dem Herrn eingejeßt, 
und darıım gehört es durchaus zur Kicchen- 
gewalt, über. Alles das zu entjcheiden, was 
in irgend einer Weife die Ehe betreffen kann. 

68. Die Kirche hat nicht die Voll- 
macht, trennende Ehehindernifje aufzu- 
ftellen, jondern das fteht der weltlichen 
Gewalt zu, von welcher auch die bejte- 
henden Hinderniffe aufzuheben find. 

Gegenfab. 

Die Kirche Hat die Vollmacht, tren- 

nende Chehinderniffe anfzuftellen, der 
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Litt. Apost. Multiplices inter, 10 junii 
1851. 

LXIX. Ecelesia sequioribus s#- 
culis dirimentia impedimenta indu- 
cere ca@pit, non jure proprio, sed 
illo jure usa, quod a civili potes- 
tate mutuata erat. 


Litt. Apost. Ad Apostolice, 22 augusti 
1851. 


LXX. Tridentini canones qui 
anathematis censuram illis inferunt 
qui facultatem impedimenta diri- 
mentia inducendi Eeclesie negare 
audeant, vel non sunt dogmatieci 
vel de hac.mutuata potestate intel- 
ligendi sunt, 


Litt, Apost. Ad Apostolice, 22 augnsti 
1851. 


LXXI. Tridentini forma sub 
infirmitatis pena non obligat, ubi 
lex civilis aliam formam przsti- 
tuat, et velit hac nova forma in- 


terveniente matrimonium valere, 


Litt. Apost, Ad Apostalice, 22 augusti 
1851. 


LXXII Bonifacius VII votum 
castitatis in ordinatione enıissum 
nuptias nullas reddere primus as- 


seruit. 


Litt. Apost, Ad Apostolice, 22 augusti 
1851. 





weltlichen Gewalt aber fteht dies nicht 
zu, von der auch die beftehenden Hinder- 
niffe nicht aufzuheben find, 

Gegenfab. 

69. Die Kiche hat erft in fpätern 
Jahrhunderten angefangen, trennende 
Ehehinderniffe aufzuftellen, nicht aus 
eigenem, fondern aus dem ihr von der 
weltlichen Gewalt übertragenen TB 

Gegenfatz 

Die Kirche hat nicht erft in fpätern 
Sahrhunderten angefangen, trennende 
Ehehindernifje aufzuftellen, und das aus 
eigenem und nicht aus dem ihr von der 
weltlichen Gewalt übertragenen Rechte. 

70. Die tridentinifden Canones, 
welche das Anathem über jene verhän- 
gen, die das Recht der Kirche zur Auf- 
ftellung trennender Chehinderniffe zu 
leugnen wagen, find theil® nicht dog- 
matifcher Natur, theil® von der über- 
tragenen Gewalt zu verftehen. 

‚Gegenfatz. 

Die tridentinifchen Canones, welde 
das Anathem über jene verhängen, die 
da8 Kecht der Kirche zur Aufftellung 
trennender Chehinderniffe zu leugnen 
wagen, find dogmatifher Natur, 
und nicht von der übertragenen Gewalt 
zu verftehen. ; 

71. Die tridentinifhe Yorm bei 
Strafe der Ungiltigfeit ift unverbindlich, 
wo das fiaatliche Gefeg eine andere 
Form vorfchreibt und davon die Giltig- 
feit der Ehe abhängig mad. 

Gegenfatz. 

Die tridentinifche Form bei Strafe 
der Ungültigfeit ift verbindlich, aud) wo 
das ftaatliche Gefet eine andere Form 
vorschreibt, und davon die Giltigkeit der 
Ehe abhängig macht. *) 

* Anmerkung: ift dasftaatlide Gefek 
ungiltig. 

72. Bonifacius VIII. hat zuerft er- 
färt, daß das bei der Ordination abge- 
legte Keufchheitsgelübde die Ehe a 
mache. 

Gegenfatz. 
Bonifacius VIIL Hat nicht zuerft 


' 


Syllabus der verurtheilten Irrthümer. 


LXXIIH, Vi contractus mere 
eivilis potest inter ehristianos con- 
stare veri nominis matrimonium; 
falsumque est, aut contraetum mat- 
rimonii ‚inter christianos - semper 
esse sacramentum, aut nullum esse 
confractum, si sacramentum ex- 
eludatur. | 


Litt. Apost. Ad ERS 22 augusti 
1851. 


Lettera di S. S. PIO IX al Re di 
Sardegna, 9 septembre 1852. 


Alloe. 27 septembris 


1852. 


“ Alloc. Multis gravibusque, 17 decem- 
bris 1860. 


Acerbissimum, 


LXXIV, Causs®& matrimoniales 
et sponsalia suapte natura ad fo- 
rum civile pertinent. | 

Litt. Apost, Ad Apostolice, 22 augusti 
1851. 

Alloc, 
1852. 

N. B. — Hue facere possunt 
duo alii errores: de clericorum 
cxlibatu abolendo et de statu mat- 
rimonii statui virginitatis antefe- 
rendo. Confodiuntur, prior in Epist. 
Eneyel. Qu? pluribus, 9 novembris 
1846, posterior in Litteris Apost. 


Acerbissimum, 27 septembris 


Muiltiplices inter, 10 junii 1851. 


Ss. IX. 
Errores de eivili Romani Pontifieis prin- 
eipatu. 
LXXV. De temporalis regni 
cum spirituali compatibiliate dispu- 
tant inter se christian® et catho- 


lie Ecclesi® filu. 
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erHlärt, daß das bei der Ordination ab- 
gelegte Keufchheitsgelübdte die Che 
nichtig made. | 

73. Kraft eines bloßen Civilvertrags 
fann unter Chriften eine wahre Ehe be- 
ftehen, und es ift faljch, daß entweder 
der Ehevertrag zwifchen Chriften ftets 
ein Saframent jei, oder daß der Vertrag 
nichtig fei, wenn das Saframent auöge> 
Ichloffen wird. 

Gegenfaß, 

Kraft eines Civilvertrags fann unter 
Chriften feine wahre Ehe beftehen, und 
es ift wahr, daß entweder der Ehever- 
trag zwifchen Chriften ftet8 ein Safra> 
ment ift, oder daß der Vertrag nichtig ift, 
wenn das Sakrament ausgefchloffen wird. 

Anmerkung: Und eben darum ıft 
auch) jede in was immer für eines bürger- 
fihen Gejeßes Kraft unter den Chriften 
außerhalb des Saframentes eingegangene 
Berbindung zwifhen Mann und Frau nichts 
auderes, als ein jchändliches und verderb- 
liches von der Kirche fo jehr verdammtes 
Soncubinat, und. deshalb fanı von 
dem Eheband das Saframent niemals .ge- 
trennt werden. 

74. Chefachen und Sponfalien ges 
hören ihrer Natur nach) vor das weltliche 
Geriäht. 

Gegenfab. 

Ehefahen und Sponfalien gehören 
ihrer Natur nad) nicht vor das weltliche 
ae 

NB, Hierher gehören noch zwei an- 
dere Serthünmer, über die Abjhaffung 
der Ehelofigfeit der Geiftlichen und da- 
rüber, daß der Eheftand dem jungfräu- 
lichen Stand vorzuziehen fei. Der erfte 
ift im der Enchel. vom 9. Nov. 1846, 
der andere in dem apoft. Schreiben vom 
10 Sunt 1851 widerlegt. 


S. 9. 


gertbümer über die weltliche Herr: 
ihaft des römischen Papites. 


75. Meber die Bereinbarfeit der 
weltlichen Herrfchaft mit der geiftlichen 
ftreiten unter fi, die Söhne der drifts 
lichen und fatholifchen Kirche. 


80 Syllabus der verurtheilten Irrthümer. 


. Litt, Apost, Ad Apostolice, 22 augusti 
1851. 


LXXVI. Abrogatio eivilis im- 
peri, quo Apostolica Sedes poti- 
tur, ad Ecclesi® libertatem feliei- 
tatemque vel maxime conduceret. 


Alloc. Quibus qguantisgne, 20 aprilis 
1849, 


r- 


N. B. — Prater hos errores 
explicite notatos, alii complures 
implicite repr obantur proprosita et 
asserta doctrina, quam  catholiei 
omnes firmissime retinere debeant, 
de ceivili Romani Pontifieis prinei- 
patu. Ejusmodi doctrina luculenter 
traditur in Alloc, Quibus gaantis- 
que, 20 agril 1849; in Alloe, 
semper antea, 20 maii 1850! in Litt. 
Apost. Cum catholica Ecclesta, 26 
mart, 1860; in Alloc. Novos, 28 
sept. 1360, in Alloc. Jamdudum, 
19 -mart. 1861; in Alloc, Maxima 
quidem, 9 junii 1862. 

8 
Errores qui ad liberalismum hodiernum 
referuntur. 


LXXVII. Aötate hac nostra 
non amplius exgedit religionem 
catholicam haberi tamquam unicam 
status religionem, ceteris quibus- 
cumque cultibus exclusis. 


mehrere Reihe und verjchiedene 





Gegenfab. 

Ueber. die. Bereinbarfeit der melt- 
lichen Herrfchaft mit der geiftlichen ftrei- 
ten fi die Söhne der dhriftlihen und 
fotholifchen Kirche nicht. 

Anmerkung: Weil fie von berfelben 
überzeugt find, 

76. Die Abfhaffung der weltlichen 
Herrfchaft, die der Apoft. Stuhl befigt, 
würde zur. Sreiheit uud zum Glüd der 
Kicche außerordentlich viel.beitragen. 

 Gegenfah. 

Die Abfhaffung der weltlichen 
Herrschaft, die der apoft. Stuhl befist, 
würde zur Freiheit und zum Glüde der 
Kirche gar nicht beitragen. 

- Anmerfung: das Glüd uud die 
Wohlfahrt der Kirche vielmehr beein- 
trädhtigen, wo nicht ganz vernichten, denn 
es ift duch einen befonderen Rathihluß der 
göttlichen Borjehung geihehen, daß nad) 
der Spaltung des römijchen Rei n in 
iete, 
der römische Papft, weldem von Chriftus 
dem Herren die Regierung umd Obforge 
für die ganze Kirche anvertraut wurde, die 
weltliche Herrjchaft gewiß aus dem Grunde 
erhielt, damit er zur Regierung der Kirche 
und zur Wahrung ihrer Einheit, jene volle 
Freiheit befie, welche zur Erfüllung der 


Pflichten des hHöchften apoftoläidien Anntes 
erfordert wird. 


NB. Außer diefen ausdritetfic ber- 
vorgehobenen Yrrthümern werden nod) 
mehrere andere implieite verworfen durch) 
die Aufftellung und VBorlegung der Lehre, 
an welcher alle Katholiken halten follen, 
über die weltliche Herrfchaft des römifchen 
Papftes. Diefe Lehre ift Klar dargelegt 
in den Allocutionen vom 20. April 1849, 
vom 20. Mai 1850, dem apoft. Schreiben 
vom 26. März 1860, den Allocutionen 
vom 28. Sept. 1860, 18. März 1861 
und 9. Juni 1862. 


S. 10. N 

Serthiimer, welche fi auf den Libe- 
ralisınns unjerer Tage beziehen. 

77. In unferer Zeit ift e8 nicht mehr 


nüglich, daß die Fatholifche Religion als 
die einzige Staatsreligion unter Aus- 


Schluß aller andern Eulte gehalten werde, 


Gegenfatz. 
In unferer Zeit ift eg aud) noch 


Syllabus der verurtheilten Irrthümer. 


Alloe. Nemo vwestrum, 26 julii 1855. 


LXXVII. Hine laudabiliter in 
quibusdam catholiei nominis regio- 
nibus lege eautum est, ut homini- 
bus liceat publicum proprii cujus- 
que cultus exereitium habere. 


Alloe. Acerbissimum, septembris 


1852. | 

LXXIX. Enimvero falsım est, 
eivilem cujusque cultus libematen, 
itemque plenam potestatem omni- 
bus attributam quaslibet opiniones 
cogitationesque palam publiceque 
manifestendi, conducere ad popu- 
lorum mores animosque facilius 
corrumpendos, ac indifferentismi 
pestem propagandam. 
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Alloe, Nunguam fore, 15 decembris 


1856 


ne 





S] 


nüglich, daß die fatholifche Religion als 
die einzige Staatsreligion unter Aus- 
ichluß aller andern Eulte gehalten werde. 

Anmerkung: Darum fordert audy 
der Papft in jolhen Staaten, in welchen 
blos Katholiken wohnen, die alleinige Hetr- 
haft der katholischen Religion mit Ausfhluß 
jedes anderen Cultus, und darum hat er 
auch in der Allocntion vom 26. Juli 1856, 
gegen die Verlegung des erften Artikels des 
Ipanifchen Concordates veflamirt, in welchem 
die ausjhließliche Herrichaft der. fathofifchen 
Religion in Spanien ftipulivt worden ift, 
und die Gejete, mit welchen die Eultus- 
freiheit eingeführt wurde verworfen, und 
für Null und nichtig erflärt. 

78. &8 war daher gut gethan, in 
gewiffen Fatholifchen Ländern den Ein- 
wanderern gefeglich die freie Ausübung 


ihres Cultus zu gavantiren. 
Gegenfab. 


E8 war daher nicht gut gethan, in 
gewiffen fatholifchen Ländern, den Ein- 
wanderern gejeglich die freie Ausübung 
ihres Cultus zu garantiren. 

79. Denn es ift falfch, daR die ftaat- 
liche Freiheit der Culte und die Allen 
ertheilte Erlaubnig allerlei Meinungen 
und Anfichten laut und öffentlich bekannt 
zu machen, zur leichten Verderbniß der 
Sitten und Gemüther dev Völker und zur 
Verbreitung der Peft des ante 
mus führen. 

Gegenfab. 

Es it wahr, daß die jtaatliche 
Freiheit der Eulte und die Allen ertheilte 
Erlaubniß allerlei Meinungen und An: 
fihten laut und öffentlich befannt zu 
machen, zur leichten Berderbniß der 
Sitten und Gemüther der Völker und 
zur Verbreitung der Peft des udiffe- 
rventismus führen. | 

Anmerkung: Durh die zügellofe 
Denf-Rede und Schreibfreiheit find die Sitten 
tief gefunfen“ jagt Pius IX. in feiner 
Encyclica vom 9. November 1864, ift die 
heilige Religion in Beratung gerathen, 
wird die Majeftät des göttlichen Cultus 
geichmäht, die Gewalt des apoftolifchen 
Stuhles angegriffen, die Autorität der Kirche 
befämpft und in Sshmähliche Feffelu geichlagen, 
die Rechte der Bilhöfe werden mit Füßen 
getreten, die Heiligkeit der Ehe wird verlett, 
jegliche Negierungsgewalt ericyüttert und 
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LXXX. Romanus Pontifex po- 
test ac debet cum prögressu,.cum 
liberalismo et cum recenti civilitate 
sese reconciliare et componere, 


Alloc, Jamdudum cernimus, 18 märtiü 


1861. 





Syllabus der verurtheilten Irrthümer. 


nod) jo viele andere Schäden entfpringen 
daraus für Kirche und Staat. 


80. Der Römische Papft kann und 
fol fi) mit dem Fortfchritt, dem Libe- 
ralismus und der modernen Civilifation 
verföhnen und vergleichen. 

Gegenfab. 

Der Römifhe Papft fann und 
darf fih mit dem Fortichritt, dem 
Liberalismus und der modernen Civili- 
fation nicht verföhnen und vergleichen 

Anmerkung: Denn diejenigen, weldhe 
die Gerechtigkeit und die Rechte unferer heili- 
gen Religion verfechten, fordern mit Recht, daß 
die unwandelbaren und unerjchütterten Prinzi- 
pien der ewigen Gerechtigkeit, ganz umd 
unverjehrt bewahrt werden und daß die 
Kraft unferer heilfamen göttlichen Religion 
erhalten, die Gläubigen auf dem ficheren 


ı Weg zum SHeile, nicht aber auf dem jchiefen 


Wege zum Berderben geführt werden. Der 
heilige Stuhl ift die höchfte Stüte, Schüter 
und Hirte der Gläubigen, darum fann er jidh 
mit dem Liberalismus und mit der heutigen 
Civilifation ohne die jchwerfte Verlegung des 
Gewifjfens und ohne das größte allgemeine 
Aergerniß, nicht verbinden. 
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und Alle, die es werden wollen. Zweite, wohlfeile 

Ausgabe. . . ... „—.60 „ —.12 
Kerschbaumer, Dr. nönailia Zamkiorgt en Bischof 
_  Feigerle, nach dem Leben geschildert . . . . .„ —.80 „ —.16 
 Krönes, (Verfasser des ‘homiletischen Reallexicons),, i 

Fromme Betrachtungen über das Leben Mariä. 


Dritte Auflage . . L REH On ra A 
Landsteiner, Professor. TÜRE "Fröhlich, wi a TaW u Er 

teurer, 4 Bde. Dritte wohlfeile Ausgabe . . .,,"1.807, "8 
Landsteiner, Professor. Kinder des Lichts. 2. wohl- 

feile Ausgabe. . .. td] air girl DER SP 
Landsteiner, Professor. Aus kön ben ie eh “ | 

ten. Zweite, wohlfeile Ausgabe. . 2... erg ss ar 
Lauretanische Litanei, in 31 Predigten. Dritte, wohl- iR 

feile Auflage. :......: ji sonnig, 
Mermillod a Vienne, PER de ses RR ier EB TE 
Rauscher. Cardinal, Porträt, lithogr. von Kriehuber, | 

Höhe .24“, Breite 18H ouup ns pou ‚ori! PAMER ragt 

;FDasselbe auf Ichines:: Papier-. :. :. -. 2.=:, 5, 1 PO EEEIBISTE 

Schmid, Prälat, Domherr ete. Der‘christliche Reise- zu tatn N 


gefährte, ein Gebet- und Erbauungsbuch. ‘Mit fürst- 
erzbischöflicher Empfehlung, 8. Auflage mit einem 


schönen Stahlstiche 147% ©, alas .dogaiuja u), v1 Aue weiß ) 
Dasselbe, wohlfeile Ausgabe. . . . . 80 5, 16 
Stöger, 8. J. Kindlein Jesu, die Liebe unserer N u 
Siebente Auflage  . .-. A ee 
Stöger, 8. J. Lebensweisheit dis heil. nerkitfudt Zweite, sel eb ne 
wohlfeile Ausgabe, Bunumpaae IE INTER FIT I 
Ferner erscheint demnächst im V erlage der unterzeichneten Buchhandlung: 
DARF ! 


DIE WIENER HOCHSCHULE, 
- — PARITÄTISCH WERDEN? 


Nach einer vorgängigen Beleuchtung der sogenannten öffentlichen Meinung über diesen 
Gegenstand in hundert kurzen Schlusssätzen beantwortet von 


Johann Michael Häusle, 


Doctor und emeritirter Professor "Mer Theologie, k. k. Ober -Hofkaplan " und Hof- ehe Pa 

ler iheologischen Fäeultäten zu Prag und Wien, Superintendent ‚der. theologischen ‚Facultäts-S ndien 

ond- beständiger Notar der theologieehen Doctoreneollegimms an Aer k, k. Universität zu en 
Carl Sartori’s Buch- nnd Kunsthandlung 


in Wien, Wallnerstrasse Nr. 7 
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